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Er DIII 25 O0O00 MAiſfomster faſiren 

Ichpelin noch Südamerika geſturtet 
Geſtern nachmittag 5 Uhr — Ueber 

Daß Luftichiif,„Graf geyvelin- iſt geſtern 
nachmittag 5,18 Uhr, unter der Führung von 
Dr. Eckener, zu ſeinem GSüdamerikaflng in 
Friebrichshafen be. Purch Die erſte Strecke 
Meles Flugeb fübrt durch das Rhonetal über ß 
Marſeille nach Sevilla. Außer der 42köpfigen 
Beſaßung befinden ſich 22 Paſſasiere an Bord. 
Das Luſtichiff nahm Kurs in molllicßer Rich⸗ 
iung. Das Wetter hat ſich im Lauße des 
Tages eiwas verſchlechtert. Es herrſcht bei 
bedecktem Himmel Gewitterſtimmung. 

Tauſende wohnten dem Start bei 

Dem Start des Luftſchiſſes „Graf Zeppe⸗ 
lin“ zu jſeiner Südamerikafahrt wohnten 
Tauſende von Menſchen bei. Schon in den 
Vormittagsſtunden hatte der Zuſtrom von 

ouswäürts eingefetzt, in don Nadimitlagsſlun⸗ 

den vorſtärkte er ſich mehr und mehr., Kurz 

nach 4 Uhr wurden die letzten übrl. in“ die 

das Luftſckiff mitnahm herangeführt: im gan⸗ 

zen Sob Kilo Poft. Kurze Zeit ſpäter kamen 

die 22 Paſſagiere, die die erſte Etappe mit⸗ 

jahren: unter ihnen beſinden ſich u. a. der 

Leiharzt des ſpauiſchen Königs, Er. Megias, 
und zwei ſvaniſche ffiziere. Miniſterialrat 

Dr. Hadt (Berlin), Laby Drumond Hay, Karl 

v. Wiegand und Dr. Guſtav Kaubdert. 

Die Motoren wurden noch einmal kurz 
auseprobt. Das Luftſchiff war dann um 4.30 

Uhr klar zur Abfahrt. Als letzte beſticgen 

Dr. Eckener und Kapitän Lehmann das Schifj. 
üm 5.11 Uhr ertönte das Kommando „Luſi⸗ 
ſeilff Marfch“ und langſam alitt der Luft⸗ 
rieſe aus der Halle. um ſich 5.18 Uihr unter 
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dem Jubel der Auſchauer in die Lüfte zu er⸗ 
eben und bald darauf in weſtlicher Richtung 

zu verſchwinden. 

Nücßtliche Fahrt über Franhreich 

Die nächlliche Fahrt des „Graf Zeppelin“ über Frank⸗ 

reich iſt glatt verlaufen. Am Sonntagabend um 9.30 Uhr 

traf das Luftſchiff über Beſancon ein. Troßz des ſtarken Ge⸗ 

genwindes nahm es ſofort Kurs auf das Rhonctal. Um 

71.15 Mr überquerte es in geringer Höhe, aber mit großer 

azeſckwindigkeit die Stadt Lnon. Kurz vor Mitternacht traf 

Ler Zeppelin über Valence ein, und um 12.30 Uhr jnnkte er, 

daäk 'er das Rhonetal glücklich zurückgelegt unb auer über 

as Mi'telmeer den Kurs auf Sevilla gerichtet habe. Außer⸗ 

dem gab er an, daß er in ſtändiger funkentele⸗ raphiſcher 
Verbindung ſowohl mit Stuttgart wie mit Ton bouſe ſtehe. 

— 

Die Flugroute des „Graf Zeppelin“ 

ů eber der oſſenen See 
Friedrichshaſen, 1h. 5, Nach der letzten Meldung 

hat das Luftſchiff „Graf Zeppelin, um 1 Uhr früh (wahr⸗ 

ſcheinlich Greenwicher Zeit) die Küſte weſtlich der Rhone⸗ 
mündung beim Leuchtfeuer Beaudnie, überſchritten. Das 

Wetter iſt ruhig, wie der Schlaf der Paſſagiere. Kurs auf 
die Mallorca, 
Fricedrichshaſen, 19. 5. Nach den letzten hier vor⸗ 
liegenden Meldungen befand ſich „Graf, Zeppelin“ heute früth 
nmes.10 Uhr über den Balearen. Um 5.15 Uhr überſlog das 
Luftſchiff die Küſte der Inſel Mallorca. Das Wetter ijt gut“ 
und das Luftſchiff ſuhr mit einer Geſchwindigkeit bis zu 
150 Kilometer in der Stunde. 

  

„Der Lü)eg ist frei“ 

Der Beſehl zur Rheinlandräumung erteilt 
Nachdem der Youngplan in Wirkung trat — Ueberflüſſiges Geunke der Nationaliſten 

Der Befehl oum Beginn der Räumungsvpperotivnen im 

Rheinland, deſſen Erlaß die franzöſiſche Regierung von der 

am Sonnabendabend erfolgten formellen Inkraftſetzung des 

Young-Planes abhängig gemacht hat, iſt am Sonnabendabend 

um 6.30 Uhr von dem franzöſiſchen Kriegsminiſterium an die 

zuſtändigen militäriſchen Stellen im beſetzten Gebiet gegeben 

worden. 

Ter Abmarſch ſoll ſtafſelweiſe nach bereits vorliegenden 

Pläuen erfolgen. Im Laufe der Woche ſoll ein Teil der in 

Landau. Germersheim und Kaiſerslautern liegenden Truppen 

mit der Räumung den Anfang machen. Die in den Kaſernen 

zum größten Teil ſchon verpackten Gerätſchaften ſollen in dieſer 

Woche verladen werden. Wie man weiter hört, foll am Mon⸗ 

tiag und Dienstag eine Beſprechung zwiſchen den Beſatzungs⸗ 

behörden und der Reichseiſenbahnverwaltung über die Reglung 

des Abtransportes erfolgen. 

Slierliche Zuhraftſetzung des Youngplans 
In letzter Stunde noch Meinnngsverſchiedenheiten, die eine 

Verzögerung brachten 

Die Reparationskommiſſion und die Kriegslaſtenkoma 
milfin haben am Sonnabend in gemeinſamer Sitzung und 
feierlicher Feſtſtellung den Nonngplan und die Haager Ver⸗ 

einbarungen in Kraft oeſetzt. 

Im letzten Augenblick ergab ſich noch eine ernſte Mei⸗ 

nung'sverſchiedeuheit zwiſchen Deutſchland und ſei⸗ 

nen Gläubigern. England trat Wlatei⸗ mit der Forde⸗ 

rung hervor, daß die letzten 22 Annnitäten des Noungplanes, 

die nach der? in u 

Deckung der interalliierten Schulden dienen, in ihrer ganzen 

Höhe zu den „ungeſchützten Zablungen“ gezählt werden ſoll⸗ 

ten. Das Anſinnnen, das weber im Moungylan noch in den 

Vaager Verträgen irgendeine juriſtiſche Stütze finden 

onnte, wurde von den deutſchen Vertretern abgelehnt. In⸗ 

Zedeſſen konnte man ſich auch über Text und Inhalt. der 

4 

Abgeltung der eigentlichen Reparationslaſt zur   

von Deutſchland der Internationalen Zahlungsbank in 

Baſel zu übergebenden Schulden⸗Anerkennungsurkunde 

Dunächit nicht einigen. Die Reparationskommiſſion trat des⸗ 

halb zunächſt allein zuſammen und ſtellte feſt, daß der 

Youngpläan nicht in Kraft treten könne, weil die deutſche 
Schulden⸗Anerkennungsurkunde fehle. Inzwiſchen aber 

ſpielte das Telephon zwifchen Paris und Baſel und man 

ſand eine Kompromißformel, die die Schuldenaner⸗ 

kennung Deutſchlands in genügend bindender Form aus⸗ 

ſpricht, dabei aber den Streit um die letzten 22 Annuitäten 

offen läßt. Am Sonnabendnachmittag um 5 Uhr konnte dann 

die feierliche gemeinſame Feſtſtellung durch die Reparations⸗ 

kommiſſion und die Kriegslaſtenkommiſſion erfolgen, 

daß nach Erfüllung aller Vorbedingungen der Noung⸗ 

plan in Kraft getreiſen iſt. Gleichzeitig wurden die letzten 

Dawes⸗Schulbverjchreibgneen, 10 B und C jeierlich ver⸗ 
„ brannt. 

In dem amtlichen Communiqué wird folgendes als er⸗ 

folgt bekanntgegeben: 

Die Ratifizierung des Haager Abkommens durch Dentſch⸗ 

Geſcth Verkündigung der diesbezüglichen deutſchen 

eſetze. 
Die Ratifizierung des Haager Abkommens durch Bel⸗ 

gien, Großbritannien, Frankreich und Italien, 

Sie Konſtituierung der Internationalen Zahlungsbauk 

und die Uebernahme der ihr nach dem Haager Abkommen 

zufallenden Verpflichtungen ſowie die Entgegennahme des 

Schuldenzertifikats der deutſchen Regierung und des Zerti⸗ 

fikats der- Reichsbahngeſellſchaft durch die Internationale 

Zahlungsbank. 

Die Beziehungen der Reparationskommiſſion zu Deutſch⸗ 

land haben mit dieſer Inkraftſetzung des neuen Planes 

ihr Ende gefunden. 

Offizielle Eröffuung der B. J. Z. 

Die offizielle Erüffnver der Tätigkeit der Bank für in⸗ 

ternationalen Zahlungs. leich iſt Wonnabend erfolgt.   

Wenn Vriunds Plan Wirklichbeit wird 
Pan⸗Europa — ein Problem für die Arbeiterſchaft 

Pon Eruſt Reinhard, VBern. 

Europa tobt von, Proteſten gegen die ameritaniſchen Hoch⸗ 
ſchutzzölle, Italien, Frankreich, die Schweiz und die Mieber. 
lande haben in Waſhington offiziell Einſpruch erhoben; 

Humanitätsgeſellſchaften. werden neben alten Tanten, mobili⸗ 

ſiert, um dem amerikaniſchen Kapital das Verwerſliche ſeines 
Treibens vor Augen zu führen, Da⸗ Repräſentantenhaus, 
Sprachrohr der Wallſtreei, antwortet trocken: Was tut ihr denn 
anderes? 

Alle euxopäiſchen Proteſte ſind wegen ihrer Anmaßung er⸗ 

ſtaunlich. Frankreich ereiſert ſich; aber dieſes gleiche Frantreich 

fouf durch ſeinen Dekegierten Serruys die Zollabrüſtungs⸗ 
ouferenz 

in Geuf zum Scheitern gebracht. 

Alle europäiſchen lapilaliſtiſchen Staalen haben, lm Intereſſe 

nationaler kapitaliſtiſcher Gruppen handelud, alle fremden 

Waren und die aniexilaniſchen damit, durch Hochſchutzzölle vom 
eigenen Markt abzuhalten Und aus zuſchließen geſucht: man hat 

damit die Profite der techniſch unv wirtſchaftlich zurückgeblie⸗ 

benſten Induſtriegruppen zu' ſichern geſucht und durch die ein⸗ 

fachſte und bequenſte, aber auch die liederſichſte Art dem Staat 

zu Elnnahmen verholfen; die Fiskalzölle haben überall das 

Kapital vor dem Steuerzugriff des Staates bewahrt und die 

Steuerlaſt auf die breilen Maſſen abgewülzt. Die llwon gut⸗ 

wortel heute mit gleichen Waſſen; aber was bei den europäi 

ſchen Kteinſtaaten wie dumme Nadelflichpolitik wirken mußie, 
wird hier zum faſt tödlichen Schlag. 

Die europäiſche Abwehrſtellung hat keinen, moraliſchen 

Voden; jede Eutrüſtung muß zur Heuchelei werden. Stie iſt 

aber auch organiſatoriſch ſchwach; dem zerriſſenen, von natio⸗ 

nalen Intereſſengrupper aufgeteilten und 

zur Ohumacht verurteilten enropäiſchen Wirtſchaftsgebiet 

ſteht das ſtraff organiſierle, zeutral geleitete und von einem 

Willen abhäugige amerikaniſche Wirtſchaftsgebiet gegenüber. 

Ohne eine Einigung hal Europa nicht die geringſte Ausſich, 
den Kampf ſiegreich ausfechten zu könuen. 

Das curopäiſche Kapital iſt national organiſiert und hat 

jeder internationalen Löſung, die ihm ſeine nationalen Privi⸗ 

legien zu rauben drohte, bis dahin den ſchärfſten Widerſtand 

enigegengeſeßt. Es hat aber immerhin ſo viel gelernt, daß Ge⸗ 

winne unter Umſtänden durch den internationalen Zuſammen⸗ 

ſchluß beſſer geſichert werden könuien. Der internationale Roh⸗ 

ſtahlpakt mit der darauf folgenden Locarnopolitit iſt der ent⸗ 

ſchiedenſte Ausdruck dieſer lapilaliſtiſchen Abkehr von reinem 
nationaliſtiſchem Denken— 

In dieſem Augeublick, da alle Sonderaltionen der europäi⸗ 

ſchen Staaten ſich als nutzlos erweiſen müſſen, da der ameri⸗ 

kaniſche Martt verloren zu gehen Wohe neben dem aſiatiſchen, 

der heute durch die revolutionäre Welle von Peling bis Bom⸗ 

bay und bis Kairo aufs ſchwerſte gefährdet ſcheint, in dieſem 

Augenblick erſcheint, dem europäiſchen Kapitalismus der euro⸗ 

pätſche Zuſammenſchluß vielleicht als das kleinere Uebel. Die 

Anzeichen mehren ſich, daß alle Anſtrengungen gemacht werden, 

um Europa wirtſchaftlich umzubauen und auf einem wirt⸗ 

ſchaftlich anders orientierten Europa ein Gebilde zu errichten, 

das wenigſtens eutfernte Aehnlichleit mit den Vereinigten 

Staaten von Europa haben kan 

Die Ueberwindung des e. äiſchen Nationalismus 

im Taſchenformat iſt nur möglich vurch eine gründliche Aen⸗ 

derung der Wirtſchaftspolilit. Der Kapitalismus ſucht heute 

dieſe Aenderung oſſenbar durch eine große Anſtreugung nech 

der lapitaliſtiſchen Konzeutration hin— Europa, deſſen Kapi 

lalismus orgänifatoriſch und damit auch in der Kraftentſalinna 

weit hinter dem amerikaniſchen zurückgeblieben iſt, ſucht ei e 

Einigung auf hochlapitaliſtiſcher Grundloge. Die Beſprechun 

gen zwiſchen den Vertretern der großen europäiſchen Induſtrie. 

und Finanzlonzerne haben energiſch eingeſetzt; es iſt auch nicht 

zu verwundern, daß der Briandſche. Plan, die Vorarbeiten iür 

die Vereinigten Staaten Europas durch die Abſendung eine; 

Fragebogens zu gewinnen, plötzlich nicht mehr auf archen 

Widerſtand ſtößt. 

Die Arbeiterſchaſt würde ſehr unrecht tun, wenn ſie di:ſe 

Enſwicklung nicht mit aller Aufmerkſamkeit, verſolgen und ihre 

Maßnahmen treffen wollte. Ein geeinigtes Europa in dieſer 

Form müßte eine gewaltige Machtſteigerung der kapitaliſti 

Gntppen mit ſich bringen und damit zu einer wirtſchaſthi⸗ 

und politiſchen Gefahr für den ganzen europäiſchen, Sozie 

mus werden. Die Zuſammenballung der wirtſchaftlichen Ar'ſe 

in einem geeinigten Europa müßte einen europäiſchen Nat'o⸗ 

nalismus erzeugen, der allerdings die vielen kleinen, natin 

nalen Konflikte des balkaniſierxten Europa ablöſen, aber ſie 

durch eine größeren erſetzen müßte, in vem 

Kontinent gegen Kontinent ſteht. 

Am Schluß dieſer Entwicklungsreihe ſteht eine Auscinander⸗ 

ſetzung des panameritaniſchen mit dem paneuropälſchen Kavi 

talismus; ſie müßte mit kriegeriſchen Mittelir und mit dem 

Einfatz der lebendigen Kraft der— europäiſchen Arbeiterſchait 

ausgefochten werden. Die europäiſche Arbeiterſchaft hat aber 

nicht das mindeſte Intereſſe daran, ſich in einem ſolchen Kon⸗ 

jlikt allergrößter Art für die Proſitintereſſen des europäiſchen 

Kapitals zu opfern. — 

Man muß dieſe Dinge heute mit aller Deutlichleit ſagen, 

weil die kritikloſe paneuropäiſche Schwärmerei gerade. aus dem 

Wirtſchaftskonflitt mit der Union friſch genäͤhrt wird. So ſehr 

die Arbeiterſchaft ſich mit aller Energie gegen den ſinnle⸗ 

gewordenen Nationalismus des kleinſtaatlichen Europa und 

gegen die im Intereſſe egoiſtiſcher Kapitalsgruppen vergöttert: 

Vaterländelei wenden muß, ſo 

        

   

  

   

ſehr ſie ſelbſt die Ueberwindung 

des heutigen Zuſtandes wünſcht, ſo wenig, kann, ſie irgendeine 

Beſſerung ſi aus einem hochkapitaliſtiſch organiſierten 

Europa, das übrigens nur ſo lange Beſtand hätte. als der 

Druck von außen es zuſammenhält⸗ 
„ 

„Die Ueberwindung des heuligen Zuſtaudes ſetzt eine Er⸗ 

neuerung Europas in wirtſchaftlicher Beziehung voraus.



  

„ 

Aber dieſe lann ſich unmöglich gegen die Arbeiterſchaft in dem 
Sinne vollziehen, daß die alten Fehler nun nicht nur ſum⸗ 
miert, ſondern gewaltig geſteigert werden. Zie muß verbun⸗ 
den werden mit der Uieberwindung jener Lräfte, die an der 
Entſtehung des heutigen Wirtſchaftstonflittes mit Amerika 
ſchuld tragen. Es wäre unlogiſch, mit den Kräften der Ar⸗ 
beiterſchaft jenen Wirtſchaftszuſtand zu konſervieren, der heute 
durch ſeine eigenen inneren Widerſprüche an den Rand des 
Verderbens geführt wurbe. 0 ocgerg⸗ 

Die, Arbeiterſchaft wülrde ihr Erxltgeburtsrecht verſchachern, 
wenn ſie ſich uher hiſtoriſchen Stunde nicht auf ſlch ſelbſt 
Und ihre geſchichtliche Sendung beſinnen wollte, ſondern, wenn 
ſte, vem 

Muf der ertrinkenden Bourgeoiſie 

jolgend, eine Art wirtſchaßtlichen Burgſriedens mit der Bour⸗ 
geoiſte abſchließen wollte; damit könnte ſie ů0 die Dauer nur 
dem Bürgertum nültzen, deſſen Wiriſchaftslyſtem ſte, dadurch 
noch V eine Weile aufrechterhalten lönnte. Es iſt, außer⸗ 
ordentlich veutlich, zu erkennen, daß das Bürgertum aller be⸗ 
drohten Länder heute wlederum nach der Solidarität der 
Arbeiter angelt, die es in beſſeren Zeiten nicht gekannt, wohl 
aber mehr als dreimal vor dem, Hahnenrufe verleugnet hat. 
Das braucht uns aber nicht zu jümmern, wenn dle Arbeiter⸗ 
ſchaft nur ertennt, daß eine Erucuerung Europas nur ge⸗ 
ſchehen kann, indem die europäiſche Wirtſchaft agigchluch 
vigäniſiert wird. Die Zeitl zum Vorſtot nach diefer Richtung 
iſt nie lo günſtig wie jetzt wlederum, da das Mürgertum 
unter dem amerikaniſchen Hammer breit gedrojchen wurde 
Bevor abet das Kapital ſelbſt ſich organſſierl, um die Sturde 
zu nützen, muß die Internationale dey Arbeiterſchajt handeln. 
Sie wird die paneuropälſche Frage in ſozialiſliſchen! Sinne 
beantworten und damit die Architeklur des neuen Europa 
von innen heraus zeichnen müſſen. 

  

Foiedensbekenntnis des franzöſiſchen 
Miniſterprüſidenten 

n einer aroßen politiſchen Rede vor dem Verband ehe⸗ 
maliger Krieasteilnehmer Pyon entwickelte der franzö⸗ 
ſiſche Miniſterpräſident Tarofen am Sonntag ſeine Zit⸗ 
funſtapolitit wie folgt: 

„Friede unch innen und außen. Orgauiſation des Rechts 
ſur den, einzelnen wie für die Völker. Soziale und inter⸗ 

-hatjonale Gerechtiakeit, Entwicklung der Sicherheit und der 
nationalen Reichtümer, Verteidigung der öffenklichen Finan⸗ 
zen gegen jeden partikulariſtiſchen Egoismus, das ſind die 
nationalen Hiele, für die alle Franzoſen während der näch⸗ 
ſlen ſünſzehn Jahre kämpſen müſſen.“ Um dieſes Ziel zu 
erreichen, müßße man nicht nur alle materiellen, ſondern auch 
alle moraliſchen Kräfte mobil machen und rationallſieren. 
Die ehemaligen Kriegsteilnehmer müßten dabei wieder in 
der Frqhit ſtehen. Auch die Frauenarbeit dürfe man 
diesmal nicht vernachtäſſigen, zumal die Franen den Wert 
ihrer Mitarbeit im Kriege bewieſen hätten. Endlich müſſe 
man auch die Jugend erziehen: „Die Toten des Krieges 
haben alles fürs Naterlaud gegeben. auch die Lebenden 
müſſen geben, was ſie in ſich haben. Gegen die Mächte der 
Utnordnung, des Verſalls und der Trägheit im Inland wie 
im Ausland müſien wir die Schlacht gewinnen, auf den 
Schlachtſeldern eines würdigen, ſiolzen und zugleich brüder⸗ 
lichen Friedeus.“ 

Die Aufnahme des Vorſchlages Briands in Amerika 
Die Neuyorker Preſſe veröffenllicht das Memorandum 

Brfiands in großer Aufmachung, knüpfte allerdings keiner⸗ 
lei Kommentare an den Text. „Herald Tribune“ läßt ſich 
aus Waſhington melden, das Staatsdepartement meſſe dem 
Plaue Briands keine eruſthafte Bedeutung bei. Das Han⸗ 
delsamt erkläre, der Plan eines vereinigten Europas habe 
keine wirtſchaftlich haltbare Grundlage. Auch in den Kon⸗ 
arentreiſen“ betrachte men die Angelegeuheit als nicht wich⸗ 
tig genng, um ſie einer Erürkerung zu unterziehen. 

  

  

  

Naßreglungen wegen des Poſtſtreihs 
Auf Anordnung des Poſtminiſters ſind am Sonnabend 

21. Beamte und 14 Beamtinnen, die an dem Poſtſtreik be⸗ 
teiligt waren, ganz oder teilweiſe ihres Amtes enthoben 
worden, Außerdem ſollen zahlreiche Beamte diſziplinariſch 
nerkolat werden. 

Glücklicherweiſe 
Von S. Knudſen. 

„Fräulein Höſt, die t Ihnen zuſammen die Nachtwache übernehmen ſollte, muß mit dem Abendzug nach Hauſe fah⸗ ren — die Oberſchweſter ſprach ſchnell und autoritativ, „glauben Sie nun, daß Sie allein fertig werden?“ 
„Ja — ich hoffe es jedenfalls — ich werde mein Beſtes 

tun,“ entgegnete die blauäugige Krankenſchweſter. 
Die Sberſchweſter nickte ſreundlich und ſetzte ihren In⸗ ſpektionsgang fort. 
Auf der Abteilung befanden ſich 32 Patienten. 

Anf dem warmen, elektriſch beleuchteten Gang ericholl 
ein ewiges Läuten, das die junge Krankenpflegerin während der aanzen Nacht hin und her rieſ. 

Beſonders ein junger blonder Menſch auf Zimmer 17 hatte andauernd Wünſche. Er war iehr matt — der Tod zö⸗ gerte noch in der Nähe ſeines Bettes. 
Um halb neun rief er. 

„Nun — mein Lieber — was wünſchen Sie deun jetzt?“ fragte die Schweſter aufmunternd. 
3. „Schweſter, halten Sie meine Haud.“ bat er leiie. „ich jürchte mich — laſſen Sie mich nicht ſterben — ich babe noch ſo niel vor..“ 

Sie nabm ſeine Hand, ſprach ihm gut zu. hDörte ſeine hoſi⸗ unnasvollen Pläne mit an und verſuchke. ihn zu ermuntern. 
Soine Laune war ſchon bedeutend beſſer, als das dumvie Brummen eines draußten haltenden Autos die nächtliche Stille unkerbrach. D te Alarmglocke ſchridſe unten beim Ein⸗ aang, und die Schweſter mußte ſich beeilen, um den neuen Watienten in Empſang zu nehmen. Bald darauf trugen zwei Wärter einen ſonnengebräunten. fräftigen Mann berauf. Die Krankenſchweſter bettete ihn, der Reſervearzt unterſuchte ihn und verordnete ſtarke Narkotika. Der Mann aber ſchrie vor Schmerzen. 

Die Kraukenickweſter mußtie alle Energie aufbieten, um ihn en beruhigen und auf dem Lager zu halten. 
Andauernd klingelten die anderen Patienten und ver⸗ laugten dies und d 8. Sie mußten aber ſchnell bebient wer⸗ den, da der joeben eingelieferte Kranke viel Zeit jür ſich be⸗ anſyruchte. 
Cs aab viel au tun. 

Gegen elf Uhr läutete der junge Mann von Nr. 17 wieder. 
ieſranz offenüchtliche Nähe des Todes machte ihn außer⸗ uordautlich unruhig. 

     
   

  

    

   

  

    

      

    

    flüſterte er mit matter Stimme —“ hat der Oberarzt gelost. Las ich nuch bis zum Sommer leben beerher 

Kunbgebung für Panenropa in Berlin 
In⸗ und ausländiſche Redner nahmen das Wort 

Sountag abend jand in dem Saale der Singalademie in 
Berlin die von der paneuropätſchen Union veranſtaltete Kund⸗ 
gebung ſtatt, zu der neben den zahlreichen Miigliedern und 
Auhängern der paneuropäiſchen Union eine große Anzahl von 
Vertretern des diplomaliſchen Korps, der Reichs⸗ Staats⸗ und 
ſtädtiſchen Behörden, ſowie der in⸗ und ausländiſchen Preſſe 
erſchienen waren. 

Reichsinnenmniſter Dr. Würth überbrachte die Grüße 
der Reichsregierung, insbefondere des Reichsaußenminiſters 
Dr. Eurtins. Der Kräſident der pancuropäiſchen Union, Graf 
Condenho ve, führte darauf aus: „Wir feiern heute einen 
Wendepuntt der europätſchen Geſchichte. Der tauſendjährige 
Traum von Königen und Päpſten, Dichtern und TDenkern be⸗ 
ainn: ſich zu erfülleun. Ein europäiſcher Staatsmann hat die 
Initiative ergrifſen, unſeren gerriſſenen Erdteil in einen Bund 
ſouveräner Natſonen zu verwandein: Ariſtide Brland. Von 
heute ab iſt Curopa ein europätſcher Begriff“ Alsdann 
ſprachen der frühere englliche Miniſter A mern über, „Kan⸗ 
curopa und britiſches Weltreich“. Der frühere jugoſlawiſche 
Außenminiſter Nintſchitſch über „Paneuropa und der 
Völkerbund“, Der franzöſiſche Profeffor' Warthelem y er⸗ 
örterle das Probtein: „Paneurova und der Souveränitäts⸗ 
begriſ“. Der Redner „rllärte, wenn man unter Souveränität 
das Recht verſtehe alles zu unternehmen, ſelbſt aehlr das 
Necht., die illegitime Freib⸗it, ſo ſei ſicher, daß dieſe Art von 
Souveränität abſolut ein undernis für die Anſtrenaun⸗ 
aen der, Nanchropäer bede.hte. Zum Schluß ſprach Thomas 
Mann über „Europa als Kulturgemeinſchaft“. 

  

  

Die Polizei behielt hie Oberhond 
Geſcheiterter Anmarſch auf das indiſche Salzwert Wadala 

Der Verſuch der Anhänger Gandhis, vom ſtaatlichen Salz⸗ 
wert Wadala während des Wochenendes Beſitz zu ergreiſem 
iſt nach einem beinahe 24flündigen unblutlaen Kteintrieg zwi⸗ 
ſchen der Polizei und den Angreiſern geichciter“ Rachdem das 
Altionskomitee des allindiſchen Nationalkongreſſes am Sonn⸗ 
abend in geheimer Sitzung die Stra edie dieſes Vorſtoſies er⸗ 
örtert hatic. wurde beſchloſten. ſich die beſondere Lage des 
Salzwerkes Wadala zunutze zu machen und, ſtatt in geſchloſſe⸗ 
ner Front auf der Straße vorzuſtoßen, ſich Krupvenweiſe von 
allen Seiten heranzupirſchen. Tie Operationen begannen am 
Sonnabendnachmittag mit dem Ausmarſch der Freiwillipen 
gus dem Kongreßgebände in Bombav. Zämtliche Gruppen 
ſtießen auf ihrem Marſch früher oder ſpäter auf die Polizei, 
wobei es zu mehr oder minder ernſlen Durchbruchsverſuchen 

  
die Polizei kam. bo Verhafletlen gelaug es, wieder auszu⸗ 
brechen und in das Salzwerk vorzudringen Hier wurden ſie 
wieder feſtaenommen, ehe ſie von den Zalzpfannen Beſitz er⸗ 
gieifen konnten. Iusgeſamt wurden 460 Nerſonen verhaſtet 

Studirat Vnſch auch noch des Meineids beſchuldigt 
Ter Bexliner Stadtrat Paul Buſch wird von zwei Ber⸗ 

liner Kaufleuten neuerdings des Meineides beſchuldigt. Die 
beiden Kaufleute fordern unter Hinweis auf dieſe Beſchuldi⸗ 
gungen die Wlederaufnahme eines mehrere Jahre zurück⸗ 
liegenden Prozeſſes, in deſſen Verlauf ſie zu hoßen' Geld⸗ 
ſtrafen verurteilt wurden. 

Im Unterſuchungsausſchuß des Lnadtages zur Prüfung 
der Mißwirtſchaft in der Berliner Sladtverwaltung er⸗ 
klärte der demokratiſche Sladtrat Katz⸗Berlin, daß die über 
ibn ausgeſtreuten Gerüchte „glakte Verleumdungen“ 
darſtellten bzw. auf „ganz gemeinem“ Klatſch beruhten. 

Ein Jahr hindurch geſucht und nicht gefunden 
Der Bürgermeiſter in Frauenkleidern 

Die Pariſer Nolizei bat am Sonnabend nach beinahe 
einjähriger Verſolgung den kommuniſtiſchen Bürgermeiſter 
von Irun. Waranne, uerhaftet. Maranne wird als Mitglied 
des Aufſichtsrats der kommuniſtiſchen Arbeiter⸗ und Bauernbank nicht nur des Verſtoßes gegen das Körver⸗ 
ſchaftsg ſondern auch des Komplotts gegen die Sicher⸗ 
heit des Staates beſchuldigt. Trotzdem er ſeit einem Jahre ſeine B. Ge e ungeſtört ſortſetzte, war es 

  

        

  

von ſcilen der Freiwillinen und zu Maſſenverhaftungen durch 

  

    

der Polizei nicht gelungen, ihn auch nur ein einziges Mol 
zu Geſicht zu bekommen. Er hatte die ganze Zeit über in 
Frauenkleidern amtiert. Am Sonnabend wurdeſer in einer 
Garage entdeckt, als er im Begriff ſtand, auszufahren. 

Das Juſtizelend im Reich 
Die unbequeme ſozialdemokratiſche Kritit — Keine Hofinung 

auf Beſſerung 

Der Reichstag beeudete am Sonnabend die zweite Be⸗ 
ratung des Juſtishanshalte, Sämtliche bürgerlichen Redner 
wandien ſich gegen die Kritit des ſoztaldemalratiſchen Abge⸗ 
ordneten Roſenſeld am Reichsgericht. Der volksvartei⸗ 
liche Abg. Dingelden meinte, eine varlamentarifche Debatte 
mit Herrn Roſenfeld üsßer Zußtizfrägen, ſei zwecklos, da es 
ſich itm welltauſchaulithe Gegenſätze handeke. Dingelden 
meinte natürlich Klaffengegenſätze, denn Klaſſenvorurteile, 
alrch wenn ſie noch ſo unbewußt ſind, beſtimmen uft genug richterliche Entſcheidungen, auch 

die Unmöglichteit bei manſten Richtern, die Sprache, 
das Denken und Fühlen iſen Arbeitermaffen zu be⸗ 

Rreiſen. 

Selbnueritändlich, forderte Herr Tingeldey eine allgemeine 
Amneſtierung der Jememörder anläßlich der Rheinlandbe⸗ 
jfreiung. Die lozialdemokratiſche Abg. Tr. Lüder's ſebte ſith 
ſür, eine Teilamneſtie anläßlich der Räumung der beſetzten 
(zeblete ein. Ihre Rede war im übrigen, den Frauenforde⸗ 
rungen auf Gleichberechitaung auch in der Rechtſprechung 
und im Zivilrecht, namentlich in Ehefragen gewidmet. 

Der Reichsjuſtizminiſter Dr. Bredt machte Frau Lübers 

wenig Holinung auf baldine Reſorm des ehelichen 
Eilterrechts, 

Es ſeien erſt einmal Rüctfragen an die Länder ergaugen. 
Was das bedeutet, weiß man: jahreläange Vexhandlungen 
Und ſchließlich Sabotage von Ländern wie Bayern und 
Thüringen. Erſreulich war die Bejahung des Fortſchreitens 
zur Reichseinbeit durch den Juſtizminiſter. Damit hört die 
Freude aber auch ſchon anf, deun'er machte nicht die geringſte 
Andeutung, daß dieſe Reichsregierung nun auch etwas tun 
wolle, um die Entwicklung zur Reichseinheit zu ſördern, wie 
es dte Regierung Hermänn Müller immer veyſucht hat. 

Schließlich ſante noch der kommuniſtiſche Abgeordnete Dr. 
Alexander, 

das Verhalten des Miniſters in der Frage einer 
Amneftierung der Fememörder 

rechtſc ge das Mißtranensyptum der Kommuniſten. Herr 
Alexan iſt übrigens ein recht gebildeter, zurückhaltender 
und rn zer Kommuniß. Als wilden Revolutionär kann 
man ſich den Mann gar nicht vorſtellen. 

Auch ſcheint er uns die „Henerallinie“ nicht ein⸗ 
zubalten. Aher ſchließlich muß wohl auch die kommuniſtiſche 
Fraktion neben all den Walzenxrednern mindeſtens einen 
haben, der etwas mehr verſteht, als eine parlamentariſche 
Grammophonplatte darzuſtellen. Deshalb wird man wohl 
Herrn Alexander dulden. Was er gegen manche Hochver⸗ 
ratourteile des Reichsgerichts ſagte, auch ſeine Kritik' bes 
Urteils gegen George Groß, ſand Zuſtimmung auch bei der 
Soztialdemokratie. 

Trotzli darf noch nicht nach Rußland zurüch 
Nach einer Moskaner Meldung des „Montag⸗Morgen“ 

hat das Politbüro der Kommuniſtiſchen Partei beſchloſſen, 
den Ausweiſungsbeſehl gegen Trotzki, der am 1. Juli er. ab⸗ 
läuft, noͤch auf ein Jahr zu verlängern. Trotzki darf nicht nach Rubland zurückgehen und ſämtliche Maßnahmen gegen 
ihn bleiben weiter in Kraft. 

   

  

  

  

Um den Hakenkreuzler Ortlepp. Die Koalitionsparteien 
des Thütringer Landtags ſind übereingekommen, an Stelle des Mativnalſozialiſten Orllepp den der Natkionalſozialiſti⸗ 
ſchen Partei nabeſtehenden Oberregierungsrat a. T. Hellwig 
zum Polizeidirektor in Weimar zu ernennen. Hellwiga war 
bis zum Umſturz Landrat in Gehren. Im Jahre 1024 wurde 
er von der Oroͤnungsbundregicrung in das thüringiſche Innenmtniſterium berufen. 

Keine polniſchen Manöverv Einige Blätter melden, daß das volniſche Kriegsminiſterium beſchloſſen habe, in dieſem 
Jahr keine Manöver zu verauſtalten. Das wäre ein Be⸗ ſchluß, den man nur loben könnte. 

   

  

  

en Sie nicht von mir.“ 
Sie alättete ſeine Decken und verjuchte zu kächeln. 

elbſtverſtändlich werden Sie den nmer erleben — 
Sie nur auf — Sir überwiunden alles — es wird ſchon agehen — meinen Sie nicht, daß Sie jetzt ein wenig ſchlaren 

können?“ 

„Ich —will — nicht — ſternen!“ ſtammelte er weinend. 
„Das ſollen Sie auch nicht,“ nerſicherte die Schweſter — und blickte ihm freundlich in die Angen. 
Aber der unerbittliche Tod umklammerte ſein Herz, das znckend verſuchte, ſich zu befreien. Vergebens. Der Griff war feſt und erbarmungslos. — Die Schweſter lief, den Arzt zu holen. Nach einer hbalben Stunde ſchloß ſie dir Augen des jungen Maunes, deckte das Laken vorſichtig über ihn nud wurde nachdenklich, aber das Schrillen der Klingeln 1ußſie aus ihren Gedanken — der ſtark leidende nene Pa⸗ tient bedurjte ihrer — dann waren es wieder andere — und abermals andere — die liebe, lange Nacht hindurch. 
Allen ſollte ſie helſen. 
Gegen Morgen trua ſie Waſchjchüſſeln mit kaltem und warmem Waſſer in die Zimmer. Die Rekonvaleſzenten konnten ſich ſchon ſelbſt helfen — aber die Schwerkranken. 

Alles ſollte vor der erſten Morgenmahlzeit in Ordnung ſein. 7 
„SZur Zeit der Ablöſung kam die berſchweſter auf ihrem 
Injpektionsgang wieder an ihr vurbei. 

„Nun — wie gins's denn mit der Nachtwache ſo aans allein?“ — — 
„Ach — dante — es gab jo piel zu tun —“ erwiderts die Kraukeuſchmeſter müde und übernähtiet und fuhr dann ruhig fort, „aber der junge Mann von Nr. 17 jtarb glücklicherweiſe ſchoͤn um 11 Uhr ...“ 

Aus dem Däniſchen von Ml. Henniger. 

            
  

      

  

  

  

    Georg Schneepoigt. der 1. Dirigent der Lettiſchen Na⸗ lipnaloper in Riga, übernimmt im Sommer die Leitung der Symphaniekonzerte in den lettländiſchen Strandorten bei Riga. Dieſe Konzerte erfreuen ſich eines ausgezeichneten Ruſes, dank einer Reihe hervorragender Dirigenten. zu denen in früheren Jahren, vor Karl Panzuer und Paul Schrinyflug. auch Georg Schneevoigt bereits gehört hal. 
Tairofſ⸗Theaters in Italien. Alexander 

er Kammertheater, das gegenwärtia in 
Stüdten Italiens gaſtiert. bat dort au urdentlich- Erfolge zu ichneu. Die italieniſsn äußert ſich geradezn begeiſtert über deeſes Euſcmble. die klerikalc“ Bläbter nerpalten P aieErens 
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1952: 45 000 Kinos in Mußßland? 
Die Sowicetrepublik hat ſich mit dem ſogenannten Fünf⸗ jahresplan ein großes Ziel geſteckt. Ein kleines Beiſpiel 
dafür bietet die Entwicklung des Filmweſens, wie ſie im Programm des Planucs vorgezeichnet iſt. 1927/8 beſaß die 
Sowiet⸗Union erſt 674 Kinos, 1932/33 foll ihre Zahl 43 00 
betragen, die Kinos der Roten Armer nicht miteingerechnet! 
Unter dieſer Jahl befinden ſich nicht weniger als 18 883 Schulkinos, die der Berufsfortbildung, der ſozialen Er, bung und der poli en Aufklärung dienen ſollen. Ent⸗ 
jurechend diefer rieſigen Vermehßrung der Vorführräume, wird auch der Ausbanu der Produkkivon, der Kapitalsanlagen und die Ausbildung der Fachleute geſteigert werden. 

Der Filmyroduktion werden drei Aufgaben geſtellt: t. Beſmleunigung der Herſtellung. 2. Höchſtproduktion pun Kul⸗ turſilmen. 3. Uebereinſtimmung der Filmthemata mit den Aufgaben des kulturellen, wirtſchaftlichen, und ſozialen Auf⸗ baus der Sowietunivn. Es ſind für die Zeit des Fünf⸗ jahrsplancs ſ8, künſtleriſche und 701 Kulturfilme vorge⸗ jehen. Die Höhe der letzten Zahl iſt beachtenswert. Die Ausgaben für das rieſige Unternehmen werden mit 77,6 Mil⸗ lionen Rubel angegeben, eine verhältnismäßig niedrige Zif⸗ fer, wenn man damit die Koſten mancher amerikaniſchen und aurypäiſchen Großfilme vergleicht. Welch große Bedeutung man in Rußland dem Einfluß der Einziehung beilegt, beweiſt die Tatſache, daß die Entwicklung des Schulfilms beſonders gefördert werden ſoll. 

      

       

  

   

  

  

* 
„Achtgig Wiumien entdeckt. Der agyptiſche Altertums⸗ jorſcher Selim Haſſan hat, wenig entfernt von den Pyra⸗ miden bei Kairo, neuerdings belangreiche Ausgrabungen in der Näbe des von ihm entdeckten Grabes des Hohen⸗ vrieſters Ru Wer gemacht. Seine Arbeiter ſtießen auf einen ſehr großen Raum. in dem ſich vier Reihen Gräber befanden, alle mit je einer Mumie darin. Jusgeſamt ſind es achtzig Mumien, alle in unverletzter Umhüllung und mit In⸗ lchriften auf dem Wickelband. Eine der Mumien iſt in Goldblatt eingewickelt. 
. Die Stadt Wien ehrt Dichter und Maler. Die Stadt Wien beichloß, eine Straße nach dem Dichter Richard Dehmel und eine Straße nach dem Maler Albin Egger⸗Lienz zu benennen. 

Oeſterreichiſche Kunſtausſtellung in Warſchau. Am Sonn⸗ kag, dem 18. Mat, wird in Warſchau eine öſterreichiſche Kun 
itelluna unter den Prolektorat des polniſchen Staat⸗ enten eröfſnet. Zur Eröffnungsfeier kommt der ſöſter⸗ 
iſche Kultakminiſter am Sonnabend =n chan 
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1. Beiblatt der Lanziget Volksſtinne 
  

  

Etie Tiger beſucht uns 
Fräulein Rany in der „Danziger Volksſtimme“ — Die Dſchungeltochter auf dem Redahktionstiſch 

Zirkus Hagenbeck iſt auf⸗ 
merlſam. Auf unſeren Zir⸗ 
kusbeſuch in der Nacht zum 
Sonnabend, ſchickie er heute 
früh Fräulein Rany 
zur Gegenviſite in unſere 
Redaktion. Fräulein Rann 
kam im ſtrohgepolſterten 
Laſtkraftwagen, bealeitet von 
Herrn Matties, ihrem 
beſten Freund. Elegant 
ſprang ſie vor den Redak⸗ 
tionsräumen aus dem 
Magen, durchſchritt würde⸗ 
voll den Korridor uad 
ſchnellte an der Zimmertür 
in ſchwungvollem Satz auf 
den nächſten garoßen Tiſch. 
Gewöhnlich ſitzt man bei uns 
nicht mitten auf dem Tiſch, 
aber bei Fräulein Rany iſt 
das etwas anderes: Ihre 

Ellern lebten noch im ben⸗ 
ĩKaliſchen Dſchungel, ſie ſelbſt 
ilt auch erſt 18 Monate alt 
und ſo muß man ihr not⸗ 
gedrungen manche Abſonder⸗ 
lichteiten nachſeheu. An⸗ 
jonſten benahm ſich Fräuleln 
Rany ſehr manierlich und 
lorrekt. Ihr zartes Händchen 
ſetzte zwar Telephonapparat 
und Eiſchlampe in die Ecke, 
aber das geſchah mehr un⸗ 
abſichtlich. Vor den treu⸗ 
herzigen Augen und dem 
freundlichen Geſicht der 
Dame verſchlug alle Empörung des Herrn, deren Arbeitsplatz 

ſpuuchte⸗ Rany eigenwillig „aufräumte“ und für ſich bean⸗ 

ſpruchte. 
Man wird ſich vorſtellen können, daß Fräulein Ranys Be⸗ 

ſuch gewiſſes Aufſehen erregte. Mit Staunen bemerkten, wir, 
wieviel Menſchen die „Volksſtimme“ eigentlich beſchäftiat. 

Aus allen Winkeln lamen ſie zufammengeſtrömt. Aus den 

Büros, den Expeditionen, aus den Seberſälen, von der Ro⸗ 
tationsmaſchine — ver ganze Betrieb ſiand ptößlich ſtill. Man 

iſt auf einer Zeitungsredattion an allé möalichen Beſuche ge⸗ 

wöhnt, eine Königstigerin iſt immerhin etwas Ungewöhn⸗ 

liches. Aber auch Straßenpaſſanten hörten, wie ein kleiner 

Junge rief: „Moin gom⸗ 
mas! Auffe Volksſtimm' 
ſind ſe mit 'n Tiger!“ Man 
lachte zunächſt ſkeptiſch und 
ungläubig, doch als man 
ſchon von weitem das 
Hagenbeckſche Laſtauto ſah, 
da gab es kein Halten. Einen 
Tiger auf dem hiſtoriſchen 
Hof am Spendhaus wollte 
man geſehen haben. Zu⸗ 
nächſt wurden viel ſchlechte 
und gute Witze aus der 
Menge laut, aber als Fräu⸗ 
lein Rany einmal langſam 
und maieſtätiſch den Kopi 
drehte und gelangweilt ihr 
ungeichminktes, aber höchet 
reſpeltabels Mündchen gäh⸗ 
nend aufſperrte, da herrſchte 
jäh lautloſe Stille und 
mauch einem mag doch ein 
leichtes Fröſteln über den 
mutigen Rücken gerieſelt 
ſein. 

Unſere Interviewer ſpitz⸗ 
jen ihre Bleiſtifſte und ge⸗ 
dachten Fräutlein Ranv aus⸗ 
ufragen. Sie zwinkerte mit 

dem üinken Auge, lächelte 
verbindlich, blieb aber an⸗ 
ſonſten ſtumm wie — na, 

wie ein Königstiger, der 
jür jo kleine und nichtige Lebeweſen, wie es Menſchen nun 

einmal ünd, nicht viel übrig hat. Für ſie exiſtiert nur ein 

Menſch: ihr Dompteur, Herr Matties. Ihm iſt ſie folgſam 

wie ein Hündchen. Er ſpricht und ſcherzt mit ihr. Herr Matties 

iſt ihr ein Herr. der wie ſelten einer weiß, daß man ſolche 

Tigerdamen mit ihren ſehr empfindlichen Nerven am beſten 

mit Liebe und Güte behandelt. Herr Matties iſt ein wahrer 

Meiſter der zahmen Dreſſur und nur darum kann er es ſich 

leiſten, ſo extravaganten Beſuch mit Fräulein Rany zu abſol⸗ 

vieren. Mit Gewalt und Prügel dreſſierte Raubtiere wird 

man nie zu ſolch manierlichem Betragen erziehen. Nebenbei 

bemerkt iſt Fräulein Ranv das Tier, das allabendlich im 

Zirtus Hagenbeck durch Reifen ſpringt, durch kalte und durch 

Feuerreifen. 
Als das Blitzlicht aufflammte, um Fräulein Ranvs 

Konterjei ſeſühuhalten, zuckte ſie nicht mit der Wimper, ein 

Beweis, daß ihr ſelbit ſolche, im bengaliſchen Dichungel nicht 

häufig geübte moderne Manipulationen geläufig ſind. Höflich 

verabſchiedete ſich die reizende junge Dame und wetzte vom 

Tiſch, durch den Korridor um die Ecke in einem Tempo, daß ů 

X 

    

    
Fräulein Rany fſiellt ſich vor 

    Abſchied! Ein letzter Gruß 

Pboto: Schechtmaun & Herfarth. 

Herr Matties verdammt Mühe hatte, ihr zu jolgen. Mit 
achtungtzebietendem Satz „flitzte ſie auf ihr Strohlager, au⸗ 
ſcheinend froh, daß der Beſuch ſo harmlos und neit verlaufen 

war. Wir waren es — ehrlich geſagt — auch. —cla— 

* 

Die Clowus 'und die geſamte Kapelle des Zirkus Hagen⸗ 
beck beabſichtigen Vorſtellungen im Städtiſchen Kraukenhaus, 
im Gefängnis und in den Fürſorgeanſtalten Silberhammer 
und Tempelhof zu veranſtalten. Während eine Vorſtellung 
heute uachmittag auf dem Hof des Krankenhauſes ſtattfindet, 
ſah ſich die Gefängulsleitung leider gezwungen, ihre Er— 
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laubnis zu verſagen, da erſt unläugſt ein Geſangverein, im 

Heſängnis ein Konzert aab und geſtern die Heilsarmee dort 

war. Man ſteht auf dem Standpunkt, daß derortige Ereig⸗ 

niſſe für die Gefangenen zu raſch aufeinanberſolgen. Andern⸗ 

falls hätte amn den Gefangenen gern dieſe Abwechſluna 

gegönnt. Mit Silberhammer und Tempelhof wird noch ver⸗ 

handelt. 
* 

Zum Sonnabendnachmittag hatte die Zirkusdirektion die 

Waiſen⸗, Krüppel⸗ und Heimkinder Danzigs zur Schüler⸗ 

voritellung eingeladen. Zirka 900 Kinder waren aus den 

Waiſenhäuſern, Kinderheimen und ⸗-horten herbeigeeilt und 

folgten geſpanut den Darbietungen. Was gab es nicht alles 

zu ſehen, zu beſtaunen und zu— Bewundern. Noch lanare 

werden die Kinder an den Zirkus Hagenbeck zurückdenken 

und ſich dankbarſt ſeines Direktors erinnern, der perſönlich 

für ihre Einrangierung die nötigen Auweiſungen erteilte 

uUnd den körperlich Behinderten unter ihnen Logenplätze zur 

Verſügung ſtellte. 

2 

Gewaltige Ueberſchwemmunger in Polen 
Zahlreiche Ortſchaften in Hochwaſſergejahr — Große Schäden ů 

Inſolge der unaufhörlichen Niederſchläge in Polen hai die 
Hochwaſſergefahr auf dem Gebiet der Wojewodſchait Sta⸗ 

nislawow, bedrohliche Umfänge angenommen. Befonders 
gefahrvoll iſt die Lage in den füdöſtlichen Kreiſen der Woje⸗ 
wodſchaft, und zwar in den Kreiſen Sniatyn, Nadworna, 
Kolomvia und Koſſow. In dieſen Kreiſen ſind die Flüſſe 
aus den Uſern getreten und haben die Felber und Wieſen 
unter Waſſer geſetzt. Die Brücken ſind in vielen Ortſchaften 
beſchädigt und der Eiſenbahnverkehr unterbrochen. Ins⸗ 
geſamt wurden über 300 Häuſer geräumt. Ueberdies find 
Hunderte von Häuſern und Gehöften bebroht. Zu einigen 
Detütden iſt der Zutritt verſperrt. Die Verwaltungs⸗ 
'ehörden baben eine Reihe von Maßnahmen getroffen und 

eine Hilfsaktion in die Wege geleitet. Im Kreiſe Kolomvja 
hat der Staroſt Militär zur Hilfeleiſtung angefordert.   Im Kreiſe Kalufz iſt im Lomnica ein Sägewerksarbeiter 
ertrunken. Seine Leiche konnte bisher noch nicht geborgen 
werden. Der Waſſerſtand des Pruts iſt 3,96 Meter über dem 
Nyrmalſtand. — 

In Kolomyja wurden drei Häuſer, im Dorf Oiyprzenica 

jünfzehn, in der Gemeinde Sobow zwei Wohnhäuſer und die 

etroleumraffinerie geräumt. In Kniazdworze mußten 

19 Wohnhäuſer auſgegeben werden und 71 ſind hedroht. In 

Wierbiaz Nizny und Wuzny ſind 200 Wohuhäüſer bedroht. 

Die Flüſſe Luczka und Piſtynka ſünd aus ihren Ufern ge⸗ 

treten. Die Brücken ſind bedrobt. 
Kreis Koſſow: Waſſerſtand des Czeremoſ' 2,85 Meter über 

dem Normalſtand, der Rybnica 100, Meter über dem Nor⸗ 

malſtand. Der Weg nach Zabie iit im Dorf Krzyworownia 
überſchwemmt. Die proviſoriſchen Brücken ſind vernichtet. 

Infolge der eingetretenen Verkehrsunterbrechung ſtehen 

Nachrichten aus einigen Ortſchaften aus. 

Auf dem Fluſſe Rybnica ſind ſämtliche Stege zwiſchen 

Kofſomo und Moskalowka fortgeriſſen. Im Czeremoſz ſind 

zwei Pferde mit Wagen ertrunken. In Rozniatowo wurde 

die Brücke über der Bybnica fortgeſchwemmt, ſo daß der 

Verkehr zwiſchen Koſſowo und Sniatyn unterbrochen iſt. 

Ebenfalls iſt der Verkehr auf der Strecke Koſſow—Habie 

Unterbrochen. 
ſchaften die Brücken und Wege beſchädigt. In Piſtyn ſind 

die Polizeiwache und 16 Wohnhäuſer unter Waſſer geſest 

    

worden. 

Der Czarny Czeremoſz hat in vielen Ort⸗   

Montag, den 19. Mal 1930 

Nochmals Verzögerung der Senatsbildung? 
Deutſchnatlonaler Widerſtand genen Jewelowfki 

Die Stabilität der bürgerlichen Retiexungsfront ſchein: 
kurz vor Toresſchluß noch einmal ins Wanken zu geralen 
und es iſt plöhßlich wieder fraglich geworden, ob am heutigen 
Montag ſchon im Volkstaß die Wahl der neuen Sengfaren 
wird erſolgen können. In letzter Stunde ſoll nämlich bei 
den Deuiſchnationalen der alte Groll glegen den Randie, en 
der Liberalen, Jewelowſki, wieder auſgeflammt ſeiv, 
Da die Liberalen jedoch kaum ihre Nennunn zurückzießen 
dülrſten, iſt unter Umſtänden damit zu rechnen, daß die 
Deutſchnationglen ſich bei der Wahl Jewelowſtis zum min⸗ 
deſten der Stimme enthalten werden. Das könnte natürlich 
zu einer Erſchütterung der ganzen miüühfam zuſammenge⸗ 
leimten Bürgerblockfront führen. 

  

Streik im Baugewerbe 
Um die Verbindlichkeitserklärung des Schiedsſpruchs 

Unterm 2. Mai wurde vom Tarijamt für das Baugewerbe 
ein Schiedsipruch gejällt, der vom Arbeitgeberverband für 
das Baugewerbe abgelehnt wurde. Die Bauarbeiterorgani⸗ 
ſationen der Arbeiter beautranten beim Senat. den Schieda⸗ 
ipruch für verbindlich zu erklären. Dieſer hat ſich 
bisher dazu nicht entſchließen können, weil ſo viele andere 
Gruppen an dieſem Lohn der Banarbeiter hängen, daß da⸗ 
durch eine allgemeine Lohnerhöhung eintreten würde. 

Die Bauarbeiter haben heute auf einzelnen Bauſtellen 
die Arbeit eingeſtellt. 

An der Steinſchleuſe Latrunken 
Verunglückte Bootsparltie 

— Geſtern gegen hi½ Uur avends murde ein Beamter der 
Streife in der Hopfengaſſe darauf auſmerliam gemacht, daß 
zwiſchen der Thornſchen Brücke und der Steinſchleuſe ein 
Bovt mit pier Juſaſſen getentert und ein Mann ertrunken 
ſei. Der ſofort benachrichtigten Haßenpolizei gelang es, nach 
uineinhalbſtündigem Peilen die, Leiche des ⸗8 Jahre alten 
Maſchinenbauers Eugen Bielihkh, wohnhaft Reitergaiſe 
Nr. 0, zu vergen. Der Ertrunkene wurde ins Leichenſchau⸗ 
haus überführt. Nach Ausſäagen der Geretteten hatten ſie 
von einem Bootsverleiher Schäferei ein Boot geliehen, um 
eine Bootsſaͤhrt zu machen. Hierbet iit das Boot in Höhe 
der alten Badeanſtalt aus unerklärlichen Gründen geken⸗ 
ü Die Geretteten gaben zu, leicht angetrunken geweſen 
zu ſein. 

Vom Vater mit dem Hammer geſchlagen 
Nach der Tat Salzfäure getrunken 

Sonnabeud, uachls 12 3,½ Uhr, erſchien auf der Unter⸗ 
wache Schidlitz die Tochter des Schirrmeiſters M. und aab 
an, daß ſie von ihrem Vater einen Schiag, anſcheinend mit 
einem Hammer, an die linte Kopffeite erhalten habe. Die 
Wunde blütete ſtarl. Ein Beamter ging ſoſort mit der 
Tochter in die Wohnnug ihres Vaters. Tort hatte M. in⸗ 
zwiſchen Salzſäure getrunken. Der Beamte nahm ihm die 
Flaſche fort und brachte ihn zur Waͤche. wo dem ͤſlark 
Tobenden Milch eingeflößt wurde, worauf itarkes Erbrechen 
eintrat. Der herbeigernſene Arzt vorfuchte eine Magen— 
ſpülung vorzunehmen, was ihm aber nich gelang, da M. 
immer noch ſtark tobte. M. wurde danu ins Krankenhaus 
eingeliefert. Es beſteht keine Lebensgeſahr. 

U 

Auto fährt in Arbeiterjugendgruppe hinein 
Unerhörtes Verhalten eines Autoführers 

Ein unerhörter Vorſall ſpielte ſich geſtern auf der Sthön⸗ 
felder Chauſſee bei Ohra ab. Nachmittags etwn umn 7 Uhr 
befanden ſich geſteru 5) Mitglieder der Syzialiſtiſchen Ar⸗ 
beiterjugend auf dem Marſch von Sthönfeld uach Danz 
Etwa 1 Kilometer hinter Schönfeld ſuhr der Führer des vie⸗ 
ſerkraftwagens 1)7, 3483, in Richtung Ohra, direkt in die 
auf dem Sommerweg hattende Jugendabteilung, die ſich noch 
rechtzeitig tn den Strakengraben retten konnte. Als der 
Führer der Jugend ſich dies verbat, hielt der Wageuführer 
ſeinen Wagen au, ſpraug herunter und ſchlug dem Führer 
ohne Grund ins Geſicht. Als dieſer ſich zur Wehr ſetzte, ver⸗ 
jfolgte der Chauffeur die flüchteuden Jugendlichen eine 
Strecke mit einem Meſſer. Da er jedoch niemand erreichen 
konnte, begab er ſich zum Wagen zurück. Nach Angaben der 
Zeugen iſt der Autoführer, betrunken geweſen. Auch haben 
ſich mehrere Perſonen, die im Wagen waren, au der Verfol⸗ 
gung beteilip! Meitere Ermiltlungen ſind im Gange. 
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Der 20 Jahre alte Arbeiter Franz G. geriet in der Nacht 
von Freitag zu Sonnabend vor einem Lokal in Altſchotiland 
in eine Schlägerei, wobei er einen Bauchſtich erhielt. Der 
Verletzte mußte ins Krankenhaus gebracht werden. 

Vier Finger von der Kreisſäge abgeſchnitten wurden dem 
21 Jahre alten Arbeiter Franz Baſtian, wohnhaft Ohra, 
As der Mottlau. Er geriet auf dem Holzhof in der Töpfer⸗ 
gaſſe mit der rechten, Hand in die Kreisſäge. 

Das Opfer eines Unalücksfalles wurde auch der 19 Jahre 
alte Arbeiter Joſef Chocz, wohuhaft Höhenweg, dem beim 
Verladen von Holz auf einem Holzfeld an, der Breitenbach⸗ 
brücke ein ſchwerer Holzbalken ſo unglücklich gegen die 

linke Hand ſchlug, daß ſie ſchwer verletzt wurde. — 

Vom Auto angeſahren und vom Rad geſchleudert wurde 
der 20 Jahre alte Tiſchler Heinz Lipinſki aus Lanafuhr, der 

am Sonnabendnachmittag auf ſeinem Fahrrad durch Schell⸗ 
mühl fuhr. L. erlitt eine Gehirnerſchükterung und Ver⸗ 

letzungen an den Beinen. 

Die Stockwerke verwechſelt hat am Sonnabend ſpät 
abends der 21 Jahre alte AÄrbeiter Johannes Sch. Er war 

bei einem Freund zu Gaſt, wobei ſelbſtverſtändlich auch reich⸗ 
lich Alkohol konſumiert murde. Im Glauben, ſich in einer 

Parterrewohnung zu befinden, jprang Sch. aus dem Feniter, 

laudete dann aber recht Unſanſtt auf dem Erdboden, da er 

aus einem Fenſter des erſten Slockwerkes geſprungen war. 

Die Folge des Irrtums waren ein Bruch des rechten und 

eine Verſtauchung des linken Knöchels. 

Aus Genj zurückgekehrt. Der Präſident des Senots, Dr. Sahm, 

iſt am Sonnabend abend von Genf zurüclgekehrt und hat ſeine 

Dienſtgeſchäfte wieder übernommen. 

Todesfälle im Standesamt Danzig am 17. Mai: Tochter Anna 

Grete des Arbeiters guſt Peckrühn, 3 M. — Kauſmann Guſtav 

Bard, 77 J. — Fasrildirekter Dr. phil. Pauk Güſewell, 58 J. —. 

Tochter Edith des Arbeiters Artur Freter, jaſt 5 M. — Urehelich 

1 Sohn, faſt 4 M. 

  

    



  

Das 13. Todesopfer der Calmette⸗Fütterung 
Erſtes Ergebnis der Unterſuchung 

An den Folgen der Calmette⸗Schugfütterung in Lübeck 
lit geſtern ein weiterer erkrankter Säugting geſtorben, ſo 
daß ſich damit die Zabl der Todevopfer auf 13 erhöht hat, 
Man iſt augenblicklich bemüht, die Zahl der erkrankten Säug⸗ 
linge ſoweit ſie nicht im Kinderhoſpital, ſondern ambulant 
von anderen Aerzten behandelt werden zu erfaſſen und 
nimmt an, daß ſich auch die geſtern bereite gemeldete Zahl 
von 50 Erkrankungen noth weiter erhöhen wird, 

Der Senuat von Lübeck iſt damit, einverſtauden, daß die 
erkrankten Kinder im Kinderhoſpital uneutgeltlich behandelt 
werden, Profeſſor Dr. Ludwig Lange vom Reichsgeſund⸗ 
heilsamt und Proſeſior Dr. Bruno Lange vum Kochſthen 
Inſtitut haben vorläuſig folgendes feſtgeſtellt: 

Die Todes⸗ und die Erkrankungsfälle ſind auf eine In⸗ 
ſeltion mit einem Tuberkuloſe-Miltel zurückzuführen. Die 
Tuberkelbazillen waren offenbar ſchon zu Beginn des Ver⸗ 
ſahrens in Lübeck im Schutzſtoff enthalten. Ein Nachweis, 
daßt elne Nerunreinigung der Kulturen voͤer elne Nachläſſig⸗ 
leit im Betriebe des Krankenhauslaboratoriums ſtatt⸗ 
neſunden hat, hat ſich bisher nicht erbringen laſſen. Die end⸗ 
gülltige Aufklärung, ſowoit eine ſolche überhaupt möalich ſein 
wird, erſordert eine eingehende Laboratoriumsunterfnchung, 
die ſich auf Wochen erſtreckt. 

Schweres Unglüöc auf der Saalburgbahn 
Ein Toter, mehrere Verletztie 

Auf der Saalburaſtrecke bei Bad Hombura, die jetzt aenan 
30, Jahre in Betrieb iſt, ereignete ſich geſtern nachmitkaga ein 
ſolgenſchwerer Zuſammenſtoß zwiſchen zwei Wagen. Wäh⸗ 
rend des heftigen Gewitters fuhr ein von der Saalburg 
kummender Wagen über ein Ausweichgleis hinaus und ſtieß 
mit einem von Homburg kommenden anderen Wagen zu⸗ 
jammen. Dabei wurden dem auf der vorderen Plattform 
ſlehenden 45lährigen Kaufmann Ferdinand Fleiſcher aus 
Frankfurt a. M. beide Füße abgequetſcht. Er ſtarb, bevor 
noch ärztliche Hilfe zur Stelle war. Der Wagenführer erlitt 
Beinverletzungen, die aber nicht ſchwerer Natur ſind; außer⸗ 
dem wurden einige Fahrgäſte durch Glasſplitter verletzt. 
Der Wagenführer des von Homburg kommenden Wagens 
rettete ſich noch rechtzeitig durch Abſpringen. Der Betrieb 
auf der Saalburgſtrecke konnte nach zwei Stunden wirder 
aufgenommen werden. 

Schwerer Auntounfall bei Hnambutg 
Ein Toter, mehrere Verletzte 

Ein ſchwerer Autounfall ereignete ſich geſtern vormitlag in 
Hamburg auf der Chauſſee Schwarzenbeck—Bergedorf. Beim 
Eingang der Ortſchaft Daſſendorf wollte ein von Bergedorf 
lommendes, von einer Dame geſteuertes Auto ein anderes 
Auto überholen. Hierbei überſchlug es ſich. Die ſechs Inſaſſen, 
drei Erwachſene und drei Kinder, wurden auf die Chauſſee 
geſchleudert. Ein Kind war ſoſorl tot, während ein zweites 
infolge der erlittenen Verletzungen bald darauf ſtarb. Die an⸗ 
deren Perſonen kamen mit mehr oder weniger ſchweren Ver⸗ 
letzungen davon. 

  

  

* 

Auf der Lübeck—Travemünder Landſtraße verunglückte 
goſtern in der Nähe von Ifſraelsdorſ ein Hamburger Autv. 
Wahrſcheintich infolge Verſagens der Steuerung fuhr der mit 
fünf Erwachſenen und zwei Kindern beſetzte Wagen genen 
einen Baum und wurde völlig zertrümmert. Fünf Perſonen 
wurden dabei ſchwer verletzt und mußten dem Lübecker Kran⸗ 
kenhaus zugeführt werden. Inzwiſchen iſt einer der Verletz⸗ 
len, namens Plattner, ſeinen Verletzungen erlegen. 

  

Verſtärtte Haftpflicht der franzüſiſchen Autobeſitzer. Wegen 
der immer zahlreicher werdenden Iinſälle, die der ſtarke Auto⸗ 
verkebr in den Pariſer Straßen mit ſich bringt, hat der 
Polizeipräfett in Paris eine einſchneidende Maßnahme ge⸗ 
troffen, die die Opfer ſolcher Autounfälle oder ihre Familien 

wenigſtens peluniär ſicherſtellen ſoll. Jeder öfſentliche oder 
private Autofuhrunternehmer iſt verpflichtet, fortan — ſei es 
aus eigenen Mitteln, ſel es durch Abſchluß von Verſicherungs⸗ 
verträgen — eine Mindeſifunme von 200 ι Franken als Ent⸗ 
ſchädigungsſonds bereitzuſtellen. Entſprechende Erklärungen 
müſſen auf der Präſeklur abgegeben werden, andernfalls wird 
die Konzeſſion entzogen bzw. nicht erteilt. E 

Manaſſe Friedländer geifteskrant 
Das Ende einer Tragödie 

Das Lanbgericht IIl in Berlin hat den Haftbeſehl gegen 
Manaſfe Friedländer wegen Haftunfähigteit aufgehoben 
Manaſſe Vriebtänder iſt ſeinerzeit wegen Tö Würhets un Bru⸗ 
ders Walbemar und deſſen Freund Tibor Fölbes zu ſechs 
Fahren Gefängnis verurteill worden. Im Reviſionsver⸗ 
ſahren beſchloß bas Reichsgericht die Unterſuchung Friedlän⸗ 
dertz in einer Irrenanſtalt. Das nunmehr von bet Irren⸗ 
anſtalt Herzberge bei Berlin abgegebene Gulachten bewertet 
Friebländer als Geiſtezkranken, der wegen Gemeingeſähr⸗ 
lichkeit in Herzöerge bleiben muß. 

Die unterirdiſche Tankanlage 
Der Ausbau des Münchener Flughaſens ſchreitet beſtändig 
porwärts. Der Flughafen Oberwielenfeld zählt, jetzt zu den 
ſchönſten und beſteingerichteten Deutſchlands. Seine neue 
Flugzeughalle hat 6500 Quabratmeter Fläche und lann von 

    

  

  

drei Seiten völlig geöfſnet werden. Sic bietet Flugzeugen 
aller Art und Größe Raum. Beſonders bemerkenswert iſt 
jedoch pie unterirdiſche Tankanlage des Flughafens, die 90 000 
Liter in drei Tanks faßt. Jeder Tank hat ein ſelbſtändiges 
Pumpenaggregat, das in der Minute etwa 200 Liter zu fördern 
vermag. Wie ſich das Tanken abſpielt, zeigt unſer Bild. 

Paratyphus in Solingen. In Solingen ſind in den letzten 
Tagen zwölf Perſonen an Paratypphus erkrankt. Die Aerzte 
ſind der Meinung, daß die Erkrankungen auf den Genuß von 
gehacktem Pferdefleiſch zurückzuführen ſind. 

  

Eine Frau allein 
Melin Lebensroman / von Agnes Smedley 

Aue dem Enplischen übersetzt von Julian Gumperz“ Copyrixbt 1925 by Frankfurter Societäts-Druckerei G. m. b. ., Frankfurt a. MI) 
— 20. Vortſetzung. 
20 war ich alſo Lehrerin geworden. Ich fürchtete mich nicht 

vor der Einſamkeit oder der Kälte oder den wilden Tieren 
Und was die „rauhen Menſchen“ anging.. nun, ich hatie 
ja beſchloſſen abzuwarten. Und ich bin ihnen nie begegnet. 
beun alle benahmen ſich geradeſo wic ich. Sogar damals, als 
ich oben auf der Meſa von einem Blitz, der in die Felsſpitze 
gefahren war, getroffen wurde und ſtundenlang bewußtlos an dem Eingang der Schule lag, fiel es mir nicht ein, Angſt zu belommen und die Schule aufzugeben. Ich ſchleppie mich viel⸗ 
mehr in mein Zimmer ging ins Beit und wartete geduldig die Tage ab, bis mir wieber beſſer war. War doch die Schule das Beſte, was ich bisher im Leben kennengelernt hatte. Ich verdiente vierzig Dollar im Monat und ſandte den größeren Teil davon meiner Mutier, die voller Stolz Bluſen und 
Hemden für ihre Tochter nähie, die ja nun eine Lehrerin war. 
Für ſie war es immer eine ausgemachte Sache geweſen, daß ich eines Tages „gebilwpet“ ſein würde. Wenn ſie jetzt die Frau des Mannes traf, der die Oberaufſicht über das Lager non Tercio hatie, ſuchte ſie ihre Hände mit den dicken⸗Ader⸗ tträugen nicht mehr zu verbergen und, möglichſt ohne geſehen zu werden, porbeizugehen. Jetzt hob ſie ſtolz den Kopf Aund wahrt⸗- Tag, Miß Kichards.. cchönes Wetter heut, nich 

Dort oben auf der Meſa ſand ich ein billiges, monatlich erjcheinendes, für Hausfrauen beſtimmtes Magazin, in dem Liebesgeſchichten in Fortſetzungen, Schnittmuſter, Koch⸗ rezepte, Schönheitswinke und tauſenderlei Kleinigkeiten er⸗ ſchienen. Es enthielt auch eine Liſte von Adreſſen von Män⸗ nern und Frauen, die den Wunnſch hegten, einander Anſichts⸗ voſtkarten zu ſchreiben. Aus diefer Liſte wählte ich den Namen eines Mannes — den ichönſten Namen, den ich fin⸗ den konnte — Robert Hampton aus Columbas im Staate Ohio. Das war eine Stadt, fern im Oſten, und ich hatte mir wunderbare Vorſtellungen von der Schönheit, der Bil⸗ dung und der Kultur ſolcher Städte gemacht. Dieſem Robert Hamptyn in Columbus ſchickte ich eine Karte. Er antwor⸗ lete, und im Laufe des Sommers ſolgten die Karten in immer dichterer Reihenfolge auſeinander. Er ſchrieb mir, 
  

er ſei ietzt bald mit der höheren Schule fertig — ein gelehr⸗ 
ter Mann alſo! Er begann, mir ſeine alten Bücher zum 
Leſen zu ſchicken — Geſchichte, Literatur, Botanif —, und ich 
ſtudierte ſie, ſogar die Dinge, die trocken und uUnintereſſant 
waren. Dann ſandte ich ſie meiner Mutter, denn ich wollte. 
daß auch ſie was lerne. 

Als ich bei Schulſchluß im Herbſt nach Hauſe kam, ſaß 
WM. r am Küchenfenſter und ſtudierte geduldig in einem 
der icher. Wochen hatte ſie ſchon dazu gebraucht und war 
imm, noch nicht halb fertig. Es war ihr alles ſo neu und 
Io ſchwierig, doch ſie wie ich waren der Meinung., es ſei not⸗ 
wendig, ſolche Dinge zu wiſſen. 

Welch eine Heimkehr war das für mich ... welch ein 
Trinmph! Ich, die ſtegreiche Tochter von ſechzehn Jahren, 
war jetzt die Haupternährerin unſerer Familie. Vater 
arbeitete auf einer entfernten Ranch und beſuchte während 
meines Aufenthaltes in Tercio die Mutter. Ich erinnere 
mich noch genau daran. Meine Mutter ſaß am Fenſter, be⸗ 
neiſtert über meinen Bericht, wie ich unterrichter hatte, und 
über die neue Schule, die ich im Winter bekommen ſollte. 
Ich erzüblte ihr auch von Robert Hampfon, der mir ein Bild 
non ſich geſchickt batte, — wie ſchmuck ſah er doch aus und ſo 
gelehrt, wie die Männer in den Büchern. Sie ankwortete 
nichts, vielleicht dachte ſie, es ſei beſſer, ich verliebe mich in 
eiue weit entfernte Idealfigur, als in eine in der Nähe be⸗ 
findliche Realität. Wie wir ſo ſprachen, bemerkte ich, daß 
ihre Augen nach den Hügeln zu wanderien und ihr Geſicht 
plötzlich elend und unglücklich wurde. Ich ſah, wie grau ihr 
Haar geworden war. — vbſchon ſie erſt in der zweiten Hälfte 
der dreißig war. Meine Blicke folgten ben ihren und fan⸗ 
den dort in der Nähe des Ladens meinen Vater; wir ſahen 
ihn näherkommen. mit ſchweren Schritten und gebeugten 
Schultern, geſenktem Kopf und zeſtikulierenden Händen, als 
ipräche er zu einer imaginären Perſon. 

Faſt ſoſort nach Vaters Ankunft mußte ich mich zu der 
nenen Schule begeben, die ſich in einem Canyon weit hinder 
Primero, einem anderen der Colorado Fuel and Jron Co. 
gehörigen Lager befand. Vier Monate lang hörte ich dort 
außer in der Schule lein einziges engliſches Bort. Sogar 
meine Schüler ſprachen meiſtens mexikaniſch zu mir. Nachts 
ging ich in mein Zimmer, das ſich in einem mexikaniſchen 
Haaſe beſand. Der Beſißer war ein Mexikaner, der zur 
Schulaufſichisbebörde gebörte und es als ſein Recht als 
Mann und Amtsperjon empfand, mit der intellektuellſten 
Frau der ganzen Gegend nach ſeinem Belieben lange zu 
jprechen. Und dieſe Frau war ich. Er war mit einer Mexi⸗ 
kauerin verheiratet, einer breit gebauten, gutmütigen Frau 
oͤhne Ehrgeiz und eigene Gedanken. Gewöhnlich aß er mit 
mir, während ſie bei Tiſch bedienen mußte und bin und 
Per von der Küche in die Stabe ging, die sugleich als Eß⸗ 
und Wohnzimmer und als mein Schlafgemach diente. Später 

  

Von Banditen getapert 
Das Räuberweſen auf dem Janatſekiang 

Auſ dem Jangtſekiana ſind drei Schiffe von Bandilen ge⸗ 
kapert und vollftändig ausgeplündert worden. Zahlreiche 
Fahrgäſte ſollen ermordet worden ſein. Mehrere Sörfer in 
der Gegend von Schanghai ſind in Brand geſteckt und ge⸗ 
plündert worden. 

Eröffuung der Internationalen Hygiene-Ausſtellung 
Unter, ſtrahlendem Himmel wurde Sonnabend mittag 

12 Uhr die internationale Hygieneausſtellung Dresden 1930) 
vor zahlreichen geladenen Gäſten im Tresdener Stadion er⸗ 
öffnet. Nach einleitenden muſikaliſchen Darbictungen er⸗ 
folgte der Aufmarſch von etwa 2000 Schulkindern. Ihnen 
folgten 1000 Sportler. Stadtrat Dr. Krüger erklärte die 
Ausſtellung mit einem Weiheſpruch für eröffnet. An die Er⸗ 
öffnungsſeier ſchloß ſich ein Rundgang durch die Ansſtellung. 

Den Beichluß der offiziellen Veranſtaltungen zur Eröff⸗ 
nung der internationalen Hygieneausſtellung Dresden 19390 
bildete Sonnabend nachmittaa ein eſteſſen im großen Feſt⸗ 
ſaal des ſtädtijchen Ausſtellungspalaſtes, an dem faſt 700 Per⸗ 
ſonen teilnahmen. Im Verlaufe des Eſſens wies der fäch⸗ 
ſiſche Miniſterpräfibent Schieck auf die Auſaaben des deutichen 
Hygienemuſeums und der Hygieneausſtellung hin. 

Naubüberfall auf einen Poſtkraftwagen 
Wilbweſt in Korſika öů 

Havas meldet aus Ajaccio guf Korſika: Geſtern vormittag 
um 11 Uhr wurde 3 Kilometer'von Lopogna der Poſtautobus 
Ajaccio—Lopogna von Räubern angehalten. Sie töteten das 
Begleitperſonal und zwei Gendarmen, die ſich untex den Rei⸗ 
ſenden befanden, bemächtigten ſich der Poſt und ſetzten das 
Poſtauto in Brand. 

  

Brandſtiftungsepidemie — eine Folge des Börſenkrachs 
Sie wollen ihren Finanzen auf die Beine helfen 

Ein Unglück kommt ſelten allein. Das Wort bewahrheitet 
ſich zur Zeit wieder in Amertka, wo dem Börſenkrach eine 
Schadenfeuerepidemie auf dem Fuß Kefolgt iſt. „Das iſt 
durchaus nicht weiter verwunderlich“, erklärte Franklin 
Wentworth kürzlich in einem Vortrag, den er vor dem 
Beuerſchutztongreß in Akläntic City hielt. „Mau muß daran 
denken, daß der Krach die Börſenengagements von 15, Mil⸗ 
lionen Spekulauten in Mitleidenſchaft gezogen hat. Die Er⸗ 
fahrung lehrt aber, daß ein gewiſſer Prozentſatz der Verluſt⸗ 
träger, der Verſuchung erliegt, durch die Brandſackel ihren 
zerrütteten Finanzen auſzuhelfen.“ Hierzu ſei bemerkt, das 
27 Staaten den Entwurf eines von dem Kongreß genehmig⸗ 
ten Brandſtiftungsgeſetzes angenommen haben. während es 
in 21 anderen Staaten der Union nicht als Brandſtiftung 
gilt, wenn jemand den Beſitz eines anderen in Aſche legt, ſo 
daß eine Perſon, die ſolchen Tuns überführt wird, nicht 
wegen Brandſtiktung beſtraft werden kann. Solange das 
Brandſtiftungsgeſetz nicht allgemein eingeführt wird, muß 
man ſich in Amerika, alſo damit abſinden, daß ſolche Schaden⸗ 
ſener eine unvermeidliche Begleiterſcheinung ſchlechter Kon⸗ 
junkturen bleiben. 

SEEEsy 
Programm am Dienstaa 

10.15: Schulfunkſtunde. „Klabautermann.“, Hörſyiel für den Linderfunk von Dr. Otto mann, Wökon, Kurt Leſiug. —4d.30 Schallvhatten... leie .5½ Mittogskontert. Funtkapenle Au Rbythmiſch⸗muſtiigliſche Spielſtunde für bdie Kinder: Liobet 
„. 10: „Holgſchäbliche Inſekten: Proſeffor Vogel. — 16.30, bi 720., Reuce Tonfilm⸗schlager. Funkrowelle. — 17.90: Oſtpreußens Sendung in, der Geſchichte. Piofeſſor Dr. Witbelm Stolze. — 18.10: Sieraluk. „Die,ſchönſten Märchen von gliegen, von Keter Süpf. Sprecher Rudolf Eſſek. — 18,45: Stunde der! Arbeit, Der Enf⸗ aſtangöſchutz aus den Betriebsrätegeſetz Rilbelm Meißner. deues aus, aller Welt. — 10.20: Franzöſiſcher Sprachmnterricht naer Studienvat Konrad Lucas. — 19.50: Wetterdienſt. — Rar, Halbe lieſt eigene „Dichtungen. — 29.85: Altklaſfiſche herz Cello und Klovier. Steſan KAuber — Erich Seidler. — 2.6 Usebertragung aus Herläß — ſiraufführung: „Und wir haben nichts untbear gartan.“ Von. Maxweiß, Anderſon und Harol Hickerfon, Aumdfünkbearbeitung von Konrad Mgrik. Knſchließend aus Berlin: Avlitiſche Zeitungsſchan (Dr. Joſef Räuſcher), Zeitanſage, Metter⸗ dienft. Hrütke Bekannigabe der Tagesnachrichie Ortnachrichten. — Ca. 22.50—23.30: Unterbaltungs⸗ und Taunzmut Funkkapelle. 

  

  

      

           

  

      

aßen ſie und das Kind in der Küche. Ihr Mann ſprach einen 
bemerkenswerten Jargen, der halb mexikaniſch und halb 
engliſch war, obſchon er mir einzureden verfuchte, daß er 
vollkommen und fließend engliſch ſpreche. Seine Verachtung 
für ſeine Frau war groß, er verſuchte auch, mir immer wie⸗ 
der zu verſtehen zu geben, wie erniedrigend es für einen 
Mann ſeiner Stellung und Intelligenz ſei, mit einer ſolchen 
Fraa verbeiratet zu ſein. Ich wagte nicht, irgend welche 
Sympathie ſür die Frau zu bekunden ... Das hätte der 
Mann für eine töbliche Beleidigung angeſehen, und ich hätte 
vielleicht deswegen meine Stellung verlieren können. 
Seine Geſpräche begannen mich bald zu ermüden. Er 
aber glaubte, eine Frau ſolle einem Manne immer treulich 
zuhören und ihren Intellekt verbeſſern ... Eine Frau weiß 
doch immer weniger als ein Mann, gleichgültig, wer oder 
was ſie iſt. Ich ſehnte mich ſo nach der Ruhe und der Stille, 
in der ich das neue Buch und den Brief von Robert Hampton 
würde leſen können. Dieſe in einer vollkommenen Hand⸗ 
jchrift geſchriebenen Briefe waren die wichtigſten Dinge in 
meinem Leben. Während ich in der Schule untexrichtete, las 
ſie der Mexikaner ohne meine Zuſtimmung d verhörte 
mich nachher über ihren Inhalt. Er verſtand zwar wenig 
davon, doch die Handſchrift hatte ihn imponiert, und ich ſtieg 
in ſeiner Achtung, da ich offenbar gelehrte Freunde batte. 
Nachts ſaß ich oft ſtundenlang, die aufgeſchlagenen Brieſe 
vor mir und verſuchte ebenſo ſchreiben zu lernen; bis zum 
heutigen Tage bat meine Handſchrift eine gewiſſe Aehnlich⸗ 
keit mit der Handſchrift dieſer Briefe. Ich war überzeugt, 
daß erſt, wenn ich ſo ſchön ſchreiben gefernt bätte, meine Bil⸗ 
dung vollkommen ſei. 

Mein Brieffreund in der Ferne war für mich zum 
Ideal geworden, zum Führer meines Daſeins. Er muß 
ſich wie ein Gott vorgekommen ſein, wenn er daſaß und 
meine einfachen, taſtenden, unſicheren Briefe aus dem ein⸗ 
ſamen Canvon in den Rocky Mountains las. Ueber meinem 
kleinen Tiſch, auf dem ſeine alten Bücher ſtanden, hing 
ſein Bild. Wanderten meine Gefühle jemals zu einem 
dunklen, ſchönen mexikaniſchen oder indianiſchen Jungen 
aus der Umgebung — wie ſie es oft taten, denn ich liedte 
es, meine Gefühle wandern zu laſſen — ſo kämpfte ich da⸗ 
gegen an — was nicht immer ganz leicht war — und 
ſchümte mich abends, wenn ich nach Hauſe kam. In der 
Schule war ein indianiſcher Junge meines Alters, der mich 
mit verehrenden Augen verzehrte, es aber nicht wagte, eine 
ſolch gelehrte Perſon wie mich anzureden. Die Huldigung, 
die er mir barbrachte, beſtand in der Diſsziplin, die er 
unter den anderen Schülern aufrechterhielt. — ein Augen⸗ 
blinzeln gegen mich aus ihrer Mitte genügte, daßeer einen 
von ihnen in der Pauſe berausgriff und ſich mit ihm an   den Waldrand begab. FFortſetzung folgt)
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Falſchgeld über Europa! 
Hochbetrieb in der privaten Münzfabrikation — Der Meiſterfälſcher als „Paneuropäer“ 

Falſche Päſſe, falſche Pfunde, falſche Selbſtmorde.. 

In den nächſten Tagen beginnt vor dem 
Schöffengericht Berlin⸗Mitte der große Dollar⸗ 
fälſcherprozec gegen Jexemias und Genoſſen. 
ſolge Reihe weiterer Falſchgeldprozeſſe wird 
olgen. 

Falſchgeldmünzerei iſt augenblicklich wieder grotze Mode. 
n Paris iſt man einer internationalen Bande auf die Spur 
gelommen, die 50⸗Pfundnoten vertreibt, von denen man 
annimmt, daß ſie in Berlin hergeſtellt worden ſind. Dieſe 
50⸗Pfundnoten, die immerhin pro Stück einen vor⸗ 
getäüüſchten — Wert von 2000 Mark repräſentieren, ſind mit 
groͤßem Raſfinement hergeſtellt, und nur für Leute, die 
einigermatzen mit Banknoten vertraut ſind, auf den erſten 
wlick als Fälſchungen erkennbar, Schon vor Monaten ging 
von Wien aus an alle Polizeibehörden Europas eine Alarm⸗ 
meldung, daß falſche 560⸗Pfundnoten in erheblichem Umfange 
in Verkehr gebracht worden ſeien, die mit glänzender Orga⸗ 
niſation von einer Fälſcherbande vertrieben würden. Jetzt 
tit man den unerhört geſchickt arbeitenden Verbrechern auf 
die Spur gekommen. Das Ganze iſt ſpannender als ein 
Senfätlonsroman, „ 

In einem bekannten franzöſiſchen Baukhaus erſcheint 
eines Tages ein elegant gekleideter Herr im Alter von etwa 
95 Fahren, der den dienſttuenden Beamten durch eine ge⸗ 
wiſſe Unſicherheit und Fahrigkeit auffällt. Der Mann, der 
mit ausländiſchem Akzent ein gutes Franzöſiſch ipricht, läßt 
ſeine uüruhig ſtechenden Augen unabläſſig die Schalterſen⸗ 
ſter entlangwandern und verlanat dann ſchießlich mit hei⸗ 
lerer Stimme und in haſtigem Tonſall das Einwechſeln einer 
50⸗Pfundnote. Der Schalterbeamte ſtellt indes nach eininem 
Bemüben ſeſt, daß es ſich bei der eingelleferten öb⸗Pſundnote 
Um eine fehr geſchickte Fälſchung handelt. Herbeigerujene 
Kriminalpolizei nimmt den Mann ſeſt, er entpuppt ſich bei 
der Unterſuchung als ein Pole namens Radziminſkt. Nach⸗ 
forſchungen der Pariſer Behörden ergeben, daß man einen 
guten Fang gemacht hat, Rabziminſti iſt ein ſchwer vorbe⸗ 
ſtraſter Falſchgeldſpezialiſt, der auch ſchon unter dem Namen 
001. Und Kalaſkiewicz ſein dunkles Handwerk getrieben 
hat. 

Nun beginnt man den Polen auszufragen, um ſeine 
Komplizen ſeſtzuſtellen. Nach drei Wochen Unterſuchungs⸗ 
haft verrät der Pole ſeinen „Meiſter“, einen gewiſſen Louis 
Brower, von dem er mitteilt, daß er der Vebindungsmann 
zwiſchen Berlin und Paris ſei und das Falſchgeld aus der 
deutſchen Hauptſtadt nach Paris durchſchmuggele. Radzi⸗ 
winſki hat in ſeinen Papieren einen Brief, auf dem als Ab⸗ 
ſender Louis Brower, Berlin, Augsburger Straße 96, an⸗ 
gegeben iſt. Das iſt eine Deckadreſſe, denn Augsburger 
Straße 36 gibt es keinen Bewohner namens Brower. Der 
„Meiſter“ hat außerdem noch unter verſchiedenen, anderen 
Namen gearbeitet, im Beſitz deutſcher und engliſcher Päſſe 
war er imſtande, ſich mit raffinierter Geſchicklichkeit jeder er⸗ 
wünſchten Nationalität anzupaſſen. Er iſt gebürtiger Ruſſe, 
ſein eigentlicher Name iſt noch immer nicht feſtgeſtellt. 

*E 

Eines Abends ſitzen in einem Caſe des Berliner Weſtens 
drei Männer zuſammen, die der Polizei ſchon ſeit langem 
verdächtig ſind und die man mit der Sterlings⸗Falſchmünzer⸗ 
Affäre in Verbindung bringt. Die drei ſtehen ſchon ſeit Wo⸗ 
chen unter der Beobachtung der Kriminalpolizei, ſie ſelbſt 
ahnen aber nichts und ſcheinen ſich ungemein ſicher zu jüh⸗ 
len. Als ſich das Lokal etwas geleert hat, greifen die Poli⸗ 
ziſten zu. Die Verhafteten ſind ſehr beſtürzt, leiſten aber 
keinen Widerſtand. Der eine wird ſchließlich als der geſuchte 
und berüchtigte „Brower“ feſtgeſtellt. In ſeinem Beſitz findet 
man verſchiedene Notizen und Brieje, die darauf hinzudeu⸗ 
ten ſcheinen, daß die Herſtellung der falſchen Sterlingnoten 
in Berlin geſchehen iſt. Irgendwelche ſonſtigen Beweiſe 
außer der allerbings verdächtigen Tatſache, daß ſich im Be⸗ 
ſitz der Verhafteten eine größere Anzahl ſalſcher Pfundͤnoten 
befanden, hat man nicht. Der Fall iſt noch reichlich unge⸗ 
klärt, man muß auch damit rechnen, daß Berlin nur Ueber⸗ 
gangsſtation war. Vielleicht ſind die Noten in einer der 
Städte des Oſtens hergeſtellt worden. Die Bande bemüht 
lich, durch die Mitarbeit vieler Mittelsperſonen alle Spuren 
zu verwiſchen. 

    

* 

Im Berliner Polizeipräſidium regiert Kriminalkommißar 
Liebermann von Sonnenburg, ein alter bewährter Fach⸗ 
mann, das Falſchmünzerdezernat. Bei ihm iſt augenblicklich 
Hochbetrieb, denn es lauſen mehrere Fälle von Falſchmünzerei 
üm. ſan. und Ausland, die ſorgfältigſter Unterſuchung be⸗ 
ürfen. 

„Bei der Verfolgung dieſer Falichmünzer iſt man nun auf 
einen gewiſſen Feldmann geſtoßen, der der Polizei ſeit län⸗ 
gerer Zeit als Spezialiſt für Falſchgeldvertrieb bekannt iſt. 
Feldmann Hatte ſchon in Berlin für einige Tauſend Mark 
falſches Geld vertrieben, als die Polizei zugriff. Indes, der 
Vogel war ausgeflogen und trotz eifriger Nachforſchungen 
nicht aufzufinden. Dann gelangte aus Bukareſt die Nachricht 
an die Berliner Polizei, daß Feldmann in einem dortigen 
Hotel Selbſtmord verübt habe. Dieſe Meldung war eine 
Finte des Verbrechers, die er ſelbſt lanciert hatte, um die 
Verfolgex abzulenken. Bis jetzt ſteht nur feſt, daß Feldmann 
mit falſchem Paß und in Verkleidung nach Rumänien ab⸗ 
gereiſt iſt. Und hie und da wird ſogar vermutet, daß Feld⸗ 
mann zu den leitenden „Perſönlichkeiten“ der Sterling⸗ 
Falſchmünzerbande gehört. Die poltzeilichen Falſchgeldſpe⸗ 
zialiſten ſind geſpannter als je... 

Eitie eigenattige Mechtsfrage 
. Duplizität der Ereigniſſe 

Eine Parjſer Strafkammer hatte ſich kürzlich mit einer 
Sache zu beſchäftigen, die nicht nur wegen der auffallenden 
Duplizität der Ereigniſſe bewerkenswert iſt. Sic beanſprucht 
darüber hinaus auch allgemeines Intereſſe, weil damit ein 
ganz neuartiges Problem aufgerollt wird. Im Februar 1927 
wurde der Pariſer Profeſſor Goſſet von einem Laſtauto, das 
von einem gewiſſen Doubs geführt wurde, überfahren und 
tödlich verletzt. Genau ein Jahr ſpäter geriet ber Chauf⸗ 
feur Doubs, der das Unglück verſchuldet hatte, ſeinerſeits 
unter die Räder einer Autodroſchke. Er wurde zwar von 
ſeinen Verletzungen wieder hergeſtellt, verſiel ſpäter aber 
geiſtiger Umnachtung. Er ſtand jetzt vor der Strafkammer, 
um ſich unter der Anklage der fahrläſſigen Tötung des 
Profeſſor Goſſet zu verantworten. Die Witwe des Getöte⸗ 
ten war als Nebenklägerin zugelaſſen. 

  

  Das Gericht konnte jedoch nicht in die Verhandlung ein⸗ 

treten, da der Angeklagte geiitesgeſtört und ſür ſeine Tat 
nicht verautwortlich zu machen war. Frau Profeſſor (Gviſet 
ſührte indeſſen aus, daß ſie nicht eher ihre Schadenerſatz⸗ 
anſprüche beim Zivilgericht geltend machen lönne, bis der 
Strafrichter entſchieden habe, ob der Angeklagte zu ver⸗ 
Urteilen oder freizuſprechen ſei. Das Gericht ſteht vor einem 
Dilemma. Es erkennt zwar an, daß es eine Ungerechtigkeit 
gegen die Witwe iſt, wenn ſie an der Geltendmachung ihrer 
Schadenerſatzauſprüche gehindert wird. Aber es würde kein 
geringeres Unrecht darſtellen, wenn man einen Mann in 
Anklagezuſtand nerſetzen wollte, der als geiſteskrank nicht 
ſür ſeine Tat verantwortlich gemacht werden kann. 

   

   

  

2. Beiblutt det Lanziget Volhsſtinne 

  
  

  

Montag, den 19, Mal 1930 

  

Raletenſorſcher Vgͤlier tödlich verunglückt 
Bei einem Modellverluch 

Der Ingenjeur Max Nalier, der in den leuten Nahren 
burch ſeine gablreichen Bemühnngen betannt, geworden il. 
die Rücſtoßkraft der Rakete zu einem Antriebsmittel ſtür 
Tahrzeuge, insbeſondere Schnellflugzeuge zu entwickeln, iſt 
Sonnabend bei einem Modellverſuch tödlich verunalückt, Er 
nahm im Beiſein von zwei Herren auk dem Hoſe der Geſell⸗ 
ichaft ür Induſtriegasverwertung in Berlin⸗Erit, mit der 
er in letzter Zeit zuſammenarbeitete, Verſuche mit einem 
Maketenapparat vor. Der Apparat explodierte plötlich. Ein 
Sprengſtück gerriß Valier die Halsſchlagader, ſo daß der Tod 
auf der Stelle einutrat. Die beiden Zeugen des Unfalls ſind 
unverletzt geblieben. Die Leiche Valiers, der 35 Jahre alt 
geworden ilt, wurde einftweilen von der Polizei beſchlag⸗ 
nahmt. Die Urſache des Unglücks kann erſt durch eine fach⸗ 
männiſche Unterſuchung ſeſtgeſtellt werden. Max Valier war 
in München beheimatet. Seine Eltern wohnen in Italien. 

Söo wütet der Tornado 
Ein eindrucksvolles Bild aus der 

lürzlich von einem gewaltigen Tor— 

nado heimgeſuchten Stadt Tekamah 

(USal.), die ſaſt aanz vernichtet 

wurde. 
** .. „ „ 6„ eeeeerrrrrrreeee   

Folgenſchwere Dynamitexploſion 
Sechs Tote — In Stücke geriſſen 

In Union (Weſtvirginia) epplodierten in einer beim 
Straßenbau in der, Nähe eines Steinbruchs bennßlen 

Schmiede ſechs Kiſten mit Dynamit. Sechs Perſonen wurden 

dabei getötet: die Unglücklichen wurden teilweiſe buchſtäblich 
in Stücke zerriſſen. 

Exploſion einer weiteren rumäniſchen Petroleumſonde 

Im Prahova⸗Tal iſt eine neue Petroleumſonde während 
der Bohrung explodiert. Da gleichzeitig große Petrolenm⸗ 
mengen frei ins Tal fließen, wird eine kataſtrophale Aus⸗ 
breitung des Brandes befürchtet. Bei der Exploſion wurden 
ein Arbeiter getötet und drei Ingenienre verletzt. 

Sprengunglück im Tunnel 

Bei Tunnclarbeiten in der Rähe von Terni in Italien, 
bei denen mehrere ihd Arbeiter beſchäftigt ſind, wurben durch 
eine vorzeitin explodierende Sprengladung zwei Arbeiter 
getötet und ſünf ſchwer verletzt. 

Rorwegen ehrt ſeinen großen Toten 
Die Beſlattung Fridtjof Nauſens 

Das norwegiſche Volk erwies am Sonnabend ſeinem 
großen Toten Fridtjof Nanſen in Oslo die letzte Ehre. Der 
mit der norwegiſchen Flagge bedeckte Sarg Nanſens wurde 
um 10 Uhr in der Säulenhalle der Univerſität aufgeſtellt. 
Studenten bildeten die Ehreuwache, umgeben von den präch⸗ 
tigen Kränzen der königlichen Familie, des Storting, der 
Regierung, der fremden Staaten, darunter der deutſchen Re⸗ 
gierung, des Völkerbundes und des diplomatiſchen Korps. 
Um „11 Uhr ſetzte ſich der am Unabhängiakeitstag tradi⸗ 
tionelle Zug der Tauſende von Schulkindern in weißen 
Sommerkleidern mit kleinen norwegiſchen Fähnchen in der 
Hand in Bewegung. Au der Univerſität verſtummten Ge⸗ 
ſang und Muſik, albe Häupter entblößten ſich und minuten⸗ 
lang herrſchte unter der nach mehreren Tauſenden zählen⸗ 
den Menge tiefes Schweigen. 

Während des Vorbeimarſches des Kinderzuges an der 
Univerſität, der mehr als zwei Stunden dauerte, ſammelten 
ſich die geladenen Trauergäſte in der Kolonnadenhalle der 
Univerſität ſowie auf dem Univerſitätsplatz. Um 12.45 Uhr 
wurden in der ganzen Stadt die Fahnen halbmaſt geſetzt. 
Um 1 Uhr begann die eigentliche Trauerſeier. * 

Der Rektor der Univerſität, Prof. Sacland, ſchilberte die 
Laufbahn Nanſeus und erklärte, daß der Name des großen 
Toten mit der modernen Geſchichte Norwegens ewig verbun⸗ 
den bleiben werde. ach der Rede des Rektors der Univer⸗ 
ſität ergriff der nt des Storting, Hambro, das Wort 
und hierauf Miniſterpräſident Mowinckel. Sein Gedächtnis, 
ſagte Mowinckel, wird leben, ſolange Norweger leben. Sein 
Leben ſoll uns allen ein Beiſpiel ſein. Während ein weite⸗ 

   

  

   

rer Trauermarſch Griegs erklang, trugen Studenten den' 
Sarg zu einer mit vier Pferden beſpannten Lafette. Dann 
ſetzte ſich der Trauerzug in Bewegung. Die Lafette wurde 
von einer Ehreneskorte begleitet, dann folgten die Familie 
Nanſen, die Präſidenten des Storting, der Miniſterpräſident, 
Mitglieder des Storting und der ſtädtiſchen Körperſchaften, 
hohe Beamte und Freunde des Toten. Dieſer eindrucksvolle 
Zug geleitete die ſterblichen Ueberreſte des großen Nor⸗ 
wegers bis halbwegs zum Krematorium. Dort fand au⸗ 
ſchließend eine private Feier ſtatt, an der neben dem König 
und dem Kronprinzen nur ein kleiner Kreis teilnahm. 

Anzerreißbare und feuerſichere Banknoten 
Aus Zinn, Aluminium und Kupfer 

Vor kurzem iſt es einem Schweizer Forſcher gelungen, ein 
Banknotenpapier herzuſtellen, das weder zerreißen noch ver⸗   

breuuen kaun und ſich überhaupi nicht abnützt. Die Herſtellung 
dieſes Rapiers erjolat in der Weiſe, daß der Papierbrei mit 
neſchmolzeuem Zinn überzogen wird. Entgegen den ſchon 
früher angeſtelllen Verſuchen ähulicher Art, wird durch dieſes 
Verfahren die Faſer des Napiers nicht angegriffen. An Stelle 
des Zinus kaun zum gleichen Zweck auch Aluminium oder 
Küpier verwendet werden. Die Herſtellung dieſes feuerfeſten 
Banknolenpapiers hat außerdem noch den Vorteil, daß die 
Nachahmung ſolcher Banknoten ſehr erſchwert wird. 

  

Nach dem Beiſpiel der Großen 
Ein Pariſer Kurioſum 

Als beſonderes Kurioſum melden die Pariſer Zeitungen 
dic Verhaftung eines Einbrechers, der auf ſeinen Geſchäfts 
lopren und heimlichen Veſuchen ſtets in Geſellſchaftskluſt mil 
weißen Handſchuhen aufgetreten iſt. Die Zeit, da die Ein⸗ 
brecher mit Halstuch und Sportmütze ihrem Gewerbe nach⸗ 
gingen, ſcheint allmählich zu Ende zu ſein. Die Herrſchaften, 
die auſ ungeſetzliche Ernie ausgehen, richten ſich bei ihren 
BVeutezügen nach der kultivierten Manieren derex, die von 
ihnen heimgeſucht werden. Vermütlich ſagen ſie ſich, was den 
großen Spitzbuben recht iſt, ſei den kleineren billig. 

Die gewaltigen Näuber, die früher die Volksmaſſen aus 
plünderten, die Herren Raubritter, irugen Panzer, Helm und 
Schwert und ſaßen auf ſtreilbaren Röſfern. Die modernen 
Raubritter haben das Schwertemit dem Börſenzettel vertauſcht. 
Sie panzern ſich mit Vornehmheit und benußen ſtatt eines 
einzigen Streilroſſes ſünſzig Pjerdekräfte aus der Automobil⸗ 
ſabrik, Dieſe Art der Volksausplünderung hat als Operations⸗ 
baſis ů 

nicht mehr dic alle Ritterburg, ſondern das Kontor 
mit Klubſeſſeln oder das Herrenhaus 

des Großgrundbeſitzers. Die neue Form des Handwerks iſt 
auch nicht mehr ſo gefährlich wie im Mittelalter, wo noch 
die Fürſten als die größeren Räuber bisweilen ihre kleineren 
Konkurrenten aus Futierneid auf die Finger klopften. Der 
moderne lapitaliſtiſche Staat kafſiert ſeinen Anteil au, den 
großen Naubzügen in Form derjenigen Steuerſumme, die zu 
verſchleiern und zu hinterziehen auch dem gewiegteſten Syndi⸗ 
kus nicht mehr möglich iſt. ů 

Der Pariſer Einbrecher hat alſo weiler nichts getan, als 
die Zeichen der Zeit zu erlennen, und wenn man ihn gofaßt 
hat, ſo liegt das nur daran, daß er ſeinen mächtigeren Vor⸗ 
bildern ins Handwerk pjuſchte. Wenn er wieder aus dem 
Kittchen herauskommt und dann vielleicht zu dem Entſchluß 
übergeht, ſtatt Dietrich und Stemmeiſen die weniger auffällige 

Methode der Spekulation auf die Dummheit und Gutmütigkein 

ſeiner Zeitgenoſſen anzuwenden, ſo hat er alle Ausſichten, nicht 
nur nicht mehr eingeſperrt zu werden, ſondern ſogar ein hoch⸗ 
geachtetes Mitglied der beſſeren Geſellſchaftskreiſe zu werden. 

in deuen der Menſch erſt dann anſängt etwas zu gelten, wenn 

er aufhört, ſich mit ehrlicher Arbeit durchs Leben zu ſchlagen. 

    

Eiſen dünner als Lüſchpapier 

Das Ergebnis eines Wettbewerbs— 

Zwölfhundert Blatt vom dünnſten Löſchpapier haben, auf⸗ 

einandergelegt, genau gemeſſen, die Dicke eines eugliſchen 

Fuß, gleich 30 Zentimeter. Run hat man Eiſenblätter ſo 

dünn ausgewalzt, daß 1800 derſelben zuſammen 30 Zenti⸗ 

meter dick ſind. Eines dieſer Eiſenblätter iſt demnach nur 

0,0017 Millimeter bick. Dieſe wunderbaren Eiſenblätter, jünd 

ſehr biegſam, und man kanu ſie gut beſchreiben, obgleich ſie, 

wenn man ſie gegen das Licht hält voller Poren ſind. Dieſes 

Reſultat iſt das Ergebnis eines langdauernden Wettbewerbs 

der Eiienwalzwerke, wodurch bewieſen werden ſoll, wie dünn 

Schmiedeeiſen ausgeſchlagen werden kann.
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20. Fortſetzung. 

„Wie ſiehſt du bloß aus, Elſfel Haſt wohl 'n mächttaen 
Schnupfen?, ů 

Das Mähchen antwortete nicht, ſetzte ſich auf einen Stuhl! 
und begann zu weinen. * 

Lutz Fink trat näher an ſie heran: 
„Alſo, alles was recht is, aber wenn du bloß aekommen 

hiſt, um mir was vorzubeulen, dann bättelt du auch weg⸗ 

bleiben können! Was iſt denn los? Schikantert dich der 
Alte wieder?“ 

Elſe Merten ſchüttelte den Kopf. ů 

„Na was deun? So red doch ſchon! Hab ich bir viel⸗ 
leicht was getan?“ 

„Ach (Foll“, ſtöhnte das Mädchen, „das iſt ta ſo fürchter⸗ 

lich! Ich weiß har nich, wie ich es otr ſagen ſoll!“ Sie 
ſchluchzte ganz laut vyr ſich bin, 

„Uber Menſchenskind — ſo red doch bloß! Das Heulen 
kal doch keinen Sinn. Iſch bin nich für das viele Waffer. 
Was is denn pafſiert? Was is denn kanutt? Haſt wohl 
in Teller enizweigeſchmiſſen, was? irnd fürchteſt dich nu 
nor dem Alten?“ K 

„Nee, nuee, es is ſchun was ſehr Schlimmes! 

„Alſo los! Raus damit! Was is los?“ 
„Ich alaube, ich — ich —“ 
„Was glaubſt du?“ 
„uch glaube, ich bin in der Hoffnung!“ 
Lutz wink pfiff leiſe durch die Zähne. Dann ſteckte er 

dic Hände in die Hoſentaſchen und aing ein paarmal im 
Zimmer auf und ab. Elſe hatte ſich mit dem Oberkörper 
auf den wackeligen Tiſch geworfen, bara den Kopf in den 
Armen und weinte laut. ů 
eiind Fint blieb vor ihr ſtehen und ſah ſie ein wenia mit⸗ 

leidig an. 
„Alſo ſo is die Sache! Na — eine neite Beſcherung is 

das ja zu Weihnachten! Aber das Heulen bilit da niſcht! 
Hör mal auf mit dem Geſtöhn! Du biſt die erſte nich, der 
jp was paſſiert, und wirſt auch die letzte nich ſein. Die 
Welt geht deshalb noch lang nich kaputt, menn das ſo is. 
Ich glaub es übrigens noch gar nich. Wahrſcheinlich irrſt du 

dich — du biſt ja noch n dummes Schaf!“ ů 
„Mee, nee — ich irre mich nich! Es is ſchon ſol Licber 

Goll — die Schande! Vater ſchlägt mich tot, wenn das raus 

tommt! Wenn wir wenigſtens richtia verlobt wären!“ 
„Wenn du dumm genug biſt und läßt es den Alten merlen, 

lann ich dir nicht helfen!“ 
„Aber es — es kann doch unmöglich verborgen bleiben!“ 

Lutz ſah eiwas verwundert auf das Mädchen. ů 

„MNee — ſo was! Du haſt wohl die Abſicht, das alles ſchön 

eydeullich zu laffen, wie es is und in ein paar Monaten mit 
in dicken Bauch rumzulaufen?“ 

Das Mädchen hob den Kopf, ſah Lutz ſragend an: 
„Was ſoll ich denn ſonſt tun?“ 
Lutz ſchüttelte den Kopf: ů 
„Alſo — du biſt ſchon zu dumm! Was die ondern auch 

inn, wenn ihnen was Menſchliches paſſiert!“ 
„Die anderen auch tun — ich verſteh dich nicht!“ 

„Nicht? Wo biſt du eigentlich aufgewachſen? Ich meine, 
vn hätteſt voch das beſie Beiſpiel in deiner nächſten Nähe ge⸗ 
babt. Was haſt du dir denn gedacht, was die Frau Kommer⸗ 
zienrat Dominique gemacht hat die vierzehn Tage, die ſie in 

der Klinit in Halenſee war?“ 
„Sie iſt doch krank geweſen!“ 
„Kranl? Jawohlt Sic hat die gleiche Krantheit gehabt wie 

du! Hat ſich da irgendwo elwas geholt und iſt zum Proſeſſor 

Hubermann gegangen, der die Geſchichte beſeitigt bat. Das is 

doch heute keine Sache mehr!“ 
„Du glaubſt?“ 
„Ich glaube nich, ich weißl So was geſchieht doch in aller 

Oeffentlichkeit. Dafür ſind doch die feinen Kliniken va!“ 

„Ja — aber ich kann doch nicht auch in eine Klinik gehen!“ 

„Natürlich kannſt du nicht zu Hubermann gehen, weil du 

die paar tauſend Märker nich haſt. Aber das is ja auch gar 
nich nölig. Jede beſſere Hebamme macht das heute genau ſo 
gut wie der Profeſſor Hubermann. Was glaubſt du denn, was 
die Mädchens alle machen, wenn ſic mal merten, daß was nich 
in Ordunng is? Sie laſſen ſich unterſuchen und das weitere 
gibt ſich dann ganz von ſelber. Man muß doch hbeut kein Kind 
miehr zur Welt bringen, wenn man nich will!“ 

Elſe Merten exinnerte ſich plötlich, von ſolchen Dingen 
ſchon geleſen zu haben. Abtreibung nannte man das — ſie 

hatte ſich nichts dabei gedacht, aber da war vielleicht einc 
Hoffnung. ein Ausweg. Der Sirom ihrer Tränen verſiegte. 

„Aber darf man denn das?“, fragte ſie. 

„Dürſen darj man ja eigentlich nich, wenigſtens die armen 
Leute dürfen nich. Das is ſchon ſo. Aber wenn die Geſetze ſo 

aemein gemacht ſind, daß nur der arme Teufel in ibren 

Maſchen hängen bleibt. dann braucht man ſich kein Gewiſſen 
daraus zu machen, wenn man ſie mel übertritt. Ich ſehe nich 
ein, warum dir verboten ſein ſoll, was der Frau Kommerzien⸗ 
rat erlaubt is! Die hätt doch wahrbaftig das Göhr zur Welt 
bringen können, auch wenn es nich von ihrem Mann war. 
Was bätt das den Leuten ſchon ausgemacht. Aber du kannſt 
nich, — das ſiehſt du doch ein! Von wegen Schande — das is 
1a lächerlich. Kein Menſch kümmert ſich heut mehr darum, 
wenn mal un junges Eädchen ſeine Jungfernſchaft verliert. 
Aber daß ich dich nich heiraten kann, nich für dich und das 
Kind ſorgen kann, wo ich doch ſelbſt niſcht habe, das ſiehſt du 
doch ein. Du viſt alſo von deinem Vater abhängig, und kein 
Menſch laun wiſſen, was der altc Querkopf anſtellt. wenn er 
binter die Geſchichte kommt. Das mindeſte is, daß er dich auf 
die Straße wirft, nich wahr? Was willſt du da anfangen? 
Bleidt allo nur die eine Möglichkeit — weg damit!“ 

Das Mädchen war ſchon halb getröſtet: 
„Aber — is das nich doch gefährlich?“ 

„Quatſch! Die Weiber baben doch Uebung in ſo was. 
Aee — da mach dir nur gar keine Gedanken. Das iſt das 
Schlimmſte noch lange nich. Du biſt natürlich zu dumm, 
jemanden zu ſinden, der dir hilft. Das überlaß mal mir — ich 
glaube, ich weiß ſchon, wo ich dich binſchicken werde. Ich muß 
mich nur mal erſt erkundigen.“ 

„Das wird aber auch eine Menge Geld loſten!“ 
„Fa, für niſcht is niſcht! Koſten tut das ſchon, aber nich 

die aahl Ich glaube, für fünfzig Märker wird die Geſchichte 
gemach.“).... 
„„Wo ſoll ich fünfzig Mark hernchmen?x“ Der Mut des 
Mädchens war wieder weſentlich geſunken. 

„Füufsig Mart haſt du nich? lli je? Und der Alte? Dem 
kannſt du ſie nich ablnöpfen?“ 

„Mein Gott — wie ſoll ich das machen? Vater is ja auch 
auf jeden Pfennichl“ 

Lutz dachte nach. 
„Der Alte muß doch 'n Sparkaſſenbuch haben — kannjt 

du da nich zu?“ 

  

Gesetz, das tötet 

  

„Vater hat doch alle ſeine Sachen eingeſperrt!“ 
„Na — aljo darüber wollen wir uns heute noch nich den 

Roßf zerbrechen — das wird ſich kinden. Hauptſache it, daß 
ich mal die Adreſſe habe, die wir uun Daſt Und gleich wirb 

es ſa auch nich ſein müſſen. Seit wann haſt du denn gemerkt, 
daß Ge f u ben ueil il. 

„Es jiſt ſchon das zweilemal.“ 
„Hätteſt mir auch früher was ſagen können! Aber das is 

jetzt ſchon ſo, und zu ſpät is es id noch nich!“ 

„TDu wirſt mir helſen, Lutz!“ „* 
„Natürlich wer ich dir helſen, ſchon weil du ein bämliches 

Schaf biſt und weil du mir leid tuſt. Aber ich bitt mir aus, 

daß bu jetzt zu heulen aufhörſt, und daß du Mnett zu mir biſt. 

Und daß du vor allem den Rand iſe Denn das ſag ich 
dir: rxauskommen barf die Geſchichte nich, ſonſt is es bös!⸗ 

„Ich hab ſolche Angſt, Lub!“ ‚ 

   

  

„NVa — 'ne nette Beſchernna ilt das ia àu Weihnachten!“ 

„Brauchſte nich zu haben? Niſcht anmerken laſſen, und 

Courage! Is ja weiter niſcht dabei. Und fünfzig Märker 
wern wir ſchon zufammenkratzen! Biſt ja doch mein gutes 
Mädchen!“ 

Elfe Merten blieb noch eine halbe Stunde bei dem Chauf⸗ 
ſeur; dann fuhr ſie wieder nach Hauſe. Sie hatte awar Angſt 
vor dem, waß ihr bevorſtand, aber ſie war doch getröſtet; es 

gab einen Ausweg, wo ſie doch ſchon verzweifeln zu müſſen 
geglaubt hatte. Bor allem: Vater würde nichts davon mer⸗ 
ken, und das allein war ſchon ein großes Glück. 

Elſe Merten war in die Leidenſchaft zu dem bübſchen 
Chanſſeur hineingetaumelt, ohne daß ſie eigentlich wußte, 
was ſie tat. Sie verſtand es dicht anders, als daß ſie ge⸗ 
währen mußte, wo ſie liebte. Erſahrungen beſaß dieſes 
iuuge Mädchen keinc; ſie war ja wenig mit gleichaltrigen 

Möädchen zufammengekommen; ſeit dem Tode ihrer Mutter, 
alſo ſeit ſie vierzehn Fahre alt war, ſo aut wie par nicht. 

  

  

Als ſie merkte, daß das Verbältnis zu Lutz nicht obne Fol⸗ 
gen gebiteben war, geriet ſie in eine Verzweiflung, die ſie 

wieberholt an den Kanal führte. Aber den Mut, in das 
ſchmutzige Waſſer zu ſpringen, hatte ſie doch gicht aufgebracht. 

Sie empfand, was ihr geſchehen war, als eine ungebeure 
Schande und war jetßt ganz glücklich darüber, daß der Ge⸗ 

ſtebte ihr den Ausweg zeigte. Daß irgendwie unrecht ſein 
ben Sl was Lutz ihr anriet, das kam ihr nicht entfernt in 
en Sinn. — 

Als ſie heimgekehrt war, ſand ſie ihren Vater in der 

dunklen Stube ſitzen. Er ſagte kein Wort. Sie richtete das 
ſchaſſen und machte ſich dann in der kleinen Küche zu 
ſchaffen. 

n dieſem Abend hörte der alte Merun ſeine Tochter 

um erſtenmal wieder leiſe ſingen. Er horchte auf. Hatte 

gas Mädchen die Geſchichte mit dem verdammten Lerl nun 
doch überwunden? Oder war ſie Lein, eben bei ihm geweſen? 
Der alte Mann konnte barauf keine Antwort finden, aber 

es ſtieg doch etwas wie eine leiſe Hoffnung in ihm auf, und 
er blieb heute zum erſtenmal ſeit Wochen wieder zu Hauſe. 

So fah es in dem kleinen Gärtnerhaus an dieſem Abend 
freundlicher aus als in der Vills ſelbſt: 

Albert Dominique ging ruhelos in ſeinem Zimmer auf 

und ab. Er glaubte, bis ins Mark getroffen zu ſein; und 
im weſentlichen war es doch nur die Eitelteit des Mannes, 
die dadurch ſchwer verletzt war, daß ein anderer thm die Ge⸗ 
liebte wegnahm. Die Geliebte? — Nein, das Bett⸗Tier. 

Juſcha Lehner hatte ſich raſch zurückgezogen; es war ihr 
unmöglich, mit der Mutter ein gleichgültiges Geſpräch zu 
führen, Sie ſchützte Migräne vor und ging zu Bett. 

In ihrem kleinen Zimmer lag ſie und ſtarrte mit bren⸗ 
nenden Augen in das Dunkel. Schlafen können — nichts 
mehr wiſſen von all dem Zerſchmetternden, das auf einen 
eindrang, nichts mehr wiſſen von dem Ungeheuer Zukunft! 

Schlafen können — nicht mehr erwachen! 
Aber Juſcha wußte: ſo mitleidig war das Schickſal nicht, 

ihr zu erſparen, was ſie ſelber verſchuldet hatte. Aber — 
war es wirklich eine Schuld? Sie wollte gerecht ſein — unb 
wurde unbarmherzig. Es war eine Schuld! Sie bätte der 
Berwirrung, die aus dem Blute kam und nicht aus dem 
Ektettei nicht erliegen dürfen. Wie ſehr erfriſchte es ihre 

itelkeit, als ſie wahrnahm, daß ſie dem Mann nicht gleich⸗ 
au, warl 

'er aber hätte ihr Stütze ſein können gegen die Ver⸗ 
wirrung? re Erziehung? Ach — die gab ihr für das 
Leben keine Vorbereitung! — — — 

Und die Schuld blieb. 

Fünftes Kapite! 

Albert Dominiaue Leheſſie mit verſchiedenen Mitteln, 
Juſcha zu erreichen. Die heftigſte Abweiſung bei jeder Be⸗ 
geanuna verſchloß dieſen Weg; und uneröffnet an ihn zu⸗ 
rückgehende Briefe, die er ihr ſchrieb, zeisten ihre Ent⸗ 
ſchloſſenheit. 

So wie er ſich die erſte Begegnung, die erwachende Liebe, 
die eigentlich ein hochkeimendes Verlangen war, ſo wie er ſich 
auch die Erfüllung als etwas in ſein nüchternes Daſein 
geradezu lyriſch eindringendes Erleben von tieiſter Bebeu⸗ 
zung fuggerierte, — ſo ſpielte er ſich auch in den zermürben⸗ 
den Schmerz der Endgültiakeit der Trennung. 

Er ſpielte mit den unwahrſcheinlichſten Gedanken; pban⸗ 
taſtiſche Gewaltpläne beſchäftigten ſeinen Denkapparat; er 
verfuchte ſich auszumalen, welche Wirkung wohl die Anzeige 
ſeines Ablebens auf Juſcha haben könnte, — wobei er ſich 
den ſeutimentalſten Stimmungen hingab, in den Wirkungen 
ſeines Selbſtmordes auf das Mäbchen ſchwelgend, ohne 
elgentlich ernſthaft die Idee zur Tat zu ſaſſen. ů 

Wie alle aus der Haſt des Lebens, der Hyſterie ſowohl 
des Alters wie auch der Jugend reſultierenden Gefühlsaus⸗ 
brüche, verklang auch die Erſchütterung Albert Dominiaues 
weitaus ſchneller, als er es ſelbſt wahr baben wollte. Die 
Erinnerungsmomente wurden ſtärker geſchwellt von dem 
Bewußtſein des gehabten und Ausiabe ſitzes; die Ge⸗ 
genwartsgedanken fanden ihr Ausleben in der Teilnahme 
an den Vorgängen der Börſe und des Geſchäftslebens. 

(Fortſetzung folgt) 

  

Herenverbrennung in Amerika 
Der Leibhaftige fährt zum Kamin hinaus — Dunkelſter Weſten 

„Der Präſident der Vereinigten Staaten hat Mrs. Burgeß, 
die kürzlich vom Schwurgericht des Staates Michigan zum 
Tode verurteilt worden iſt, zu lebenslänglichem Zuchthaus 
begnadigt. Mrs. Burgeß hat zuſammen mit ihrem Manne, 
der ſpäter Selbſtmord beging, eine Nachbarin, die Witwe 
Wairichild, wegen ihres angeblichen „böſen Blickes“ ermordet 
Und verbrannk. Das Verbrechen ſpielte ſich in einer kleinen 
Stadt des Staates Michigan, in« Kalamagoo, ab. Als der 
Sohn des Ehepaares Burgeß zufällig krank wurde, kam der 
Stadtklatſch auf die Vermutung, daß die Witwe Fairſchild 
an der Krankbeit ſchuld fei. 

Man batte ſie in Kalomazos ſchon lange im Verdacht, daß 
irgend etwas bei ihr nicht mit rechten Dingen zugehe. Sie 
veranſtaltete okkultiſtiſche Sitzungen, ließ die Tiſche wackeln 
und jprechen und fromme Leute beſchworen, aus ihrem Hauſe 
den Leibbaftigen zum Kamin berausfabren geſehen zu haben. 

Man mnieb die Näße ber „Sexr“, gina ibr ans dem Wese 
und verabrebete beimlich, ihren Treiben ein Ende zn 

machen 

Frau Fairſchild bekam eine Einladung zum Efſen bei ihren 
Nachbarn, ſie kam der Einladung nichtsahnend nach. Seit⸗ 
dem bat man nichts mehr von ihr geieben und gebört. Die 
Nolizei ſchöpfte Verdacht, veranſtaltete mehrere Hausſuchun⸗ 
nen und kam ichließlich auf dem Grundſtück der Femilie 
Burgeß dem Verbrechen auf die Spur. In der Küche fand 
der Sheriff verdächtige Blutſpuren. Nach und nach kam die 
Wahrheit ans Licht. In der Küche hatte die „Gerichts⸗ 
ſitzung“ ſtattgefunden, hier halie man die arme Frau „zum 
Tode verurteilt“, bier war ſie ermordet und verbrannt wor⸗ 
den. Das Ehepaar Burgeß rechnete ſich die peſtialiſche Tat 
noch als beſonderes Berdienſt an. denn, ſo betonte es, 

Fran Fairſchild babe zahlreiche Menſchen auf dem Gewiflen 

und daher ihr Leben verwirkt. Die öffentliche Meinung., 
d. b. die Mehrzabl der biaotten Bewobner der Stadt Kals⸗ 
mazop, nabm Partei für die Mörder und ſuchte ſie auf alle 
mögliche Weiſe zu entlaſten. 

Scheiftſteller, die einen Wuldaufforſten 
Die im Nuhetend lebenden Anioren 

Die Miiglieder des franzöſiſchen „Vereins im Rubeſtand 
lebender Autoren“ ſind im Begriff, ein Werk zu vollenden, 
das nicht nur ihnen die Unſterblichkeit ſichern, ſondern 
obendrein auch der Allgemeinbeit nutzen wird. In dem Be⸗ 
itreben, den Opfern der jüngſten Ueberſchwemmungskata⸗ 
ſrophe in Südfrankreich zu Hilſe zu kommen, und von der 
Erkenninis geleitet, daß die ſuſtematiſch betriebene Nieder⸗ 
legung der franzöſiſchen Wälder nicht zum geringſten Teil 
dazu beigetragen habe, die Lage kritiſch zu geſtalten, haben 

  

  

die franzöſiſchen Schriftſteller beſchloſſen, dem Lande durch 
Anpflanzung eines Waldes ein gutes Beiſpiel zu geben. 
Claude Farrêre, der Präſident des Autorenverbandes, iſt 
mit der Ausführung des Aufforſtungsplanes betraut wor⸗ 
den. Ein Baumſchulenbeſitzer hat ihm zu dieſem Sweck 
10 000 Zedern zur Verfügung geſtellt. 

In 30 oder 40 Jahren wird ein Wald dieſer edelſten 
Vertreter der Familie der Nadelbölzer ein Gelände von 
rund zehn Quadratkilometern bedecken und Zeugnis für 
die zielſicheren Beſtrebungen franzöſiſcher Schriftſteller ab⸗ 
legen, die gleichzeitig mit bieſem Zebernwald ein Ebren⸗ 
mal für die im Krieg gefallenen Soldaten errichten wollen. 
Des raſcheren Wachstums wegen wollte man erſt Fichten 
pflanzen, man entſchloß ſich aber dann trotz der längeren 
Frankreis des Wachstums für die Zeder. Zur Zeit beſitzt 
Frankreich nur einen einzigen Zedernwald, und zwar im 
Rhonetal. Aber auch dieſer verdankt nur einem Zufall ſein 
Eniſteben, denn ſeine Pflanzer waren des Glaubens, baß 
ſie Sprößlinge von Fichten in die Erde ſenkten. Das Land⸗ 
wirfſchaftsminiſterium hat dem Verein bereits ein 4ris 
netes Gelände zur Aufforſtung zur Berfügung geſtelllt. 

  

Ein Forſcher von Mauch und Staub 
Zum Tode des verdienſtvollen Meteorologen Dr. Eckordt 

Die Meteorologie hat einen ichweren BVerluſt erlitten: 
der Direktor des Meteorologiſchen Obſervatoriums Eſſen,. 
Dr. R. W. Eckardt iſt dieſer Tage freiwillig aus dem Leben 
geſchieden. Mit ihm geht ein Gelehrter dahin, deſſen Tätig⸗ 
keit von größter Bedeutung für die Praxis des Alltags war. 
Eckardt, der im Jahre 1879 in Hildburghauſen geboren war, 
ſindierte Philologie und Geographie und war Mitarbeiter 

bekannter wiſſenſchaftlicher Verlage. Von 1908 ab betätigte 
ſich Dr. Eckardt als Meteorologe und Aſſiſtent an den Wet⸗ 
terdienſtſtellen Aachen und Eſſen, im Jahre 1918 übernovm er 
die Leitung der neu gegründeten Wetterdienſtſtelle Eflen. 

Mit den bekannten Wiſſenſchaſtlern Sarnetzky und Reiner 
betrieb er das Sonderſtudium der Eigentümlichkeit des Kli⸗ 
mas des Rubrgebiets und des Sauerlandes, die Errichtung 
der Hochſtation auf dem Kahlen Aſten 1916, die Studien über 
Rauch und Staub im Ruhrgebiet, die hier zuerſt in Deutſch⸗ 
land von einer meteorvlogiſchen Anſtalt ſeit dem Jahr 1218 
durchgeführt wurden. Er verband damit phänologiſche Ar⸗ 
beiten in ihrer Bedeutung für die Pflanzenwelt, Beziehungen 
zwiſchen Klima und Vogelzucht — bier gehörte Dr. Eckardt 
zu den erſten Autoritäten Europas — ſowie Gartenban und 
Landwirtſchaft. In nächſter Zeit ſollte das Klima der „erd⸗ 
nahen“ Schicht zum Nutzen der Bodenkultur beſonders er⸗ 
forſcht werden, viele Arbeiten Dr. Eckardts galten als grund⸗ 
legend und anregend für die klimatologiſhen Forſchungen. 

—
 

 



    
Die erſten Leichtathletittämpfe 

Anſporten auf dem Reichskolonieplatz — Ueberraſchungsſieg 

Die Leichtathleten im Arbeiter-Turn⸗ und -Sportver⸗ 
band Dauzig eröffneten mit dem neſitrigen Anſporten die 
diesjährige Sommerſaiſon. Die Kämpfe fanden unter guter 
Belteiligung auf dem Reichskolonieplatz ſtatt. Platz und 
Laufbahn waren in auter Verfaſſung, allerdings machten ſich 
die ſcharſen Kurven, insbeſondere bei den Staſetten unlieb⸗ 
ſam bemerkbar. Die 100 bis 500 Zuſchauer bekamen bei 
mittleren Leiſtungen oft recht ſpannende Kämpfe zu ſehen. 
So war die 1%10%⸗Meter⸗Staſettie der. Männer, krotz der 
völlig indiskutablen Zeit von 5/% für den Erſten und 50,6 
ſür den Zweiten, eine aufregende Angelegenheit. Zum 
erſten Male gelang es hier, die ſeit vielen Jahren unge— 
ſchlagene Danziger Mannſchaſft zu ſchlagen, Das brachte 
Langfuhr fertig. Ueberhaupt ſcheinen die Langfuhrer ſich 
ſtark in den Vordergrund ſchieben zu wollen und zeigt es 
ſich auch hier wieder, daß ein brauchbarer Uebungsplatz die 
beſte Gewähr für das gaute Florieren eines Vereins iſt. 
Uebrigens fand der Sieg der Langſuhrer ſeine Parallele bei 
den hevorkieriunen, wo Schidlitz von Danzig geſthlagen 
würde. 

ů‚ Anſonſten waren die Leiſtungen, gemeſſen au oſtdeutſchen 
Verhältniſſen, knapper Durchſchnitt, Man hatte aber geſtern 
(Getegenhett, ſeſtzuſtellen, daß viel junge Kräfte herange⸗ 
machſen und nahe daran ſind, einigen ſeit Jahren beſtehenden 
Befzirksbeſtleiſtungen das Lebenslicht auszublaſen, So wur⸗ 
den in einigen Fällen in der UI⸗Klaſſe beſſere veiſtungen er⸗ 
zielt als in der K⸗Klaſſe. Es iſt noch früh im Jahre, ſo daß 
ſür die kommende Saiſon noch viele Ueberraſchungen zu er⸗ 
warten ſind. ů 

Anſchließend die Ergebniſſe: 

Sportler: 

      

            

      

  

thh. Meter, A; Kllaſe: 1,. wallint, Danzia, 11,8. 2. Ohl. 
Laf., KMuz. u-Klaſle: 1, Goertz. Laf., 12,3, 5, Riemer. Zoby. . 

i, Hh Me'ler; K,/afaſtſe: i,, Heſßlohn, 2. 
Aiüahnke: 1. Gehrmann. Dio., „: 13,6, 2. Klein., W., 

OhM Metex, -Klafle Kamilchte. Vai., iu: l. . 
* uglgruhß gan. Wbaufe: , i 2 o, 

Vag vrun g. — e arlch.,, H., lehnendorf, 

U5t Meter, 2.n Veſtiabn, Dig., 1,45 Meker- E-Klaſle: l. Riemer, 
Zopynt. 15 Meter. 2. Stein, Da 

„Sawallint, Daa. 3.6(8 Meter, Weitſyruua. A 222 95 it 
45. Meier. 

e⸗r, 5 c: I. Sprinaburu, Laf 

  

       

   

  

   

    

  

      
     

Ker, 2 
S„ AVaff:,. Mayich, A., Plehnendorf, 42.40 
r. 2, Nehrenbera, Plebnendorf, Meter. 
D uUswerfen. A„Klaffe Karſch, 5., Plehnendork. 

S: 
13 

ſerg. Plehnendorß, 28,at Metßer, B⸗Klaſf 

        

  

5J/2. Goert, Laf, Meter. „* 
Klalſte: I; Karſch, §., Plehnendorf, 

9.%t Mieter, laſſe: 1. Stein, v 2ig., 
., b.l Meter, 2. zaſchte⸗ Laf., 8,23 Mleter. 
àmal, 100, Meter. A.⸗Klafe: . Lgf, 50.5. 2. Däga. 50,6. 

D‚Nlaffe: 1. Zoppol 1 54.0, Zobpot II „S, p. 

Evortlerinnen: 

10•l Ne.7 . A- 
Scktidliß, 14.H. E=K 

  

aſe: 1, Scheifler, Schidl., 13,5, 2., Klein, 
aOe f. Mithhn. SaaHis arlier, 
Laai l. Kgſtey, Dage, L3t. Metgr piex 

: Büchau. V 

       neitere W DTga., und Stenzel, 
Laf ie l.s Diet 

Weitfprung.: A⸗Klafſle; 4., Kaſten, Dzg,, 4.20 Meter, 
06, 4 Meier, B,Klaf ů e: 1. Vüchant⸗ Danzig, 

—— E 
— 

—
 

     
    

  

   
    

      
   
     

  

         

2. Schefkler. 116,„ % 
15, Meter, enzel, Laf., 4.% Mieter. 

aelſtoßcn, 3 kie. A⸗Kluſſel. Kallen, Dag., G.ng 
e üſler, Schidlitz, 66.21 Meter. B'⸗Klahſe: 1. Gra⸗ 
icheu H. 9 Meter. 2.,Po Schidlitz. 5.87 Meter., 

b werfe n. 1. Scheifler, Schidlitz, 18,08 

  

Di L 

Mieter, 2. Klein. H., Schidlitz, 1ü,z 
AImal, 10% Meter, A:Klaſf 
D⸗-Klafſe: 1. Vanafuhr 59.)9. 

Sportler Jugend: 

1.H 0 Meter: l. 
Handyreit zurück. 

H, Meler: 1. 
— 31. 
5 4. APf91 efr. 1. 

eter. 
1. Danzia 58.1, 2. Schidlis     

Krüger, Stern, 13,0, 2. Philtip, Zoppot, 13.0, 

Sthaupeler Zoppol, 3: 03 Walewiti, 

Schauveter. Zoppot, 1,44 Meter, 2. Philliv, 
1 Meter. ů. 
ünrung: 1. Phillip, Zoppok, 4,90 Meter. 2. Kreyia, 

3.0 Meter. 
Rswurſf: 1. Stuckkowili, Schidlit. 23.22 Meter. 2. 

lewſfi. La,, 21].%% Meter. 
An 65 itviß en: 1. Philliv, Zoppot, b.91 Meter, 2. Schauveter, 
Lopvot, 9.31 Meter. 

Handball: F. T. Danßig yn Auswahlmaunſchaft 
64 (1: 

Im Anſchluß an die leichtathletiſchen Kämpſe traten die 

Handballſpieler an. Man war allgemein geſpannt, wie ſich 
die Danzßiger Mannſchaft, die im Juni gegen Königsberg 

um Kreisſpiel antritt, aus der Affäre ziehen würde. Nach 

dem geſtrigen Spiel zu üurteilen, wird die Danziger Mann⸗ 

ſchaft ſich ſehr, ſehr ſtrecken müſſen, will ſie gegen Königs⸗ 

berg erjolgreich abſchneiden. Vor allen Dingen ſollte ſich 

anzig hüten, den Gegner zu unterſchätzen. Als ſie geſtern 

ſe Seiklang ihren Gegner nicht ernſt nahmen, ſtand das 
iel! auf einmal 4:1 für die Auswahlmannſchaft. Nur 

ihrem tadelloſen Endſpurt künnen es die Danziger ver⸗ 

danken, daß ſie das Spiel gewonnen haben. 

Leider war das geſtrige Spiel nicht ſo, daß man daran 

eine kritiſche Beurteilung der Mannſchaftsteile und Spieler 
tornehmen kann. Zu empfehlen wäre dem Sturm, einen 
Weg zur beſſeren Verſtändigung zu ſuchen. Die Schüſſe in 
der letzten Viertelſtunde waren glücklicher als die vorher. 
Zuletzt hatte die Läuferreihe begriffen, daß der gegneriſche 
Sturm äau halten iſt. Der Torwart war leichtſinnig: er 
jollte ſich ein Beiſpiel nehmen an dem der Auswahlmann⸗ 
ſchaft der gut eine Klaſſe beſſer war als er. Der Vertei⸗ 

digung wäre etwas mehr Beweglichkeit zu empſehlen. 

Die Tore ſielen in ſolgender Reihenfolge: 1:0 für 

Danzig, 1: 1, 2:1, 3:l, 4:1 für die Auswahlmannſchaft, 
4 2, 43, 4: 4, 5:4 für Danzig, 6:4. 

Fußball F. T. Langfuhr J gegen Fichte I. Ohra 111 

Das zum Abſchluß ausgetragene Fußballſpiel brachte 

nichts Beſonderes. Es wurde von beiden Mannſchaften 
viel zu hoch geſpielt, obwohl doch der glatte ebene Platz ein 

genaues Zupaſſen ermöglicht hätte. Langfuhr hatte die erſte 
Halbzeit mehr vom Spiel, doch gelang es dem Bezirksmeiſter 
nicht, in der erſten Halbzeit irgendwie erfolgreich zu ſein. 

Erſt nach der Pauſe ging Langſuhr durch ſeine Mittelſtürmer 
in Führung. Kurz hinterher bot ſich Langfuhr im Anſchluß 
an einen rechten Flankenlauf eine gute Chance, doch gelang 
es dem Ohraer rechten Verteidiger, den auf das Tor zurol⸗ 

2. 2.     
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'enden Ball auf der Linie mit dem Fuß zu erreichen. Ohra 
olte dann mächtig auf. Der Ausgleich fiel durch den Mittel⸗ 
itürmer.   

Warſchauer Fußballſpieler in Danzia 

Wie wir erſahren, wird in 11 Tagen, am 1. Juni, eine- 
Warſchauer Arbeiter⸗Fußballmannichaft zwei Spiele, gegen 
Langafuhr und Ohra, austragen. Die Verhandlungen ſind 
vor dem Abſchluß. 

Der Kreismeiſter erneut geſchlagen 
Im geſitrigen Rundenſpiel in Königsberg nelungues Arb., 

Raſenſport IX& Vorwärts la mit 2:0 die Punkte abzu— 
nehmen. Der Kreismoiſter iſt jomit weiter ins Hintertreffen 
neraten und wird wohl kaum den Anſchluß an die Spitze 
erreichen. 

31,06 Meter Diskuswurf 
Neuer Diskusrekord 

In Palo Alto [(Naliſornien) konnte am Spuntanß im 
Rahmen, eines Sportjeſtes der Ameriluner Erich Krenz 
unter offiaieller Kontrolle mit 51.0 Meter einen nenen 
Weltrekord im Diskuswerfen aufſtellen. 

  

Luuenburg war leicht zu ſchlagen 
Preußen gegen „Sturm“ Lanenburg 2:0 (t.: 0) 

Von beiden Seiten wurde ein floltes Spiel vorgefüthrt. 
Die Gäſte hielten, was man von ihnen erwarlet hat. 
„Sturm“ ſpielt einen unzetünſtetten Fußball. Mit reiſen 
Vorlagen werden die Flügel bedacht und weun daun die 
Mußenläuier der höegenpartie einmal verſangen (was man 
geſtern nicht feſtſtellen konnten, dann ſieht es für den Gegner 
brenzlich aus. Die Stärke der Gäſteelj liegt, in der ſchlag⸗ 
ſicheren Nerteidigung, der Sturm konnte ſich mit dem Raſen⸗ 
platz ſchlecht abfinden, zeigte aber auch ſonſt wenig Ent— 
ſchtoſſenheit. * 
Das Spiel beginut mit einer leichten Ueberlegenheit der 

Gäſte, doch die Preußen haben Stpckmaun in der Verteidi⸗ 
aung, der die ſehr durchiichtigen Aktionen des gegneriſchen 
Sturmes ſchon im Keime erſticken läſ. Preußen hat drei 
Junioren in ſeine Reihen, die ſich voll bewähren. Der Rechts⸗ 
außſen und vor allem der Torwart waren ſehr gut— 

Durch Linksaußen fällt in der erſten ſte das erſte Tor, 
die zweite Spielbälſte ſieht Preußen mehr im Vorteil, doch 
die ſicherſten Tore werden daneben oder gegen den Pfoſten 
geſchoͤſſen. Das zweite Tor ſür Danzig reſuliert aus einem 
Gedränge vor dem Gäſtelor, bei dem dem Torwart die Sithßt 
nenommen war, Kurz vor Schluß jetzen die Gäſte noch ein⸗ 
mal Dampf auf, aber auf der Gegenſeite geht, der lange 
Mittetlänker mehr nach hinten und nur ſelten iſt. an dieſer 
Kanvne vorbeizukommen— 

  

     

  

Künihsberger Ringerſieg im Schützenhauße 
Danzig mit 14:10 Punkten geſchlagen — Retourkampf bereits am nächſten Sonntag 

Der Schützenhausſaal war am Sonnabend nur ſchwach 
beſetzt, als die Ringer der Vereiue „Eüche“ (Königsberg!) 
und „Gigantea“ (Dauzig) zum Vereins⸗Städtefampf an⸗ 
traten. Ten Kampf geiwannen die Königsberger mit 14: l0 

Punkten. Die Danziger mußten 2 Punkte von vornherein 
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abgeben, da ihr Bantamgewichtler ſich beim erſten Gaug 
eine Schulterprellung zuzog, ſo daß er beim zweiten Gang 
nicht mehr antreten konnte. Außerdem hatte der Danziger 
Halbſchwergewichtler Großmanu Uebergewicht. Er ſtartete 
dafür im Schwergewicht und an ſeiner Stelle der Schwer⸗ 

  

gewichtler Khleirn. Ter Kampi im Halbſchwernewichl, der 
erſt außer Konkurrens ausgetragen werden ſollte, wurde 
nachtränlich doch hewertel. 

Am nächſten Sonntag treteu die Dauziger in Kömasboera 
zum Retourlampf au und haben ſomit Gelegenheit, mit der 
ſelben Mannſchaft die Scharte auszuwetzen. 

Die Kämpfe 

Die Mannſchaſten beſtanden aus je ſechs Mann. Gefämpfl 
wurde in ? Runden zu je th Minuten. 

Deu erſten Kampf trugen die Bankamgewichtler 
Kurſien (Königsberaß und Zander (Danzig) aus. Der zähe 
Königsberger legte ſeinen Geaner bereits nach 3:26 Min. 
burch finniſchen Aufreißer auf beide Schuttern. Der zweite 
Gana ſiel aus, da ander ſich eine Schulterverletzunga zu— 
gezugen hatle. 

Kedergewicht: Neumaun (Königsberaaegen Archi 
mowitz Danzig!]. 1. Gaug: Der Kampf endete nach uninter⸗ 
eſtantem Verlauf unentſchleden. 2. Gang: Sieger Archi⸗ 
mowitz nach Hihl Min. durch Armzug. Der zweite Gana 
war weſentlich ſflolter. 

Leichtgewicht: Kohn (öninsberg) gegen Vehrend 

[Danzig). Beide Gänge waren dem weſentlich, routinier⸗ 
teren Danziger nicht zu nebmen. Im erſten, Gann legte 
Behrend ſeinen Geauer in t3½ Min, durch Hüftſchwung, im 
zweiten Gang in 7•0 Min. durch Schleuder— 

Leicht-Mittelgewicht: Blüdau (Küniasberg) war, 
Mallon (Danzig) im erſten Gang in 1 Min. durch Ab⸗ 
ſangen der Schleuder. Es war ein Glücksſieg, Mallon ſchien 
der Beſſere zu ſein. Der zweite Gang endete unentſchieden. 

Halbſchwergewücht: Eiſenmenger (Königsberg! 
gegen Klein (Danzigl. Klein war ſchwerer, mußte ſich aber 
im erſten Gang durch Eindrücken der Brſficke in 9:51 Min. 
geſchlagen belennen. Der zweite Wana endete unentſchieden. 

Schwergewicht: Der träſtige Groümann (Danzig) 
wurde von dem 2 Pſund ſchweren Königsberger Lunatſki 
im erſten Gaua durch Abfangen der Schleuder in 2:33 Min. 

beſiegt. Auch bier war es ein Glücksſieg. Der zweite Gang 
endete ebenſalls unentſchieden, 

Königsberg errana alſo 5 Siege, Danzig 3 Siege, unent 

ſchieden endeten 4 Kämpſe. Bei Halbzeit, nach dem eriten 
Gang, ſtand es bereits 923 für Königsbera. Im zweiten 
Teil ſchnitt Danzig alſo erfolgreicher ab, 

  

  

          

Der Baltenperband bereits ausgeſchieden 
Vorrundenſpiel um die deutſche Fußballmeiſterſchaft 

Die veutſche Fußballmeiſterſchaft begann am Sonntag mit 

der Vorrunde. In acht Spielen vermochten ſich erwartungs. 

gemäß die ſavoriſierten Mannſchaften durchzuſetzen, wenn auch 

hie und da die Siege recht knapp ausfielen. So vermochte 

Eintracht Frankfurt den weſtdeuiſchen zweiten Ver⸗ 

tretex V. f. B. Benrath nur knapp mit 1:0 auszuſchalten. 

Süddeutſchlands Zweiter, Spielvereinigung Fürth, 

die belanntlich den Titel zu verteidigen hat, beſiegte in Nürn, 
berg Berlins zweiten Vertreter, Tennis⸗Boruſſia, mit 

41 (2: 0). Der Berliner Meiſter Hertha BSC. hatte ſchwer 

zu kämpfen, um den füdoſtdeutſchen Vertreter Beuthen 99 

mit 3:2 (2:2) ſchlagen zu können. Der weſtdeutſche Meiſter 

Schalke 04 zeigte ſich Norddeutſchlands zweitem Vertreter 
Arminia Hannover 62 überlegen. Sehr glatt unter⸗ 

lagen auch die IMeieuiſchen zweiten Vertreter Breslauer 

Sportfreunde gegen den 1. F. C. Nürnberg mit 0:7. 

Der norddeutſche Meiſter Holſtein⸗Kiel vermochte ſich 
gegen den V. F. B. Leipzig ebenfalls nur knapp 4:3 zu 

behaupten. 

Der Baltenverband iſt ſchon in der Vorrunde mit 
ſeinen beiden Vertretern geſcheitert. Der Meiſter V. f. B. 

Königsberg wurde in Halle von dem mitteldeutſchen 

Meiſter Dresdener Sportklub mit 8 1 65: 0), ge⸗ 

ſchlagen und erlitt damit die zahlenmäßig höchſte Niederlage. 
und Titania Stettin unterlag gegen den dritten weſtdent⸗ 

ſchen Vertreter Köln⸗Sülz 07 mit 42 (2:2). 

ů Stettin nur knapp geſchlagen 

Nur 3000 Zuſchauer wohnten auf dem Platze des Steitiner 
Sportllubs dem Spiele der Vorrunde zwiſchen Titania Stettin 

uUnd der Spielvereinigung Sülz (7 bei Der dritte weſtdentſche 

Vertreier ſiegte mit 4:2 ſicher und verdient Titania über⸗ 

nahm bereits vier Minuten nach Beginn durch Becker die 

Führung. Zwei Minuten ſpäter fiel nach einem guten Angriff   

des Kölner linken Flügels der Ausgleich und in der elften 

Minutle gingen die Rheinländer durch Zarges 2 : in die 

Front. Titania drehte noch einmal aut auf undecr ‚ 

Minulen vor der Pauſe abermals durch Becker den 2·2 H. 

zeitſtand. Nach dem Wechſel lieferten die Kölner eine über⸗ 

icgene Partie. Schon acht Minuten nach Wiederbeginn ſchoß 

Ullrich ein drittes Tor und in der „u. Minute ftellte Peltzer 

den Sieg endgültig ſicher. Die Stetliner liéferten noch einen 

ſchönen Endſpurt, doch ſcheiterten ihre Bemühungen an der 
guten Hintermannſchaft des Gegners. 

Hohe Niederlage des Baltenmeiſters 

Mit einem Bombenerfolg wartete der mitteldeutſche Meiſter 

Dresdeuer Sporttlub in Halle gegen den Valtenmeiſter B. f B. 

Königsberg sauf. Das von 12 000 Perſonen beſuchte Meiſter⸗ 

ſchaftsſpiel ſtand im Zeichen der eindeutigen Ueberlegenheit 

der Dresdener. Hervorragenden Anteil an dieſem Siege batte 

wieber der internationale Richard Hofmann, der allein vier 

Tore ſchoß. Fünf Minnten nach Anpfiff konnte der Dresdeuer 

Linksaußen Selchow eine Vorlage von Hofmann bereits zum 

erſten Tor verwandeln. Nach Abwehr eines gejährlichen 

Schuſſes mußte ſich Püſchel im Königsberger Tor bald darauf 

durch Köhler zum zweitenmal geſchlagen bekennen. Hoſmann 

ſtellte dann in der 18. und 23. Minute das Pauſenergebuis auf 

5b für den Dresdener SC. Im Gefühl des ſicheren Sieges 

ließen die Sachſen nach dem Wechſel etwas nach. Die Kön as⸗ 

berger kamen jetzt vor das gegneriſche Tor, doch die Schuße 

unſicherheit ihrer Stürmer verpaßte die beſten Chancen. Die 

mittelbeutſche Meiſterelf verſchärft nun das Tempo und in der 

37. und 39. Minute bringt es Hellmann zu einem Dopvel⸗ 

erſolg. Hoſmanu beſchließt den, Torreigen mit dem achten 

Treſſer und faſt mit dem Schlußabpfifj zuſammen tommt 

V f. B. Köniasbera durch Kohn ſchließlich noch zum Ehren 

treffer. 

      

  

   

  

  

  



Oer erſte Handball⸗Städtekampf ging für Dunzig verloren 
Königsberg ſchlägt Danzig mir 8: 6 (6: 5) 

Die Handball⸗Städte⸗Elf der Danziger mußte bei ihrem 
erſten Allftreten in Königasberg eine überraſchende Nleder⸗ 
lage hinnehmen. Beide Mannſchaften, Kühntasberg und 
Danzig, traten in der angelündigten Aufſteltung an. Zahl⸗ 

reſche Zuſchauer umfäumten den Platz. Danzig aewann das 
Los. Königsberg mußte gegen die ſehr tief ſtehende Sonne 
ſplelen, was insbeſondere den Torwart weſentlich behinderte. 

Der Königsberger Sturm findet ſich wiber Erwarten ſchuell. 
Inn der zwetten Minute brachte etue Kombination das 
Flihrungstor, Danzta kommt verſchtedentlich gut durch, kann 

aber keine placterten Schüſſe aubringen. In der 9. Minute 

ſtellte ein Fernſchuß das Reſultat auf 220. Noch in der 
gleichen Minute erhöht Frank nach einer vorztigltichen Lom⸗ 
binatton des Innentrios auf L:0. Gleich darauf muß 
Kochalflti einen, placierten Freiwurf abwehren. In der 
12. Minule erwiſcht Frank nach ſchlechtem Abwurf des Tor⸗ 
hüters Felix [Danzig) den Ball, geht ungehindert durch und 
ſendet zum vierten Treffer ein. Äilgemetne Ueberraſchung. 

„ Köniasbers bleibt weiter Uberlenen: 

doch Pfoſten und Latte verhindern weitere Erfolge. Jetzt 
dreht Danzig auf. Die Königsberger Verteidiaung wird un⸗ 
ſicher. Mehrere Mitzverſtändutſſe bringen kurz hinterein⸗ 
ander für Danzig drei Tore. Bees erzielt den erſten Trefjer, 
Hollweg (der Rechtszaußen) den zweiten und aus Abſeits⸗ 
ſtellung den briiten Treffer. Gleich darauf ſtellt Löffelmacher 
dte Partie auf remis, Endlich beſinnt ſich der Köniasberger 
Sturm wieder. Pritztat iſt oͤſe Triebkraft. Wieder geht er 
durch, bringt Köniasberg mit öen4 in Führunga, Zwet 
Minuten ſpäter hat der gleite Spieler das Reſultat auf 
b4 geſtellt. Thinat als Läuſer von Danzia überraſcht bet 
einem Alleingang die Königsberger Deckung und holt ein 
Tor auf. 

In der zweiten Hälite zeigt Danzig die beſſere Leiſtung. 
Vor allem iſt die Hintermannſchaft aufmerkſamer wie 
Königkberg. Der Sturm iſt jedoch außerſtande, Kochaljki zu 
überwtuden. Selbſt die placierteſten, Schüſſe finden ihn auf 
dem Poſten. Ein Gewühl in der Mitte vor dem Danziger 
Tor bringt dann überraſchend das ſiebente Tur für Königs⸗ 
berg durch den nach der Mitte geeilten Loch. Nanjoks er⸗ 
zielt dann nach einer ſchnellen Kombination des Inneu⸗ 
ſturms das achte Tor. Eine Minute vor Schluß erhöht 
Löſſelmacher den Abſtand auf 86. 

Latigfuhr fiührt 
Stand der Fußballrunde 

Die Spiele der A⸗Klaſſe nähern ſich ihrem Ende. Wie⸗ 
derum hat die F.T. Langfuhr die Spitze erreicht, doch iſt 
die gleiche Punktzahl noch von der F. T. Danzig zu erreichen. 
Bemerkenswert iſt, daß keine Maunſchaft ohne Verluſt⸗ 
punkte daſteht und auch der Abſtand zwiſchen den einzelnen 
nicht ſehr groß iſt, ſo daß erſt die Herbſtrunde die endgültige 
Klärung bringen wird. Mit ſehr großem Punktverluit geht 
„Vorwärts“ Neufahrwaſſer aus der Runde hervor. 

Die Mannſchaften haben ſich bisher in ſolgender Reihen⸗ 
fulge plaͤziert: 

1. F. T. Langfuhr .. 9H: 3 Punkte, 6 Spiele, 
2. F. T. Danzig 7 : 3 Punkte, 5 Syleke, 
3. Freiheit .. 6: 4 Punkte, 5 Spiele, 
J4. Stern 3: 5 Punkte, 4 Spiele, 
5. F. T. Schidlitz 6: 6 Punkte, 6 Spiele, 
6. Fichte * 2: 6 Punkte, 4 Sptele, 
7. Vorwärts 3: 9 Punkte, U Spiele 

W. T. Schidlitz J gegen „Vorwärts“ Ig: 5 (3: 1) Ecken 8: 4 

Schidlitz hätte ſein letztes Spiel der Frühjahrsrunde 
geſtern gewinnen können, wenn die Mannſchaft nicht den 
großen Fehler begangen hätte, nach der Pauſe umzuſtellen. 
Die Au in der erſten Halbzeit waren, namentlich auj 
beiden L eln ſtets von durchſchlagendem Erſolg und die 
„Vorwärts“⸗Berteidigung hatte reichlich mit der Abwehr zu 
tun. Der Mittelläufer bei Schidlitz müßte mit der Ballab⸗ 
nabe etwas ſchneller ſein. Beſonders in der zweiten Hülfte 
machte ſich dieſer Fehler nachteilig bemerkbar. Sehr gut war 
der linke Lauf. 
Bei „Vorwärts“ waren die Vorſtöße des linken Sturm⸗ 
flügels beſonders gefährlich. Dieſer wurde denn auch vor⸗ 
wiegend mit Bällen bedient. Der Rechtsaußen muß ſich ſeine 
unſportlichen Zurufe abgewöhnen. — 

„Vorwärts“ ging nach anfänglich verteiltem Spiel durch 
eulſchloſſenes Nachſetzen eines ſchwach abgewehrten Balles 
in Führung. Schidlitz kam kurz hintereinander zu zwei 
Ecken, die zu Toren verwandelt wurden. Bei einem Vorſtvß 
der Sthidlitzer lief ͤer „Vorwärts“⸗Torwart zu früh hinaus 
und der Ball wurde ius leere Tor befördert. Mit 3: 1 für 
Schidlitz aings in die Pauſe. Nach Wiederanſtoß drängte zu⸗ 
näüchſt „Vorwärts“, doch wurde das Spiel bald wieder ver⸗ 
teilter. Trotzdem in der Folge Schidlitz öfter gut durchkam, 
jehlte dem Sturm durch das Umſtellen die Durchſchlagskraft, 
auch wurde durch den Rechtsaußen viel durch Abſcits ver⸗ 
dorben. Ein ſchöner Schuß brachte „Vorwärts“ das zweite 
Tor, und ein Ball, den der Torwart losließ, rollte ins Netz 
zum Ausgleich. 

LEB-Hlaſſe: 
Friſch auf 1 gegen F. T. Langfuhr IB 12:1 

Langfuhr trat hier nur mit 10 Mann an, kann aber über⸗ 
raſchend in der 10. Minute durch Halbrechts in Führung 
gehen. Der Rechtsaußen von Friſch auf ftellt kurz darauf 
den Ausgleich her. Langfuhr ſpielt eifrig, doch hilſt dieſes 
auf die Dauer nicht über techniſche Mängel hinweg. Der 
Linksaußen von Friſch auf ſtellt vis zur Pauſe das Reſultat 
auf J: 1. Nach der Pauſe wird das Spiel nur eine Ange⸗ 
legenheit der Troyler. 

Freiheit I:B gegen Bürgerwieſen I 7: 0 
Die Heubuder zeigten ein gefälliges Zuſammenſpiel. Be⸗ 

raits bis zur Pauſe lautete das Reſullat 3:0. Nach der⸗ 
jelben wird die Ueberlegenheit der Heubnder noch größer. 
Bürgerwieſen verſucht durch Eifer etwas zu erreichen, doch 
die Hintermannſchaſt von Freiheit iſt nicht zu überwinden. 

II. Klaffe: 
Fichte II trat gegen Adler J nicht an und verlor dadurch 

die Punkte. 
III. Klaſſe: 

  

      

  

Friſch auf II gegen Prauſt 1:0 
War Friſch auf bis zur Pauſe leicht überlegen, ſo dreht 

ſich nach der Pauſe das Bild vollſtändig. Prauſt ſetzt aneller 
am Ball ſchafft gefährliche Momente vorm Trouler Tor. 
Doch ungenauer Torſchuß führt zu keinem Erfolg. Ein 
Elfmeter für Prauſt kurz vor Schluß wird ebenfalls auf den 
Mann geſchoßfen. 
V. Klaffe: 

Fichte III konute über Brentau II einen 2⸗b⸗Sieg 
erringen. F. E Langfuhr III ſchlug Schidlits 1II 7:8. 
Trutenau II blieb über Stern III 2:1 fegreich.       

Geſellſchaftsſpiel Freiheit LA gegen F. T. Danzis II 4:4 

Wohl die arößte Ueberraſchung bereitete ihren Anhängern 
die erſte Elf von Fretheit (Peubude). Mit Mühe gelang das 
linentſchteden agegen Danzig Il. Während die Danziger 
neben einem gefunden Eiter ein vortreffliches Zuſammen⸗ 
ſpiel zeigten, verlor ſich Heubude in Einzelakttonen, die wohl 
ſthöͤn ausſahen, jedoch wenig einbrachten. Das Spiel brachte 
bis zur Pauſe wechſelfeitine Augriiſe. Nach derſelben machte 
ſich eine leichte Ueberlegenheit der Danziger bemerkbar. Am 
Reſultat wurde jedoch nichts mehr geändert. 

Iugenb: F. T. LVangfuhr konnte gegen Frei⸗ 
„eit II einen knappen 1:10)/⸗Sieg erringeu. F. T. Dauzia II 
ichlun, Prauſt L3: 1. Baltie 1 blteb über Schidlitz II.2:1 

Danzig rüfſtet für Breslau 
Leichtathletiſche Ausſcheldungskämpfe auf der Kampfbahn 

Rieverſtadi 

Der Kreis JI Danzig im Baltiſchen Sportverband halte 

geſtern nachmittag feine Leichtalhleten auf der Kampfbahn 
Riederſtadt verſammelt, um die Ausſcheidungskämpfe für die 
Kampſipiele in Breslau zur Durchſührung zu bringen. Die 
Beteiligung war recht ſchwach und auch die Zuſchauer ſehlten. 
Da geſtern nur allererſte Krälte Ausſicht auf Erfolg haben 
konnten, ſind die Leiſtungen nur als Durchſchnitt zu werlen. 
Es iſi kaum anzunehmen, daß damit in Breslau viel zu er⸗ 
obern ſein wird. 

Die Ergebniſſe ſind folgende: 

Sportler: 

100⸗Meter⸗Lauſ: 1. Mandellau, 2. Förſter, beide 11,3.— 
‚h⸗Meter⸗Lauf: 1. Karſch 54,2, 2. Niemierſti — 1000⸗ 
Meter⸗Lauf: 1. Sebaſtian 2:51,8, 2. Schmiers 2:56,1. 
Meter⸗Lauf; 1. v. Koſitztowſki 4.2,, 2. Krucycfi 4:31½2. 
5000⸗Meter⸗Lauf: 1. Diestau 17:21,, 2. Bieſchlowſti 1722,2. 
44Kin0⸗Meter⸗Staffel: 1. Preußen 46, 2. Stäpteſtaffel 47,6. 
Weitſprung: 1. Scherr 6,00 Meier, 2. Horn 5,67 Meter. — Hoch⸗ 
ſprung: 1. Schicks 1.61 Meter, 2. Karſch und Dahl., je 1,56 
Meter. Slabhochſprung: 1. Tamann 3,45 Meter, 2. Kobelt 
3,35 Meter. — 110⸗Meter⸗Hürden: 1. Dahl 17,6, 2. Vogler 19,4. 
— Kugelſtoßen: 1. Kobieter 12,.38 Meter, 2. Balzer 10,70 Meter. 
— Speerwurf: I. Rottmann 5342 Meter, 2. Treppenhauer 
19.52 Meter. — Diskuswurf: 1. Schicks 33,58 Meter, 2. Wohl⸗ 
gemuth 32,56 Meter. 

Damen: ö‚ 
100⸗Meter.Laui: 1. Göponer 133, 2. Kunze 13.6.— Diskus⸗ 

werfen: 1. Mroch 27,83 Meter, 2. Kallweit 23,20 Meter. — 
Poc Miein 1. Kunze und Göppner je 1.32 Meter, 2. Krüger 
1.22 Meter. 

  

     

    

  

Wutd die Schupo auf den zweiten Platz vorrücken? 
Fußball im Baltenverband 

Die Ligaſpiele gehen zur Neige. Die Schupo konnte dem 
B.⸗ uU. E.⸗V. durch einen 1:0⸗Sieg die Punkte abnehmen. 
Sollten die Poliziſten es fertig bringen, Gedania zu ſchlagen. 
was burchaus im Bereich der Möglichteiten liegt, ſo iſt ein 
weiteres Spiel beider Mannſchaften um den Tabellenzweiten 
notwendig. Augenblicklich führt Gedania mit zwei Punkten 
vor Schutzpolizei und ſchon ein Undntſchieden genügt ſür die 
Beibehaltung des zweiten Tabellenplatzes. 

Schupo gegen B.⸗ u. E.⸗V. 1: 0 (O: 0) 

Hervorragende Leiſtungen wurden beiderſeits bei dieſem 
Spiel nicht gezeigt. Beide Stürmerreihen ließen jede Zuſam⸗ 
menarbeit vermiſſen. Bei B.⸗ u. E.⸗V. ſah man oft Allein- 
gänge, die für vie Schupoverteidigung nicht ſchwer zu unter 
binden waren. Dazu kam noch das kataſtrophale Schuß Un⸗ 
vermögen des Sturmes. 

Bei den Poliziſten klapple es wohl etwas beſſer, doch waren 
auch hier keine Ligaleiſtungen zu ſehen, Gefallen konnte bei 
dieſer Mannſchaft der Mittelläufer, der den Sturm immer 
wieder mit genau zugeſpielten Bällen nach vorn ſchickte. Be⸗ 
ſonders gute Leiſtungen boten die beiden Torwarte, die, wenn 
Schüſſe aufs Tor kamen, alles in blendender Manier hielten. 

an glaubte ſchon, daß das Spiel torlos verlauſen würde, 
als 12 Minuten vor Schluß aus einem Gedränge von rechis 
unüberſichtlich für den Torwart der Ball ins Netz ging 

Geſeilſchaftsſpiel T. E. C. gegen Gedania 4: 1 E0) 
Dir techniſch beſſere Mannſchaſt hat verloren — oder beſſer 

geſagt: der Scaiedsrichter hat dos Spiel gewonnen. 
Gedania ſpielte zu Beginn leicht überlegen. Nach 15, Mi 

nuten Spieldauer wurde durch den Halbrechten des Sportklubs 
(der übrigens alle vier Tore ſchoß), das Reſultat auf 120 
geſtellt. Derſelbe Spieler ſchoß vann aus klarer Abſeitsſtellung 
bas zweite Tor. In der zweiten Spielhälfte wurde das Spiel 
in die D.⸗S.⸗C.⸗Hälfte verleat. Die Verteivigung ſtand auf 
der Mittellinie, es wollte jedoch bei beſtem Willen nichts ge⸗ 
lingen, Nach einem tadelloſen Durchbruch ſiel vas ſchönſte Tor 
des Tages und zum Schluß auf einen Fehler des Gedania⸗ 
lorwarts hin das vierte. Zehn Minuten vor Spielende kam 
dann Gedania zum Ehrentreffer. 

Wenn man Gedellſchaftsſpiele abſchließt, ſollte man auch 
Schiebsrichter verpflichten, die einigermaßen Ahnung vom 
Leiten eines Ligaſpietes haben. Gedania aber ſollte nicht ſchon 
nach dem erſten Tor den Kopf hängen laſſen. 

121 
Hanbball: Turnermannſchaft ſchläat Sportlermannſchaft 

Im Hanbballipiel mußte die Sportler⸗Städtemannſchaft B 
von der Gaumannſchaft des Danziger Turngaues eine emp⸗ 
findliche Niederlage einſtecken. Es war eine ziemlich ein⸗ 
ſeitige Angelegenheit. In regelmäßigen Abſtänden wurden 
in jeder Spielhälfte ſechs Tore geſchoſſen. Erſt kurz vor 
Schluß gelaung den Sportlern der Eßrentreffer. 

    

Danziger Heringsmarkt 
Originalbericht für die „Danziger Volksſtimme“ 

vom 10. bis 17. Mai 1930. 

Nach den letten Berichten ſind ſoweit vom 1. Januar d. J. 
von Norwegen exportiert worden: 282647 Tonnen Sloe⸗ 
heringe, 21Suo Tonnen Vaarheringe, 4064 Tonnen entgrä⸗ 
tete Heringe, Ahu?7 Tonnen Fett⸗ und Schneideheringe. Die 
Marktlage in Norwegen hat ſich wenig verändert. — Die 
Preiſe ſind auch weiterbin ſtabil geblieben. Die heutige No⸗ 
tierung für neue Sloeheringe ſtellt ſch auf sh 22— cif. 

Am hieſigen Platze kam in dieſer Woche Dampfer „Runa“ 
mit ca. 210 Tonnen von Norwegen an. — Die Sitvation für 
norwegiſche Heringe hat am bieſigen Markt ebenfalls keine 
wejeutliche Veränderung erfabren. — 
Nach den ſchottiſchen Berichten iſt die Qualität der bis 
jetzt gfangenen iriſchen Matjes noch nicht zufriedenſtellend. 
Man erwartet daher, daß die Beſtände in den hier noch la⸗ 
dernden vorijährigen Maties bis zur Ankunft von neuer 
Ware ziemlich geräumt ſein werden. — Die Nachfrage für 
gute, noriährige Schottenware war in dieſer Woche am hie⸗ 
ſigen Platze zufriedenſtellend. 

Die heutigen Notierungen lauten bei Waggonabnahme 
wie folgt: Norweaiſche 192ger Sloeberinge /600er sh 21/6, 
651(7Dher sh. 226, norwegiiche 1929er Vaarheringe 5/600er 
Sh 20/6, 6“70D0er sh 21/6. norwegiſche 1930er Slocheringe 
5/6D0beres 6/7Der sh 25/6, norwegiſche 1929er Schneide⸗ 

Ssh 4½—, 40/50er sh 43/—, 50/60er sh 42/—, 
Schneideheringe 8/0er, 10/50er und 50/60er 

sh 32/—. Parmouth erſte Trademark Matties sh 52/— bis 
32/6, PDarmontb erſte Trademark Matfulls sh 52/— bis 52/5, 
DYarmouth gewöhnliche Marken Matties sh 51/6, Narmouth 
gewöhnliche Marken Matfulls sh 51/6. Oſtküſten erſte Trade⸗ 
mark Matties sh 350/—. Oitküſten erſte Trademark Matfulls 
sh 5½—, Shetland erſte Trademark Matties sh 48/— bis 
19/—, Sbetland erſte Trademark Matfulls sh 49/— bis 50%/— 
Crownmatties ch 40/— bis 50/—, Torubellies ch 37— bis 
38/—. Large Matjes, je nach Qualität sh 60/— bis 70/— per 
2½ Tonnen. Selected Matjes, je nach Qualität sh 60/— bis 
65/— per 2/2 Tonne. 

Schwächere Partien ſind der Qualität entſprechend billi⸗ 
ger zu baben. — Sämtliche vorgenannten Notierungen ver⸗ 
itehen ſich frei Bahn oder frei Dampfer Danzig, unverſteuert. 

Eine Schichnufiliale in Rönigsberg? 
Wie aus Elbing berichtet wird, ſei als ſicher anzuneh⸗ 

men, daß in der Bilauz der Schichau G. m. b. H. Elbing, die 
noch nicht fertiggeſtellt iſt ein Verluſt ausgewieien werde., 
denn die Betriebe der Geſellſchaft haben vom Inli 1928 bis 
April 1920 völlig ſtill gelegen, weil ſich der Reichstaa nicht 
über die Sanierung ſchlüſſig werden konnte. In der Geſell⸗ 
ſchafterverſammlung habe man ſich ferner mit der Errich⸗ 
tung einer Filiale in Köniasberg beſchäftiat. In dieſe Fi⸗ 
liale ſollen die von Schichau erworbenen Werftanlagen der 
Union⸗Gießerei eingebracht werden. Die übrigen Anlagen 
der Uniongießerei würden von der Konkursverwaltung ver⸗ 
ichrottet werden. Zum gegenwärtigen Geſchäftsgang ſei zu 
bemerken, daß der Werftbetrieb unter der allgemeinen 
ichwierigen Lage in der Werftinduſtrie zu leiden habe. Auch 
die Lokomytivabteilung ſei gegenwärtig nur noch mit dem 
oſtprenßiſchen Reichsbahnauftrag und kleineren ausländi⸗ 
ſchen Aufträgen beſchäftigt. 

   

    

  

  

    

    

   

   

Große Xugon in der rolniſchen Papicrinduſtrice. Zwiſchen⸗ 
den Papierfabriken Steinhagen, Wehr u. Co. und Pabjanicka 
Fabruka Papieru Rob. Saenger iſt auf den dieſer Tage ab⸗ 

Wirtschaft-Handel-Schiffabrt 

    

gehalteuen Generalverſammlungen eine Fuſion beſchloſſen 
worden, wobei die letzgenannte Firma als die übernehmende 
Geſellſchaft auftritt und ihr Kapital von 26,4 Milliouen auf 
40 Millionen Zloty erhöht. Das fuſfionierte Unternehmen 
verfügt über drei Papierfabriken lin Myſzkowo, Pabjanice 
und Wloclawek) und eine Zelluloſefabrik in Wloclawek. Die 
vereinigten Werke repräfentieren 50 Prozeit der geſamt⸗ 
polniſchen Produktion in allen Arten Papier, darunter faſt 
die geſamte Produktion von Zeitungspapier, ſowie 85 Pro⸗ 
zent der Produktion von Sulſitzelluloſe. 

Sie bekommen vorläufig keine Erleichterungen 
Amerika gegen Emigrantenbeförderung unter volniſcher 

Flagge 

Die Inbetriebnahmé der von der ſtaatlichen polniſchen 

Schiffahrtslinie „Zegluga Polſka“ eingerichteten Atlantie⸗ 

Linie hat ſich infolge von Schwierigkeiten verzögert, die ſich 

von amerikaniſcher Seite der Beförderung von Auswan⸗ 

derern unter polniſcher Flagge entgegenſtellen. Wie ver⸗ 

lautet, hat die Regierung der Vereinigten Staaten es ab⸗ 

gelehut, der neuen polniſchen Schiffahrtslinie die gleichen 

Erleichterungen zuteil werden zu laſſen, wie ſie die anderen, 

ſeit langem arbeitenden Auslandslinien genießen. Die An⸗ 

gelegenheit ſoll auf diplomatiſchem Wege bereinigt werden. 

An den Börſen wurden notiert: 
„ Für Deviſen: 

In Danzig am 17. Mai: 100 Zloty 57,63—57,77, Scheck 
London 25,005.—25,005, telegraph. Auszahlungen: Warſchau 
2507ʃ10 57,61—57,76, London ein Pfund Sterling 25,01 bis 
5,1. 

Warſchau am 17. Mai: Amer. Dollarnoten 8.88)5 
8,0044 — 8,86 52, Belgien 124,0 — 124,81 — 124,19, Danzig 
173,92 — 179,75 — 172,80, London 43,35% — 43,46 — 48,242, 

aris 35,00 — 35,09 — 34,91, Prag 36,43 — 26,50 — 26,37, 
euyork, telegr. Auszahl. 8,922 — 8,942 — 8,62, Schweiz 

125⁰0 — 172,93 — 172,07, Stockholm 2830,35 — 230,65 — 288,75, 
Wien 125,77 — 126,08 — 125,16, Italien 46,7872 — 46,90 — 
46/67. Im Freiverkehr: Berlin 212,82. 

An den Produkten⸗Börſen 
In Danzig am 13. Mai: Weizen 130 Pfund 24,00 ., Rog⸗ 

gen (Pommerellen und Poſener) 11,85 G., Roggen (Sengreß⸗ 
polen) 11.25 G., Gerſte 12,50—14,00 G., Futtergerſte 11,00— 
11,60 G., Hafer 10,50—12,00 G., Roggenkleie 10,00 G., Wei⸗ 
zenkleie 11,00 G. Großhandelspreiſe, waggonfrei Danzig. 

In Berlin am 17. Mai: Weizen 288—290, Roggen 166 bis 
174, Dutter⸗ und Induſtriegerſte 1900—202, Winkergerſte 170 
bis 184, Braugerſte —, Hafer 152—162, Mais —, Weizenmehl 
31,75—40,00, Roggenmehl 23,75—25,75, Weizenkleie 8.75—9,25, 
Roggenkleie 8,75—9,50 Reichsmark ab märkiſchen Stationen. 

In Poſen am 17. M Roggen 17,75—18,25, Tendenz 
ruhig, Weizen 40,25—4 ruhisg, Marktgerſte 21,50—22.00, 
ruhig, Braugerſte 22—24, ruhig, Hafer 17—18, ruhig, Rog⸗ 
genmehl 31,50, ruhig, Weizenmehl 61—65, ruhig, Roggen⸗ 
kleie 11.50—12,50, Weizenkleie 14—15, Sommerwicken 27—20, 
Peluſchfen 23—25, Serradelle 24—28, Felderbſen 25—29, Vik 

      

   

toriaerbſen 30—33, Folgererbſen 26—29, blaue Lupinen 21 
23, gelbe 23—25. Allgemeintendenz ruhig. 

  
 



Der Schatten des 
Hochſtapler und Hoteldieb — J 

Alexander Bielſki alias Graf Waleſki ſteht zum dritten 

Male in derſelben Sache vor dem Schöffengericht. Die Ver⸗ 

handlung verſpricht intereſſant zu werden und ſie wird es. 

Es war wohl die ſpannendſte Gerichtsſitzung, die man hier 

ſeit langem zu hören bekommen hat. ö 
Der alattgeſichtige, ſchlackſige junge Mann, ſeines Zeichens 

internationaler Hoteldieb, behauptet für Polen 

als Kundſchafter und Agent tätig geweſen 

zu ſein. Es gibt da ſo Einzelbeiten, die er vorbringt und die 
ſich ein bloßer Schmöckerleſer nicht gut aus den Fiugern 

ſaugen kann, Auf jeden Fall hat er hineingerochen in den 

Bau der politiſchen Wüßlmäuſe und unſichtbaren Horch⸗ 
poſten. Er behauptet, im Auftrage der polniſchen Regierung 
nach Danzig gekommen zu jein, um einem Agenten der Ro⸗ 

mintern falſche Mobilmachungspläne in die Hände zu ſpielen. 
Ganz unglaubhaft wäre das nicht, es kommt nicht nur in 
Kriminalromanen vox, datz Verbrecher, für Spionagezwecke 
verwendet werden. Aber auf ſeden Fall iſt Verr Bielſfki bei 
aller Intelligenz, Verſchlagenheit und Unverſchämtheit, die 
ihn auszeichnet, doch noch nicht der „unvermeidliche“ Kerl, 
Muten Spion — auch wenn er zweiter Klaſſe iſt — beſitzen 
muß,. 

Sein Paß auf den Namen cines Grafen Waleſti iſt eine 
ſo plumpe Fälſchung, 

daß man nicht glauben kann, eine Regierung köune ſo töricht 
ſein, ſolch ein Ding einem ihrer Kundſchafter in die Hand zu 
geben. Einzelheiten, die Herr Wielſki, über den Verkauf des 
Dokumentenpaketes erzählte, waren ferner, derart roman⸗ x 
tiſch, daß ſie nur erſunden ſein konnten. Unter einer, Laterne 
auf dem Dominikswall will er ſie dem Agenten der Ko⸗ 
mintern zwiſchen zwei Partien Billard auögehändigt haben, 
außerdem will er jeine Direktiven unmittelbar, von einem 
polniſchen Brigardier namens Nordwind erhalten haben. 
So etwas kommt aber nur in Hollywood vor, Dokumente, 
die unter der Laterne geſchachert, werden, Brigardiers, die 
den Spinen ihrer Regierung nachreiſen; in Wirklichkeit iſt 
man vyrſichtiger, bedient ſich privater Mittelsmänner, die, 
ſalls die Geſchichte doch einmal aufplatzt, niemals ihre 
wahren Auſtraggeber kompromitteren. Den Kapitän Nord⸗ 
wird gibt es in Warſchan ebenſowenig wie den Baron Tolle, 
der ebenſalls eine Erfindung Bielſkis iſt.) 

Apropos! — Alexander Bielſki! Iſt er denn überhaupt 
Alexander Bielſki, Sohn eines Artilleriegenerals, 1903 in 
Petersburg geboren, auf der Kadettenſchule erzogen und 
deſſen abenteuerliches Schmuggler⸗, Photographen⸗, Kunſt⸗ 
ſchülerleben begaun, als die Revolution im Jahre 1917 auf⸗ 
ſlammte? Kein Gedanke! Alexander Vielſki iſt — 

Karl Schlawinſti aus Wilna, 

Sohn des Joſeph und der Rachela Schlawinſki, kleinen Leu⸗ 
ten, die ſich einen ſo phänomenalen Sohn gewiß nicht ge⸗ 
wünſcht haben.“ Auf der Warſchauer Polizei hat der Junge 
jchon mehrmals Klavier geſpielt, d. h. er iſt daktuloskopiert 
worden — da er wohl zwei Jahre als Schlawinſki in Polen 
lebte und gemeldet war, behauptet er auf die Frage, woher 
denn die Namen der von ihm angegebenen Eltern mit den 
tatfächlich in Wilna ermittelten Perſonen ſo verblüffend 
übereinſtimmen: „Meine Herren, ich habe die Namen freiſer⸗ 
mfe ſie ſind nichts als Produkte meiner Phantaſie ge⸗ 
weſen.“ 

Nachdem er am 15. September in Brombera, wo er als 
Ingenieur Horn auftrat, 

cinen Hoteleinbruch verübt hatte, verduftete er nach Danzig. 
Die Sache in Bromberg war ſo vor ſich geaangen: ein Mann 
erwachte mitten in der Nacht aus unruhigem Schlaf. Er ſah 
einen Schatten huſchen, die Zimmertür ſtand aui. Der Mann 
jprang wie von einem Hund gebiſſen anſ, griff nach ſeinen 
auf dem, Stuhl gelegsten Hoſen. Die Brieſtaſche voller 
Wechſel, die er am Abend mit den Hoſenträgern nach einem 
von ihm jelbſt erdachten Syſtem verankert hatte, war fort. 

Was nützen die ſthönſtbeſchriebenen Wechkfel, wenn ſie nicht 
diskontiert werden? Die Porteſeuille voller Wechſel, aber 
in den beiden Lackkofferchen nur ein paar ſchmutzige Hemden, 
eine zerriſſene Unterhoſe, löcherige Strümpfe und zwei 
Schmöker, ſo zog Graf Waleſki 

in ein erſtklaſſiges Danziger Hotel ein. 

Er blieb keinen Tag lang da, zon in ein auderes Hotel, fiel 
auf, ſand auch keine Gelegenheit, verſchwand und ließ — weil 
es reanete (i) — einen Koſſer zurück. Er zog, zum zweiten 
Male um, ließ ſich, trotzdem es Nacht war, viele Zimmer 
zeigen, und zog — in den dritten Stock, Der Portier traute 
ihm nicht, ſauler Kunde, ſogar die Zeitung ließ er ſich auf 
Rechunng ſchreiben. 

Schlawinſki hatte eine, Gelegenbeit ausgeſchnüffelt — die 
Wirtſchafterin wohnte neben ſeinem Zimmer. Gleich in der 
erſten Nacht machte er ſich mit ſeinem einzigen Handwerks⸗ 
zeug, einem winzigen, feinen Schraubenszieher, aus Werk. 

Die Wirtſchafterin kam nach Hauſe, 

ſah einen Schatten huſchen, 

jand die Zimmertür offen, erſchrak. Offenbar war jemand 
dringeweſen. Nebenan wurde vorſichtig die Tür geſchloſſen.   

  

Den 21. Mai, abenbs 
kellichaſtehanè, Hellige⸗Geit, Situßzenſperrung. 

Wegen Herſtellung eines Ablaufkaugls erſcht vom Parte 

bi     

   

zäbliges Erſcheinen alle me der Fußgänger und der Stra⸗ 
geßderu,. x —* gend erforberlich. hn, geſperrt. 

Danzida 17. Mai 1930. 
Der Polizei⸗Vräfident. 

Der Neuban eines Kanalpump⸗ 
werkes nebſt Wohngebände 

in Tanzig⸗Bröſen wilrd biermit öffentlich aus⸗ 
geichrieben. Die Bedingungen find Pfefferſtadt 

Mai, veranſtaltet K 1 
  

&.Uhr vom Dder aiu5 l 
Beluſtiguna 

gelaben. 

U umach Waßasfi H.f Mi Pirceites en ſtt zu eingeladen. 

mtl. Bekanntmac ungen Süus 21. Maſtrhtg Wndtit Mutngge, 

Mit⸗ jerſchrvomncßarteſt, Tasssordnung 

d. die Straße Silberßütte vom 19. Mai W5 acl. 2, Maenberſche wom J. Ougrigl 0. S. * . 9. 2 E — 2—.è — 

„Aun! 7030 ür ſeden Verkehr, mit 1980,. 3. Bezixksan ier Wüitgties Boll⸗ 
r Mitalieder drin. 
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t 

Haziergang mit ſikbe eltung 1 
ieſchwe u5 pfe. Wcches wte 

brmaluhr). Für 

0 :OrenbenbHerdi er⸗ u un reunde find herzlit 

zelaben.“ Der Bezirksvorltand. 

Grafen Waleſnki 
nu Danzig vom Schickſal ereilt 

U 

Am nächſten Tage zog Graf Maleſki eine Etage tlefer; 
das mwar eine Vorſichtsmaßnahme. Dann geiſterte er den 
Vormittag üb⸗ ie Korridore, verirrte ſich im dritten Stock, 
probierte das Türſchloß, das auaſi nicht ſchlienen wollte, Am 
Nachmittag legten ihrer drei äulammen, um ein Villardſpiel 
und eine kleine Kaune Kaiſee beſtreiten zu können. Am 
Abend verſuchte er ſeine in Bromberg erbeuteten Wechſel, 
wenigſtens einen, in Geld zu verwandeln. Kein Glück! Er 
alſo hinauj ins Hotel, ließ in ſeinem Badezimmer das 
Waſſer in die Wanne lanſen, jchaltete die Lampen ein und 
huſchte hinauf in das Zimmer, das er geſtern bewohnt hatte. 
Er warf ſich in das Bett und wartete. Gegen 12 Uhr muß 
er dann mit ſeinem Schraubenzieher bei der Wirtſchafterin 
eingebruchen ſein. Er öſfnete einen Schrank, einen Koffer 
der darin ſtand, nahm die Handtaſche aus dem Koffer und 
aus dieſer Taſche nahm er, was ihm fehlte: 

Geld — Dollar, Gulden und Reichsmark. 
Aus einer Schmuckſchatulle ſteckte er Damenuhren, Me⸗ 
daillons, Spangen zu ſich. Nachdem er alles wieder ver⸗ 
ſchloten hatte, verſchwandder ungeſehen. (Der Wert der 
Beute betrug gegen 1300 Gulden.) Als er eine halbe Stunde 
ſpäter im Veſtibül erſchien, hatte er die Miene eines Mannes, 
der ein gutes Geſchäft gemacht hat. Leutſelig unterhielt er 
ſich mit dem Portier, ralchte eine Zigarette, ging dann in ein 
Nachtlokal. Ausgebungert wie er war, beſtellte er ein fürſt⸗ 
liches Abendbrot, fraß ſich völl, daß die Schwarte knackte, 
ſchlug Krach mit dem Kellner, der einem Kavalter, wie ihm 

Golbwaſſer im Glas und nicht in der Plaſche ſervierte. 

Er liebäugelte und ſchwatzte ein bißchen mit einer Barfrau, 
hatte im Handumdrehen 42 Gulden auf den Kopf gehauen 
und zahlte mit Dollar und Reichsmark. Er wurde am Te⸗ 
lephon verlangt, es war der Portier des Deutſchen Hauſes, 
der bat um Entſchuldigung, es ſei ein Irrtum, nicht der Herr 
Graf ſei verlaugt worben, ſondern ..., Schlawiuſki ſtutzte: 
der Diebſtahl war entdeckt! Er hatte richtig geraten. Was 
tun? Wohin ietzt um Mitternacht? Kein Zug fuhr. Im 
AMuto zur Grenze? Ulumöglich, Draht iſt ſchneller als 
erih, er würde nicht durchkommen. Alſo konzentrierte 
er ſich, 

überwand den Anflug von Nervoſität und aing frech 
in das Hotel 

Dann lam alles ſehr ſchnell. Der Portier verſuchte mit 
ihm zu plaudern, Schlawinſki durchſchaute ihn, er verlangte 
den Zimmerſchlüſſel. Der lei ſort. Aber dort hing er ja! 
Was ſollte der Portier machen? Schlawinſki ſprang nach 
oben, warf die Kleider ab, ſchmiß das Portemonnaie, daß er 
heruntergebracht hatte, zum Peuſter hinaus, ſtürzte die 
Uhren in den Abort und begaun wie ein Verrückter die 
Waſſerſpülung zu ziehen. Den Kriminalbeamten lietz er 
longe an der Tür warten. Was?! Er ſollte feſtgenommen 
werden? Zornig drohte er: „Morgen — Konſulat — großer 
Skandal!“ 

So endete Schlawinjkis abentenerliche Fahrt nach Danzla. 
Am Sonnabend wurde gehgen ihn das Urteil geſällt, Er be⸗ 
kam als gefährlicher Hoteleinbrecher 1 Jahr und 6 Monate 
Zuchthaus ... L. P. M. 

Ferienſonderzüge im Reich 
Für 1030 ſind folgende Ferienſonderzüte von Oſtpreußen 

nach dem Reich feſtgelegt worden: 
Von Inſterburg nach Berlin über Marienburg am 28., 

D)., 30, Juni, 1., 2., 3., 5., 13. Zuli, 2. und 9. Auguſt. Von 
Inſterburg nach Berlin über Dt.⸗Eylau am 27. Juni. Von 
Inſterburg nach München über Marienburg—Küſtrin—Cott⸗ 
bus am 27. und 28. Juni und 2. Augüſt. Von Inſterburg 
nach Köln über Marienburg—Berlin am 28. Juni und 
l. Juli; von Inſterburg nach Baſel über Marienburg— 
Küſtrin—Neuſtadt—Cotlbus—Erfurt.—Frankfurt / Main Süd 
am 20. Juni; von Köniasbera t. Pr. nach Breslan ſiber 
Allenſtein —Dt.-⸗Eylau—Poſen—Korjonz am 27. und 3. Juni 
und am 8. Auguſt. 

Darziger Schiffsliſte 
Im Danziger Haſen werdeu erwartet: 

Dt. D. „Ortlinde“, heute abend fällig, 17. 5. mittags Bruus⸗ 
büttel paſſiert, leer, Bergenske. — 

    

  

  

Dt. D. „Amrum“, 18. 5. vormittags Kiel⸗Holtenau vaſſiert, 
volt Hamburg, Stückgüter, Bergenske. 

Dt. D. „Tractor“, 18. 5. früh von Kopenhagen, Autos, 
Bergenske. 

Engl. D. „Baltavia“, 19. 5. vou London fällig, Güter und 
Paſſagiere, United Baltic Corporation. 

Schwed. D. „Egon“, 19. 5. ab Königsberg, Güter, Reinhold. 
Norw. D. „Esbiörn“, fällig, Poln.⸗Skand. 
Poln. D. „Krakow“, 17. K. 18 Uhr von Kalundborg, keer. Pam. 
Dt. D. „Kurt Hartwig Siemers“, fällig. — 
Dt. D. „Perſeus“, non Rotterdam, Auguſt Wolff & Co, 
Schwed. D. „Ragunda“, 18. 5. 10 Uhr Holtenau vaſſiert, Pam. 
Dt. D. „Reval“, fällig für Lenczat. 
Dt. D. „Saturn“, fällig für Prowe. 
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   für die geiſtige Entwickluns. 
Ein gutes Beiſviel. von Kurt Nalchke. 

i dertſten Geburtstas. Loni ernman Wendern hundertſten Ge. 

  

      aube und Siedlung. 
larzt da?ꝰ 

Sſüeü vhe, 

Uxbeltende Frauen und Mädchen!. 

Am Montag, dem 19. Mai, abends 7½ Uhr, 

ſindet in der Aula der Petrischule, am 
Hansaplatz, eine 

Iuum internationalen Frauentan 
statl.- Es spricht die Genossin Gertrud 
Dllby-Schweiz über das Thema: 

Umrahmt wird der Vortrag durch Gesang 
und Reꝛitationen. 
Es gilt an diesem Abend zu demonstrieren 
fUr clihe Befreiung der Arbeiterfrau 

Alls sozlalen u. gelstigen Fesselnl 

Sorgt für Massenbesuch! 

Frauenkommission der ö. P. b. 
nnrness 

Frauen⸗Kundgebungen in Ohra und Zoppot 
Anläßlich des Juternalionalen Frauentaars ſinden 

weitere garoße Fraunenkundgebungen in Ohra und Boppot 

ſtatt. Am Mittwoch, dein 2t. Mai. abeuds 7/½ Uhr, jpricht 
in der „Oſtbahn“ die Geuoſſin Gertrud Dübn⸗Schweiz 
über das Thema „Der Weiſaus Eleud und Not“. Umrahmt 
wird der Vortrag durch eſang und ilationen. — Am 
Donnerstag, dem 22. Mai, abends Uhr, ſpricht im 
„Bürgerheim“ in Zoppot ebenfalls die Genvſſin Gertrud 
Düby. — Am gleichen Dange findet eine Kundgebung in 
Brentan ſtatt, wo im „Goldenen Löwen“ die Genaſſin Valk 
ſpricht. 

  

    

  

  

Unſer Wetterbericht 
Wolkig, teils auſheiternd, höchſtens vereinzelte Schauer, 

eiwas kühler 

Vorherſage für morgen:, Wollig, teils aufheilernd, nur 
voreinzelt noch Schauer, jchwaͤche bis mäßige weſtliche Minde, elwas 

kühler. 

Ausſichtentfür Milhvoch: Wollig, teils 

Maximum der beiden letten, Tage: 4½½%½½ und 19, binrgd. — 

Miuimum der beiden letzten Nächtr: 7, und haſi Grad. 

——— —-ͤfp——TL 75ĩůĩ ⁊ ———————— 

Waſſerſtandsnachrichten der Stromweichſel 
vom 1y. Mai 1930 

Kraluu am 1 
Jawichoſt am I7. um 
Warſchau am 17. 5. ＋ 13½2 am 
Vloch. am 1g., 5. ＋ 0.97 im 

geſtern heute 

heiler. 

  

  

    

Im 

         J I, 
＋ I. 
.＋ 0•9 V 

geſtern heute 

    

   

   

    

  

Thorn ..... 0,%6 ＋0. b.) ] Ditſchou.... ＋0%8 

Fordon .. 1.05 Einlage.... ＋2.08 
Culm .20.88 Schiemenhorſt ..42,25 ＋ 

Graudenz .... 1.14 Schönnnuu ... 4 * 6,68 

Kurzebrak.. J,36 Galgenderg ... 44 4.60 
Montauerſpitze Nenborſterbuich 32 2,0 

Vieckel    
Verantwortlich für, die Redaklion: J. B.: F.rauz Adymgt) ſür   

pelche in den Reihen der kämpfenden Arbeiterſchaft ſteht,s 

s Der Bewegungßzbraug der, Kinder und ſeine VBedentung 

Inſerate Anton Kpoken, beide in Hauzig. Druck und Berlag: 
Vuchdruckerei u. Eerlagsgefellichaft m. b. H. Lahzia⸗ Am Spendhans ö. 

  

  

   
   

    

     DieO0 
ltod.⸗-Alku, 

„il Zellen 35, Ol Gld., 

Höhrenge    
Klavpſvortwagen 

feir.- däugelampe verfanft Schulz, zu kalten geſucht, 
Gebr. Bettgeſtell u. 

u,Altkcholttaud. „ Ha⸗Anaebote unſer, 6578 
Oferseh. Auten. G0 zdannenfer 4, Veſicht. an die Expebitio. 
an die Ervedilion. —? Ubr nachmitaas. 

8 Plüſchgurnitur. Tiſch 

see, . eſt, Stfienr⸗Hehrüng uld, zu vertalfenM, M. Dui Mfen.Frlieur⸗ 
Veſcräbag, Hieintss L-SM 0 ofort geſc 

    
  

  

   
  

affe 1—, 1, l. Be⸗ air O 0 

AEle. Dibelef.e 
„ Detraa. Hexxen⸗ Kt. ů. 0 er Mardürabe 

ven ecbr Klegn Kohet. ö Lehrling 
tpiſi L. „ 323 3 

Giaſßeriap, akn. Orihinal Zöͤhn „inplz Santen, 

  

Großes fall Acues billla zu verlauſen und Herrenſchneiderei 3 35, pon K G r miner 18, gegen Er⸗ 3 
ſtattung von F.—Cerßaltlich. Eröffüng ver Aus E U ͤla terei 
vorß, Ziamer 45unt 1860,worm. 10 Uhr, ebenf 

Städtiſches Kanalbauamt. Dienstags u. Mittwoch, v. 8—12 uhr vorm.: 

Merlnuf von friſehen Schweine⸗ 
        
      
        

   
    

  

   

  

peter— 2¹7½— lern. kann ſich meld. 
Waſchfaß mit Deckel Pctershanen 21/2, bt. . buerHtg Kier, 

Gu⸗ 

  

Pillis zu verkaufen 

K 

üüü . 
W — Lall. Marl IA . Kinderwagen Srenbst 

  AKenöwarträtfel. 

  

           

  

   

  

       
    

  

  

    

   
    

  

    
     

    

    

  

  

    
     

  

     

  

   

  

     
Stolste, vexfauien. 

Mirchaner Wes Dir 8u,2 ſtiltsnaſte 8, vpart.       unter Nr. 1930 der Volksstimme 6684 ab Die Erßevit 

un Spsialis⸗ à 
ragsfurfüs, Referent: Abg. Gen. Mau. 
Thema: Elnfübeung in be 

b Hin? EiEE inrohr) Marte denteil. v (Peddigrohr) 2 

Versammlundgsanzeigef küpfen, Nipprchen, Flomes Ga Modeniel ů haſenev. Klnpfeorin, Vrenuctn, vreisweri 
— — —.— — und Drcem E Außerdem der Roman:; ü oiteWitßen S, inſchſeh Vherieitg L Mruichel Suche ehe und ö 

— i- ü leute Bette, ſenſchirm —— ſei 8 i 
S.P. D. Ertsverein Dandn Stadt. Die Echlachthof neb Freibank Der Mann. der die Stabt vlünderle * Lerlänfl. Wöͤchergalles —————.— einmach⸗ uichſenyr⸗ 

Srhsvorftanbsfisnna finser icht beute. 0 Erſcheint alle 14 Lage. Preis des Hefles 45 Piennih, mit 3 MEEEEEEAE Regulator Sſierten unt. 
abende⸗ in Pottelbvers, EE 7 Ubr Etngang Langgarter ——. „ Schnittmuſtern 55 Pfennig. 1 Sü ſter 150 Veilecheltiut Vertito, Au-Ddie-CXLOD— 

2 17 5 5 ü U 5 Scherengitter, 150* Bertgeſtell mitwtatratze ce, ů 
S. mmler, und Mleiſer⸗Aavelle. ů 256 115 ů Müranich 2 

eie. 20rert ernanfn:t Jede Zeimngstrügerin uimmt Beſtellung entgegen Setw, Junge Frau ü 
aſerne: Uebungsa ‚ i . „ üüchen⸗ Raufe 

ſeinen alceil. Ay, Donias, Den u. Metorboot Buchhandlung Volksſtimme tat, ſchr Waſe ie zum Waſchen ö 
S 15 . . verlaufen Vorſtädt. MNe, if »„h! 2 

üug 335 15. Wpbsins uberbolm vnd fahrpereit,Lange 9). Am Spendhaus 6 Grabenl Jarlerre. Siſhlergaſſe la. Vreuft. Mircb-Weg24 ö 
fitzung, im Vo! dad. ＋8 onsvorſtanb „L· „ F E. 2 Aran bittet um ů 

2.. Neuteil, ben 10. Men BeotstOrper aus Biben., Mailerss Voradieävalt Waarthäuzer Stuße 1ä. „Grammophon] Kauhtienvogel Dunggeclienus. öů 
SYh D.. ich. Monta, 'en, 19. Mai⸗. otskötper aus Elsen. ſeres 3. r billia zuffür bis 4 Sihno, 
Wbe ihn WMaſhgus Meiß: Vor⸗ wotstierg ii mit 6 Panien, n vert⸗Huihfanſen Reuner⸗Vophites-Angel ü 

ü ü ů 
ü



      

   
    

    

Zu vermieten 
Am 14. d. M. starb an den Gr. ſonn., möblier 

  

   

           

  

   

     
     

    
    

   

     
    

   
   

   

  

    

‚ Folgen eines Unfalles mein Siebeßt,ieiſr * 

einem Leben vollor Arbeit unl L'liehterlüllun lieher, herzensguter, Mann, beſ. Ein f 

Wswin, U ter Sahn, Schwieger- 
Achiell am 17. Mai im 81. Lebensjahre clas allverehrte Xit- vohn, Broler „Sehunger und Doern kun 

ie ili u Ků r, ů 
glicct des Vorstandes unseror heiligen Brüdorschaſt Onkel, der Fleischer Eteinbarvn 6e. 5 ü 

OGtte VlE e e, 
m. Alleinkliche ab 1 Junti 

   

  

   
         

        

   

    
    
   

‚ upe v , Schild va, ů 27 Dapthlen Alter von fre Parterre, recht= 0, Meur MSeln 4 Tasel 

zi i i liontext. „ H V Danrig, den 19. Mai 1980, Gunler ober Renten⸗ 

Im Namen det HinterblEebenen emphig, letſebe 
Kimuegerd Volz, gob. Pont. vom f. 6, 1990. 

Ine herrüigung fladet, um ieieiie-, Voerstellunsg tügnch abends 8 Uhr Mittvenl Ur, 21. 16 l, Ionen. Junaer Mann find, 
mitings r. Von der, Lolchen- ‚ 

gt, irpaenebeier I4 Schlafftelle Tier- unet Wolkerschan 
Linlergalle. 22.2. täglich 10—6 Uhr 

Saub. Schlafſtelle Sichern Sie sich Karten j. Vorverkauf: Warenhaus Cebr. 
ſür ja. Leute frel, P'reymann, Kohlenmactt, u. Zirkuskasse, Tel. 254 74 

8 DabannisgaL, II 

Danziger tadttheater Zunae Leute ſind. 

Generallntendant: Nudolf Schaver, Schlafſtelle 
Movlag. ben 1v. Mal, abends 2½ Mbr:Lee, e 
Dauerkarten Serie J Zum 2. Male i Guer Ceitüreln Danzie 

pernfstäl. eſſ, Herrn ü Fahrt nach Sorrent r Sniels umten silbermenPraubonpokal 
Komödie in 3 Jaut Prantans er und Schahlnele⸗ ene-rel Sür Proudenhiats,. Bischofsborn 

In Szene gefebt von Heinz Brede. anſtändian Marchen Dienatag, den 20. Mai 

   

      

   

   Herr Värt Lichtenfeld 
Seit mohr als 20 Jahren war or uns ein trauer Berater 

ADnd unermüdlicher Mitärbeiter. Mit suiner religiösen Per- 

gönlichkeit setzté er sich für dio Aulgaben der Chewru Kn- 

dischu oin, mit der ganzem? Liebo seines IIorzens vuchto er 

Not une Plend zu lindern. Sein viller uufrochter Charnkter 
aund sein liebenswürdiges, bescheiddenes Wesen erwarbon ihm 
(dio Achtung und Verchrung aller unserer Mitglieiler. Wir 

allo zuhen in ihm ein leuchtencles Vorbilil sMinlen Wirkens 

und Strebons. 
Dor Dank und die Liobe, dio er bich in unserer Mitto 

orworbon hat, sichern ihm oin stetes Gedenken, 

Der Vorstand der Chewra Kadischa 
in der Synagogengemeinde zu Danzig 

      

  

            
      
      

   

   
    

      

    

   
   

    

   

    

   

  

   
    

  

   
    

   
   

     

    

    
    
      

  

  

      
       

  

Did Boordigung findet am Dionstug, dem 20. d. M., nach- 
mittags 1 Uhr, von der Leichenhallo des israelitischen Fried- 
hofes Stolzonberg aus statt. 

      

     

   

  

   
   

    

     
    

   

    

      
   

  

Inſpektton: Emil Werner. leich ob, 1. i. 6.00 Uhr: G ia: Iʒ.· v. 

— aie Werana. 2ů0150u20ſ. ů W—7 6.6⁰ bhr: 5 0 87—— Veppet 
erlonen wle bekannt. K ů 

t. „ 
Ende 972 Ubr. Wohn.-Gesuche 5000 Iiüre Preuhen Hansa      

  Diengtag. Mai, abends 7/½ Uhr; Junges -Ehepaar 6.50 Uhr: 1919 Nfw.: Sehupa V 00 Danerkarten L II, Lestes „Gaſtfpiel]Kind ſucht 1, irer Freitag, den 23. Mai 
„Epa Liebenberg, Berlin. Preiſe &[i 
Dper), Jum lehien Malg: „Carmen, pnſeilz auch zwangs⸗ 6,00 Uhr: Sieger 1. Spiel: Sieger 38. Spiel 
G5 Over in 4 Akten pon Geyrges Bizet. frei. Ana. m. Preis Si iel: Si V Spi 
Tilelvartfe: Eva Aiebenbers als Waſt. Iu. ößsb c. b. Exbeb. 6.50 Uhr: Bieger 2. Spiel: Sieger 4. Spiel 

Sonntag, den 25. Mai 

Bei Bruchleidennx 2.25 Uhr: Fubballspiel der alten Herren 
3.05 Uhr: Handballspiel Damen Preußen: V.f.V. 

werden beſte Heilerfolge 

durch die orthopädiſche 

    

        

   
   
     
    

   

  

    

   
     

    

  

    

  

     

  

Am 17. Mai 1930 vorstarb zu Danzig 

Her Lart Lichtenteld        

  

Tiegenhof 
5.50 Uhr: Schlußspiel um den Preußpcnpakal 
5.50 Uhr: Handballspiel Preußen: Schupo 

Ziel für alle Klassen: Preußbenplatz, Bischofsberg 

    

  

   

  

   

   
   

  

       

  

   
   

    

     

  

  

   

      

    

Der Verblichene hat länger ais 20 Jahre dem Repräsen- 
ů „ üů ů ‚ .——.. tunten-Kollegium antgehhrt. Er éwar bis zu seinem Todo Bruchbehandlung erzielt 

Synagogenvorsteher und hat sich in diesen Aemtern und in i 
zühlreichen Verwaltungskommissionen mit vorbilcllichem g, zur a wenet Woh EEII Dmög, Müüen l bekannteſte⸗ 

Li ür das M serer C- i äti Seit 10 Zabren an, beldexfeitigem Leiſtenbruch, leidend, un⸗2 f Lijer für qas Wohl anserer Gemeindo batztitl ů arpegtieh vüh her enidpge leickzengSih and eeini a:eer W. Utionsuuternehmen 
Cr war uns ein von Gemeinsinn, Pflichttreue und tieler operieren, lalſen wollte. Nach drei Monaten konnke ich eßrej Markthalle, gegen Siegmund Weinbet 

Religiasität erfüllter. steis bereiter und umsichtiger Helfer Band geben. Beſe meines Alters von 33 Dabren Pin ich kreil gleiche Stadlachfel % ů —* 0 vyn, jeglichen Beſchwerden, kann iede közverliche Anſtrenaunaſoßer Ohra. Ang. verſteigert am 
und Mitarbeiter. Sein Andenken wird von uns immer in anzfübren, ohne eine Wlederholung des Leidens befürchten zu ſſ5rh an die Exve Dieustas, dem 20. Mal b. 

     

    

   

  

müſſen. 
Inſterburg, 14. Ayril 1929. Tauſche ſonnige kl⸗ vormittans 10 Uhr. 

D. A., Eiſenbabnoberfelretär a. D. Wae, Vorſtüdt Graben 2 
2 

        

Ehren gehalten verden. 

Danzig, den 19. Mai 1930. 

6 iomnmu, neg Mernhen ntt pehi — ſlei rch ßeenrſböl Wiie⸗ 80 in , -Cupe 
i übung meines Berufes tark bebindert. Dur⸗ e pribop. Me⸗a. ‚D. Exved. „ x Der Vorstand und die Repräsentanten illobe wuürbe'ich in pet Honaken iowelt bercchhel. daß ich obne Lucen ebfencätes Mobiltar und ändere 

    

der Synagogengemeinde Danzi Bond und Beichweiden meine,Tätigksit als Bäckermeſſter aus⸗⸗ 3 Zimmer „ 
gogeng 9 öů‚ fübren konnte. Die Melhode kann ich beſtens empfehlen. 18 SJimme Al ſehr gutes, ſchw. eich. Speiſezimmer, 

Gollnow. 18. Juli 1920. A. B., Bäkkermeiſter. geils Mng. an,teielß , aus: Vülett, Kredenz, Speiſetalel. 
E — — „ Jan bie Grv unt. 65 Shelen. Stanbuhr u. 0. 

wock. l. Wiat. B-.B, Lonnersah. 28. Mal. e. -. — Tomngefr. 80 ſimmet. —— 
ů 3 ohnung Afsimmer-Ein ugen, 

Arzt für orthopäd. Bruchbehandlung E unter 6562 nod., eichenes Herrenzimmer, 
te E xpedition 

M. MNuben (ſtüher, Hermes“, Humburg) Reeen,erestn. elegontes, uuß, pullertes 
ſreie ꝛ2⸗Gimmerwol 

Bremen, Kaiſer⸗Friedrich⸗Straße 11 u85 a.5. Erbes Büfett und Anrichie, 
öů nutb. Büfelt, oute Gobelin⸗Klubgarxitut, 

Verſteigerungen 

   
   

    

    

    

   

   
   

     

  

   

      

Durch den Heimgang ihres Ehrenmitgliedes und Vor- 
sitzenden, des Herrn 
  

2 2 VDielengarnilnrxen, Ilurtarderobe. Seſſe 
2 it Umb, 8,andere, einzei, el, 

Privat Auktion mabrete SeeißepsnichtiheSolenz ů        
— 

iertiſchc. ittſtenl K „* üt⸗ 

Larl Liohtenteld Lahnees? ſſeſe E K . „ 
i G ik. ä Grühirs Mullpnsmnternehnen Sobenvca 8,, se An Meiäte Wei     ist die Israelitische Sterbekasse zu Danzig in tiefe Trauer 

versetzt worden. 

0 Jahre hindurch hat der Verstorbene die Kasse mit 
—— Umsicht und Verständnis geleitet und sie durck die schwe- 

ren Zeiten Ces allgemeinen wirtschaftlichen Niedergangs bin- 

    
    

    

des geſamten Haushaltes ͤ j ů es, weißes Damenzint 
Aubtionshaus am Mittwoch. dem 21. Mai d. J., Zeltgantes neiße, Hamaziumer 

vormittass 10 Ubr. Tiich mit Ständerlampe. dio. Rauchtſich, 
jehr autes Schrankarammopbon mit Plat⸗ 

„ Näberes in der Dienstas⸗Ausaabe. len, auten Flünel, Piauino, mebrere aule 
2 2 Helgemalde, Blider. großen Gobelſn, meß⸗ 

0 kere aute Schreibmaſchinen. gute Teppiche. 
taft neue Fabrräber. mehrere 

       
    
          

           

durchgeführt. Seine aufopfernde Hingabe für die Bestrebun- nieprere, 
gen unserer Vereinigung Werden wir Schmerslichst vermissen. Tel. 28C —* verſtcigert Tel. 260 27 2— vereidigter — 44), üüüiür 

Pas Andenken an ihn vird uns ein Ansporn sein, in Dienstaa. den 20, Mei 1880. öifenliich angeßentel Waiiel Oabneinnee, „ang 
seinem Sinne weiter zu wirken. wegen Bopimoes Naß as und im Pjand⸗ Acelich wereidt — 5 2 Ladenelurichtungen, Mäſch 

wege verſchiebenes vehreuchle3 Mobiſtar: ———— G.Alensüae,' Bang. Wäetſchaſte.      

  

     

Sachverſtändiger üchenfachen. 4 Kompl. Schlafzimmer tür Wobſtiar und Haushaltungen ů 

Eehii Lngebües vene Eiantuf Met 1 irSerhee- u, npen 
2 Eompl. Speiſezimmer Naxiigz größtes id beßannteßtes Betclianes 2 Sunden 1— ve werne, 

Würcrtes AiberS⸗-, Aeiteremene inberg 
elegantes Herrenzimmer 2 Dü8 Werees — Siegnund Weinberg 

Gelegenheis⸗ FenεE= ſehr gute Standuhr Abeaas Lolon 2 Dibtent vereidigter — 
ů Klubgarnitur in Rindleder .—.—.—.—.— üiilid. Lrstditte: Sacutrllänziart 

Ler Vorstand der Israelitischen Sterbekasse 
m Danxig 

        

      

    

    

    

          

  

      

  

    

   

    

Eunhb 
bebör 

  
          guies Bild vom 

Photo-Ateller 

Goptrecſa 
Stittswinkel 8 

Lelephon 205⁵ S5 

     
    
    

  

Anzeigen Fachmann 
r a ine.repari- Schrankgrammophon TSrICaſſgr isboltungen 
Orweßbe. Vesvpunt, resll aef fuctemet ‚ i 9 ph Fererſcheben, uifergngen, vach (lür hie Gerichte der Vrelen GEiabt⸗ naiß. gen ſie den Slilken⸗ve, Preiswerl. mit Platten dlicher Garichrißt werber täelich ů G 

i Büro: Altſt. Graben 48. 1 Tr. Tel. 268 ö8. markt. das Mielwe⸗Sömiliche Ersstrieile eichenes Hüfett. Schreibtiſch, Anklel angenommen. ‚ ů 
fen- den Hans⸗ und! vorꝛätig. ichrank mit Piehen Flurgarderobe. 8i Danzigs größtes ind behaunteſtes 
en Aine u. Kersgaf . Pruschinski onfels, Susalis. fehg.gute Korpagruii j „ — PDle. Er tiich, ſehr gute TDGarnit gon Susns- eder Ge:ſvaltscmiegegasse 16 1“ Siulhgerniigr in, Gebekin,1Scveis⸗ BOnb on-S Ch ulz Aulnimeumernetmen brauchsgegenitänden.—.——.—— ſmaſchinetiſch. A. i. Meune und., 6 Stäbt . Beſichtigung 2 Stunden vor ber Anktion. 

Faißeherperreßr Irs Solamnrnenmee i, (Cigigte Herhian. L., Gſcrliene) Kimwer in 2 a e, — E ů i rank. ickelkommode. f i: is aller igen Soiaaufvolſtern Perandagar Peſt. c. Sola. lieſert noch immer in alier Weise * und Hanshaltungsſachen. 

  

    
     

  

ſebiet der verlore⸗ 0 SeſirIn. 5 
ür, viel anveres Iie:] Bonbons zu bllkigsten Preisen nen oder geſundenen Lage Gyf U. M. Hock Tii 

              

   

    

  
  

  
  

    

      
  

     
   

  

    

    

         
Gegenſtande, S. Tir Alden. nasſtü à. U. Di Sineaegter Serghe. , anmtnnene eftaäen „, gäaipert schüls, Danzie Eruveéere-Pfelfen 

Uund verſchwunden, ge⸗ angeben. werben in AmnUnee 2 3 gen pobe Velopnun UEMWDIS01lIi,Länsie Vorks. e wertvolle ölgemälde Aits fädtischer GSraben 109 — — 
— aie V8S8-21 Uhr mtolg brinaen Er⸗ Slekir. n. a. Lampen. Teppichc. Läufer. RE üt See 688 Mie * en 8* 2 Naibtriſcht. ü * 4 AUwahl von EE en- 

Schimauſti, — K ů 
- ieleede, 2. 1* Tabakbeutel, Dosen, Zigaretten- 
— Soldschmß — Kaſtenfederwagen komyi DrucksSachen Seitren aller Art, le ee Avffarben 2 wird laögemäß und mit zugfeſtem Pferd Aesratten u. Wntl⸗ EASeR=    
      

Handkaichen. KGoffer. billiga ausgcfüßrt ü i Lederlacken u. Seber: — 8 Ohra zudeiügt babe, Befichtianua 1 Stunde vorber. ſachen aller Art vill. Wafchkegel, MWannen Greuadiernuſſe 12ö0. nehrne ich biermil Beiltellnneen tanies Vorſchßſie in ieder 
— ofort. gut n. ichnell 5 ů zurüd. ü 

Beutlẽraaſte 3. werd. Böber einael —AAnav Vetler⸗ und preliswert an Kownoer 
Munel gene j—Mi— E Friebrich L. Aruold u. Aprum Marrus —— KaEtabak. Uicl. Eingang 

3.——— fPCEL/ i i⸗Di Adi i ini 1 FPFf F PV.V Sten S eeeeng,, ,Ler ee ee Leereen, aw.UchomCiPMit heraosüöselsceheAEEI. D enerferticts, autn ciud „yause.Sorigs Achierbenr zurbeniwsfr, feine Atkeeriheiae Rellamc. die der mr, bp. E. Am Spendhaus Nr. Altstädtischer. Graben 106. 
Ar. Herken. Ang. unt. Kr, 58820 8 Selent Sseuantt Aaseibunnen mps, Kuf Saen Ftepsen 42551 r⸗ Wit 
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